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verlost zwei Tickets für

HANA-Training für FortgeschritteneModellierung komplexer Calculation Views, 
SQL Script, R, UI Development Toolkit for HTML5 

basierend auf der XS Engine, Fuzzy Suche …

Reduzierte Einführungspreise im Oktober; 
zusätzlich 15 % Rabatt auf deutschsprachige
Kurse im Oktober und November für E-3 Leser

mehr Infos auf Seite 13 www.getyourhandson.it

Von Big Data zu

Information
Für Werner Rieche, Vice President Sales DACH 

bei OpenText, ist es fol gerichtig, dass nach dem 

Enterprise Content Management (ECM) 

das Information Management (EIM) kommt. 

▪ ▪ ▪ ab Seite 70

SAP-Lizenzmanagement:
Zehn Tipps, wie Sie im komplexen 
SAP-Lizenzgeschäft den Überblick  

und die Oberhand behalten. 
▪ ▪ ▪ ab Seite 50

Landscape Transformation:
Bei der Neugestaltung der ERP-

Landschaft steht man häufig vor der 
Frage: Umbau oder Neubau?

▪ ▪ ▪ ab Seite 104
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Bei Klein- und Mittelbetrieben sowie bei Konzernen, 

inklusive der Schnittstellen NetWeaver PI, B1iSN etc.

SAP Business One SAP Business ByDesign

E-3 IST DAS UNABHÄNGIGE ERP-COMMUNITY-MAGAZIN FÜR DIE DEUTSCHSPRACHIGE SAP-SZENE

40 Jahre SAP: 
Das E-3 Karikaturenbuch am DSAG-Kongress 

in Bremen, siehe Seite 4.

http://www.getyourhandson.it
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Editorial

Vorbilder sind wichtig, aber die richtigen mit den wahren Werten müssen es sein

Wie Apple und Google
Echte SAP-Fans vergleichen den Walldorfer ERP-Konzern mit der Einfachheit und 
Eleganz von Apple und der Geschwindigkeit und Eizienz von Google. Dieser Ver-
gleich macht mich unsicher. SAP scheint die Sache ernst zu nehmen.

B
ill McDermott und Jim Hage-
mann Snabe verschreckten die 
SAP-Community mit der Aussage, 
dass SAP eines Tages ein 100-Mil-

liarden-Euro-Konzern sein wird. Schon 
2015 will man 20 Milliarden Umsatz er-
reichen. Der treue SAP-Bestandskunde 
weiß: Das ist möglich! Mittels 22-Pro-
zent-Enterprise-Support und hohen Li-
zenzkosten für HANA und jede weitere 
Software-Komponente füllen sich die 
Geldschränke in Walldorf schnell. Den 
beiden CEOs scheint es ernst zu sein: 
Alles wird zu Geld gemacht. Jetzt gibt es 
für zertiizierte SAP-Partner einen HANA- 
Ideen-Wettbewerb (http://saphanapart-
nerrace.com). Die Anmeldegebühr pro 
Idee beträgt 7500 Euro. HANA ist ein 
junges Produkt. Erfahrung gibt es we-
nig. Schnell drei Ideen ausprobieren und 
22.500 Euro ließen nach Walldorf.

Apple ist das neue Vorbild von SAP. 
Mit hochpreisigen Produkten und trivia-
len Ergänzungen wurde Apple zum wert-
vollsten Unternehmen. Das Unterneh-
men präsentiert ein schlankes Notebook 
ohne Ethernet-Buchse für das LAN-Kabel. 
Es gibt lachere und preiswertere Wind-
ows-Ultrabooks, inklusive kostenlosem 
Kabelanschluss. Apple hingegen verkauft 

einen kostenplichtigen Adapter für das 
Ethernet-Kabel. Bei SAP darf man nicht 
nur HANA-Server nach Hauptspeicher-
größe kaufen, sondern muss alle Clients 
ergänzend „HANA-ready“ lizenzieren. 
Diese Geschichte ist alt: Bereits die Ins-
tallation von Interactive Forms by Adobe 
verplichtete den SAP-Bestandskunden 
Client-Lizenzen für alle seine Anwender 
zu erwerben, egal ob diese das Produkt 
nutzen oder nicht. HANA selbst ist auch 
nicht preiswert! Auf einer Veranstaltung 
zeigte Professor Hasso Plattner einen 
HANA-Server (HW-Kosten: etwa 3 Mio. 
Euro), dessen Datenbank-Lizenz laut 
Walldorfer Listenpreis eine Viertel Milliar-
de Euro beträgt. Der Weg zum 100-Mil-
liarden-Euro-Unternehmen ist geebnet.

Google ist schnell und war eine Such-
maschinenirma. Heute versucht der Kon-
zern alle Aspekte des Web-Benutzers abzu-
decken: vom Browser und Betriebssystem 
über Programmiersprachen, Video-on-
demand, Cloud-Storage bis zu Apps, Hos-
ting, Mobile Computing, Smart Phones. 
Der Google‘sche Allmachtsanspruch ist 
bewundernswert und beängstigend. Wie 
eine Krake versucht Google mit seinen 
Werbemilliarden, fast jedes IT-Fachgebiet 
zu besetzen (Hardware und Software). 

Noch beschränkt sich SAP auf Soft-
ware und Dienstleistungen. Seit aber die 
Doktrin des Wachstums aus eigener Ge-
schäftstätigkeit zu Gunsten von Wachs-
tum durch Übernahmen aufgegeben wur-
de, gibt es für die Walldorfer keinen Halt 
mehr. Jüngstes Beispiel ist Ariba – ein 
neues Betätigungsfeld, das SAP zu neuen 
Anwendern und Märkten bringt. Die Kom-
bination aus Ariba und HANA wird eine 
Revolution auslösen. Es ist ofensichtlich, 
dass die Google-Strategie ein Vorbild in 
Walldorf ist. Auf- und Zukäufe werden fol-
gen und eines Tages wird auch Hardware 
zum SAP-Angebot gehören. Eine HANA-
White-Box soll schon gesichtet worden 
sein. Die gute Beziehung von SAP zu Intel 
ist kein Geheimnis. Sowie Oracle den Ser-
ver-Anbieter Sun und Google den Mobile-
Telefon-Anbieter Motorola übernommen 
haben, könnte SAP das Interesse an einem 
oder mehreren Hardware-Anbietern ma-
nifestieren. Apple und Google sind wahr-
scheinlich nicht die alleinigen Vorbilder 
in Walldorf. Mit Apple als das wertvollste 
Unternehmen und Google als die allum-
fassendste Web-Company hat man aber 
zwei gute Ziele vor sich. Finanzieren wer-
den es die Bestandskunden, und das ist 
die traurige Kehrseite der erfolgreichen 
Walldorfer Medaille.  (pmf)

Egal, ob Bestellungen, Auftragsbestätigungen oder Kanban-Dokumente – mit den Retarus

Communication Services for SAP versenden Sie geschäftsrelevante Belege und Nachrichten 

direkt aus Ihrem SAP-System. Je nach Bedarf per E-Mail, Fax, SMS oder EDI. In nur 48 Stunden 

startklar, absolut zuverlässig und skalierbar. Das funktioniert zurück in Ihr SAP-System übrigens 

genauso effi zient. Dank Retarus Messaging-Cloud benötigen Sie dafür weder Server noch
Software. Das hilft bei der Konsolidierung Ihrer IT-Infrastruktur und senkt die Kosten. Mehr
unter: www.retarus.de/sap 

Wir sorgen weltweit für effi ziente Kommunikation von SAP-Systemen.

Besuchen Sie uns: DSAG-Jahreskongress Bremen, 25.-27. September 2012 

SAP-Kommunikation mit Perspektive.

Managed Services statt Software und Server.
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Hausmitteilung: Geschichte schreiben

D
ieser Stuhl ist schon besetzt.“ 
Das war Barack Obamas präzise 
Twitter-Antwort auf Clint East-
woods seltsame Rede mit einem 

leeren Stuhl auf dem diesjährigen Partei-
tag der Republikaner. Schon vier Jahre 
zuvor bewies der derzeitige US-Präsident 
ein Gespür für ein Medium, das damals 
noch relativ neu war: Nachdem er im No-
vember 2008 die Präsidentschaftswahlen 
gewonnen hatte, twitterte er ein Danke-
schön an die Welt und seine Follower, 
in 140 Zeichen. Mehr benötigte er nicht. 
Damit war alles gesagt. Und schließlich 
gibt Twitter ja auch nicht mehr her. Doch 
ist dieses Medium der richtige Kommu-
nikationskanal für den wohl mächtigsten 
Mann der Welt? Dessen Reden und An-
sprachen immer peinlich genau vorberei-
tet und von PR-Agenten geprüft werden, 
damit ja nichts Falsches an die Presse 
und die Weltöfentlichkeit gelangt? Ver-
spricht Twitter etwa Wählerstimmen, weil 
volksnah?

Twitter ist schnell, aktuell, präzise 
und kurz. Ein Medium, über das man 
Gedanken, Ideen und Neuigkeiten ver-
breiten kann, wobei die Adressaten zum 
Großteil unbekannt sind. Ein Medium, 

das allen zugänglich ist, sofern ein Com-
puter oder ein mobiles Endgerät und ein 
Internetanschluss vorhanden sind. Lange 
Zeit wurde Twitter hauptsächlich von Pri-
vatpersonen genutzt. Das hat sich rapide 
geändert. Immer mehr Prominente und 
Politiker wagen diesen Schritt an die Öf-
fentlichkeit. Ein Beispiel ist das amerika-
nische Hollywood-Ex-Traumpaar Ashton 
Kutcher und Demi Moore. Per Twitter 
zelebrierten sie erst ihre Frühlingsgefüh-
le, später ihr Eheaus. Auch Unternehmen 
wagen immer öfter den Klick bei Twitter. 
Etwa bei Produktneuheiten, Veranstal-
tungen oder Ankündigungen. Per Twitter 
spart man sich den Umweg über Agentu-
ren und Verlage, man steht im direkten 
Kontakt mit seinem Publikum. Doch wo 
auf der einen Seite Schnelligkeit, Aktuali-
tät und Kürze zum Vorteil wird, steht dem-
gegenüber der Kontrollverlust. Tweets 
verbreiten sich in Windeseile. Einmal ge-
zwitschert, hat man keine Chance mehr, 
dem Laufeuer Einhalt zu gebieten.

Auch wir stellen uns immer häuiger 
die Frage des Twitterns. Bei unserer ers-
ten In-memory Computing Conference 
im Juni dieses Jahres in Düsseldorf (in-
memory.cc) haben wir uns dem Medium 

vorsichtig angenähert. Einige positive Re-
aktionen waren der Lohn für das Experi-
ment. Wir spürten aber auch Grenzen des 
für uns neuen Kommunikationskanals. 
Erfahrung sammeln wir derzeit mit dem 
Tweet unserer Marketingabteilung, gelei-
tet von CFO Brigitte Enzinger (e3media.
info). Auch bei unserer zweiten In-me-
mory-Konferenz im Jahr 2013 wollen wir 
Twitter verstärkt einsetzen und vielleicht 
sogar in Echtzeit aus den Konferenzsälen 
berichten. Noch ist das Zukunftsmusik, 
noch müssen wir uns über die Vor- und 
Nachwirkungen von Twitter bewusster 
werden. Doch manchmal benötigt es 
wirklich nicht mehr als 140 Zeichen, um 
der Welt mitzuteilen, dass man gera-
de dabei ist, Geschichte zu schreiben –  
welche auch immer.  (amn)

Über die Rolle von Twitter wird auch in der 
Medienwerkstatt diskutiert, siehe Seite 89.

Bei diesen SAP-Partnern am DSAG-Kongress in Bre-
men erhalten Sie gegen Abgabe einer Visitenkarte 
das E-3 Karikaturenbuch zu 40 Jahre SAP:

C1 Solutions

Circle Unlimited

coresystems

Empirius

FIS Informationssysteme

HPC

Realtech

TDS
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Compamedia kürt zum dritten Mal die besten Berater für den Mittelstand

Itelligence ist
Top-Consultant
Bereits zum dritten Mal führte Compamedia den bundesweiten 
Beratervergleich durch. Im Zentrum des Projekts „Top-Consultant“ 
steht die Professionalität der Beratungsleistung und die Kunden- 
zufriedenheit.

E
ntscheidend für den Erhalt des 
Qualitätssiegels „Top-Consultant“ 
ist eine kundengerechte, mittel-
standsorientierte Beraterleistung. 

Die wissenschaftliche Leitung liegt in 
den Händen von Dietmar Fink, Professor 
für Unternehmensberatung an der Hoch-
schule Bonn-Rhein-Sieg. Für den Ver-
gleich wurde ein Fragebogen erstellt und 
jeweils zehn Referenzkunden der Berater 
befragt. Der IT-Komplettdienstleister 
Itelligence ist einer von 18 IT-Beratern, 
die nun mit dem Siegel „Top-Consultant“ 
ausgezeichnet wurden. In derselben Ka-
tegorie wurden zudem noch All for One 
Steeb und Huber S-Consulting ausge-
zeichnet. Insgesamt wurde das Siegel in 
vier Kategorien vergeben: Management-
berater, Personalberater, IT-Berater und 
Coach. 60 Unternehmen bekommen 
das Qualitätssiegel: 23 Management-, 
17 Personal- und 18 IT-Berater sowie drei 
Coachs. Ein Unternehmen wurde in zwei 
Kategorien ausgezeichnet.

www.top-consultant.de

Bitte beachten Sie auch den
Community-Info-Eintrag ab Seite 115

Thomas Gard ist Vorstandssprecher von Orbis.

Andreas Pauls ist Geschäftsführer Deutschland 
von Itelligence.

Security Check für 
SAP-Anwendungen

R
ealtech überprüft mit der Soft-
ware theGuard! SmartChange 
ausgewählte Code-Strecken 
von SAP-Anwendungen auf Si-

cherheitslücken und Schwachstellen. 
Die dadurch gewonnene Transparenz 
unterstützt IT-Verantwortliche da-
bei, den Handlungsbedarf hinsicht-
lich Sicherheit und Verarbeitungs-
geschwindigkeit der Anwendungen 
zu erkennen. Oft werden Geschäfts-
applikationen mit ABAP um individu-
elle Funktionen erweitert. Komplexe 
Abhängigkeiten im Programm-Code 
bieten ein Risiko für Fehler und Nach-
lässigkeiten, die sich in mangelnder 
Performance oder in Sicherheitslü-
cken manifestieren. Untersuchungen 
ergaben, dass durchschnittlich pro 
2000-Zeilen-Code mindestens ein 
schwerwiegendes Problem zu inden 
ist. Im Rahmen des Security-Checks 
wird ein Teil des ABAP-Codes automa-
tisiert durch theGuard! SmartChange 
überprüft, die sich negativ auf Ro-
bustheit, Sicherheit und Performance 
der Anwendung auswirken. Aufällige 
Code-Abschnitte werden in einem 
Report kategorisiert und priorisiert. 
IT-Verantwortlichen wird so transpa-
rent, welche Auswirkungen diese Fin-
dings auf die Sicherheit und Eizienz 
des Systems haben können und wo 
akuter Handlungsbedarf besteht. Die 
Anmeldung für den Security Check ist 
kostenlos.

Bitte beachten Sie auch den
Community-Info-Eintrag ab Seite 115

Orbis wird Value Added Reseller

O
rbis ist ab sofort SAP Value 
Added Reseller und Channel 
Partner von SAP Deutschland 
für Business Analytics (BA). 

Damit ergänzt das Unternehmen sein 
vorhandenes Beratungsportfolio um die 
dazugehörigen SAP-Lösungen. Den VAR-
Partnerstatus für NetWeaver BW, für alle 
BusinessObjects-Lösungen und HANA 
hat Orbis durch die Teilnahme am Part-
nerEdge-Programm erworben. „Davon 
proitieren Bestands- und Neukunden, 
denen wir jetzt maßgeschneiderte Leis-
tungen für Business Analytics aus einer 

Hand anbieten können. Das reicht vom 
Vertrieb der SAP-Lizenzen über die Bera-
tung inklusive Anwenderschulung bis hin 
zur Wartung und zum Support der Ap-
plikationen“, erklärt Thomas Gard, Orbis 
Vorstandssprecher.

Bitte beachten Sie auch den
Community-Info-Eintrag ab Seite 115

http://www.itelligence.de/
http://www.realtech.com/wDeutsch/
http://www.orbis.de/
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Der Bundesminister für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit, Peter Altmaier, ist Schirmherr 
des GreenIT Best Practice Award. 

Vorreiter bei energieeizienter Informations- und Kommunikationstechnik

Grün, grüner, Erster!

E
ine Expertenjury hat am 30. Au-
gust die Nominierungen für den 
GreenIT Best Practice Award 2012 
bekannt gegeben: 28 Einreichun-

gen in den drei Kategorien „Energieei-
ziente IT-Systeme“, „Einsatz von IT-Sys-
temen zur Optimierung von Prozessen“ 
und „Visionäre Gesamtkon-
zepte“ kämpfen um den 
Einzug ins Finale. Die 
Finalisten der jeweili-
gen Kategorien wer-
den in einer weiteren 
Jurysitzung am 15. 
Oktober ermittelt. 
Die Siegerehrung 
indet am 26. No-
vember im Rahmen 
des GreenIT Sum-
mit statt. „Vor dem 
Hintergrund der 

Energiewende zeigen die Einreichungen 
deutlich die Bestrebungen, die Konzep-
te zur Green-IT umzusetzen“, ist Hans-
Joachim Popp, CIO des Deutschen 
Zentrums für Luft- und Raumfahrt und 
Vorsitzender der Jury, überzeugt. Der 
fünfköpigen Jury gehören zudem Ru-

dolf Herlitze, CIO des Bundesumwelt-
ministeriums, Thomas Schott, 

CIO bei Rehau, Jürgen Sturm, 
CIO von Bosch und Siemens 
Hausgeräte, und Heinrich 
Vaske, Chefredakteur der 
„Computerwoche“, an. Der 
Wettbewerb steht unter der 
Schirmherrschaft von Peter 
Altmaier, Bundesminister 
für Umwelt, Naturschutz 
und Reaktorsicherheit.

www.greenit-bb.de

Gelungener Auftakt

M
arkus Helfen, Geschäftsführer 
von Prism Informatics, lud am 
30. August 2012 zum ersten 
regionalen Kundeninforma-

tionstag. IT-Pofessionals und Entschei-
der aus ganz Deutschland zählten zu 
den Gästen. Dabei wurden aktuelle The-
men und Trends aus dem SAP-Umfeld 
sowie das Prism-Serviceportfolio und 
das der an der Veranstaltung beteiligten 
Partnerunternehmen Moltomedia und 
Caracool vorgestellt. In Vorträgen erhiel-
ten die Gäste Impulse zu Themen wie 
IT-Strategie, TCO-Reduktion und Mobi-
lisierung von SAP-Geschäftsprozessen 

und -Reporting. Zudem zeigte Molto-
media neue Geschäftsfelder im Internet 
der Dinge auf. Ein Highlight bildeten die 
Demopunkte, die den Teilnehmern einen 
Austausch mit den Experten zu den The-
men Solution Manager, IT-Reporting und 
Mobilisierung von Geschäftsprozessen 
ermöglichten. Die Gäste erhielten zu-
dem die Gelegenheit, Applikationen auf 
Smartphones und Tablets selbst auszu-
probieren. Auch künftig plant Prism Kun-
denevents mit diversen Themenschwer-
punkten.

www.prism-informatics.com

Prism Informatics erste Kundenveranstaltung stieß auf reges Interesse.

www.seeburger.de
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Impulse geben, wir proitieren auch von 
der Innovationskraft unserer Standorte 
und dem Umfeld“, so Michael Kleinemei-
er, President Region DACH. „Kinder und 
Jugendliche sind unsere Zukunft – die 
Arbeit mit ihnen ist uns daher ein ganz 
besonderes Anliegen.“ Begonnen hat 
das gemeinnützige Engagement der SAP 
1999 am Stammsitz der Firma in Wall-
dorf. Bisher konnten über 250 Projekte mit 
einem Gesamtvolumen von mehr als drei 
Millionen Euro ermöglicht werden. Viel-
fach waren es die Mittel des Regionalen  

SAPanoptikum

Mit QM produzieren Goldsteig Käsereien eizienter und anwenderfreundlicher

Käse mit Qualität
Unit-IT implementiert bei Goldsteig Käsereien nach der ERP-Bran-
chenlösung [s]MILK nun auch QM. Damit ist eine Laborlösung mit 
eizientem Reporting und Probenverwaltung im Rahmen eines 
integrierten Labor-Informations-Management-Systems möglich.

H
arald Braun, IT-Leiter bei Gold-
steig Käsereien Bayerwald, 
bestätigt, dass das Unterneh-
men durch SAP QM (Quali-

tätsmanagement) eine durchgängige 
Integration sämtlicher Labordaten ins 
bestehende ERP-System anstrebe, um 
eine zukunftsfähige Plattform für unter-
nehmenskritische Anwendungen im La-
bor zu schafen. Mittels QM werden im 
gesamten logistischen Prozess automa-
tisch Prülose für die Qualitätsprüfung 
erzeugt. Der Qualitätsprüfer erhält alle 
Informationen für die Ergebniserfas-
sung, um einen Verwendungsentscheid 

trefen und die Prüfergebnisse verwalten 
zu können. Für Goldsteig ist das zeitnahe 
Reporting wichtig. Durch die Anbindung 
externer Prüfgeräte an SAP inklusive 
einer Prüfergebnisschnellerfassung mit-
tels Scanner ist die Übernahme der Qua-
litätsdaten anwenderfreundlich, was eine 
hohe Automatisierung gewährleistet und 
eine eiziente Prüfergebniserfassung 
ermöglicht. Die Applikation wurde um 
benutzerfreundliche Funktionalitäten 
erweitert wie im Bereich der Probenver-
waltung, die direkt aus dem von Unit-IT 
entwickelten QM-Cockpit heraus kom-
fortabel möglich sind. Die Abbildung des 
QM Reportings erfolgt mittels Business 
Intelligence (BO BI). Karl-Heinz Täu-
bel, Geschäftsführer von Unit-IT, zeigt 
die Erfolgskriterien auf: „Wir freuen uns 
über die langjährige Zusammenarbeit 
mit Goldsteig. Die erfolgreich installierte  
[s]MILK-Lösung deckt bereits rund 80 
Prozent der geforderten Funktionalitäten 
durch vorkonigurierte Einstellungen ab. 
Die Erweiterung des bestehenden ERP-
Systems mit QM ist ein logischer Schritt 
in Richtung Ausbau einer zukunftsfähi-
gen Plattform für Goldsteig.“

www.unit-it.atHarald Braun leitet bei Goldsteig die IT.

G
emeinnützige Organisationen 
und Initiativen können sich seit 
dem 10. September an neun 
Standorten der SAP in Deutsch-

land, Österreich und der Schweiz mit ihren 
Ideen und Projekten um Fördermittel in 
Höhe von 600.000 Euro bewerben. Die 
Bewerbung ist noch bis 19. Oktober 2012 
möglich. Mit dem Regionalen Engage-
ment fördert die SAP Projekte und Initia-
tiven gemeinnütziger Organisationen und 
möchte dazu beitragen, dass Ideen um-
gesetzt werden können, die Interesse und 
Spaß an Technologie und Wissenschaft 
vermitteln sowie unternehmerisches Den-
ken wecken. Im besonderen Fokus stehen 
Projekte, die sich an Kinder und Jugendli-
che in sozial benachteiligten Verhältnissen 
richten. Für das Regionale Engagement 
arbeitet die SAP mit der Online-Spenden-
plattform betterplace.org zusammen. Die 
Bewerbung erfolgt ausschließlich über 
sap.betterplace.org. Initiativen und Or-
ganisationen können sich in folgenden 
Städten oder Regionen bewerben: Berlin, 
Dresden, Hamburg, Ratingen/Düsseldorf, 
Metropolregion Rhein-Neckar, Saarland, 
Markdorf, Großraum München sowie in 
Regensdorf/Zürich (CH) und in Wien (A). 
„Mit unserem regionalen Engagement 
möchten wir als SAP den Menschen in 
den Städten und Gemeinden nicht nur  

600.000 Euro für 
gemeinnützige Projekte

Engagements, die eine Realisierung der 
Projekte erst ermöglichten: Als erstes 
bundesweites Projekt erhielt die Chancen-
stiftung 2011 an mehreren Standorten der 
SAP Unterstützung und konnte so ihre 
Arbeit deutschlandweit ausdehnen. Die 
Chancenstiftung fördert mit Nachhilfe-Sti-
pendien Kinder aus einkommensschwa-
chen Familien, um ihnen einen fairen Zu-
gang zu Bildung zu ermöglichen.

www.sap.de
sap.betterplace.org

Michael Kleinemeier, SAP-Präsident Region DACH.
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Innobis zieht nach vier Jahren Solution Manager Bilanz

Vier Gründe
für ein Ja

Die aktuelle Version 7.1 des Solution Managers steht seit rund 
einem Jahr allen Anwendern zur Verfügung. Innobis zieht Bilanz 
und nennt vier Gründe, die für die Abbildung des Incident- 
Management-Prozesses mit dem Tool sprechen.

1. Weitreichende Funktionalitäten:
SAP liefert Funktionen und Werkzeuge 
für einen erfolgreichen Betrieb des In-
cident Managements mit dem Solution 
Manager. Für die Erfassung und Weiter-
verarbeitung von Meldungen stehen in-
dividuell erweiterbare Web-Oberlächen 
zur Verfügung. Folgeverarbeitungen 
können durch Worklow-Prozesse ange-
stoßen werden. Auch der Anschluss an 
das Online Service System der SAP ist 
möglich. Response- und Bearbeitungs-
zeiten lassen sich mit Service Level Ag-
reements deinieren und überwachen. 
Der Solution Manager verfügt zudem 

über ein eigenes Business Warehouse 
System. So sind neben dem oft ausrei-
chenden Standardreporting auch an-
spruchsvolle Auswertungen über Zeit-
reihen und in ansprechender graischer 
Darstellung möglich. Der Aufruf erfolgt 
über Dashboards.

2. ITIL-Konformität: 
SAP hält sich bei der Implementierung 
des Incident-Management-Prozesses 
strikt an den ITIL-Standard. Wer schon 
auf ITIL setzt, kann seine Prozesse 
ohne große Umstellungen etablieren. 
Für alle anderen Unternehmen und Or-
ganisationen bietet sich eine gute Ge-
legenheit, auf den Standard zu gehen. 
In Folgeschritten ist es sinnvoll und mit 
geringem Aufwand möglich, auch das 
Problem Management und das Change 
Management ITIL-konform im Solution 
Manager abzubilden.

3. Geringe Investitionskosten:
In weniger als zehn Tagen lässt sich die 
Abbildung des Incident-Management-
Standardprozesses nach ITIL, ein einfa-
ches Statuskonzept, ein Service-Level-
Agreement-Verfahren, die Anbindung 
an das Online Service System, das Stan-
dard-Reporting und ein Berechtigungs-
system auf Basis von SAP-Standardrollen 
realisieren. Mit individuellem Aufwand 
zu bewerten sind optionale Features wie 
der Aufbau von Kundenfeldern, die Er-
weiterung des Statuskonzepts und die 
Anbindung an das Business Warehouse.

4. Keine Lizenzkosten: SAP verlangt 
keine Lizenzkosten für das Incident Ma-
nagement mit dem Solution Manager. 
Sollen auch nicht mit SAP-Systemen 
verbundene Bausteine berücksichtigt 
werden, ist dies für Enterprise-Support-
Kunden ebenfalls lizenzkostenfrei.

www.innobis.de

Jörg Petersen ist Vorstand von Innobis.
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I
nfosys verkündete am 10. Septem-
ber die Übernahme von Lodestone 
Management Consultants. Der Ge-
samtkaufpreis beträgt 330 Millio-

nen Schweizer Franken. Lodestone mit 
Hauptsitz in Zürich berät international 
ausgerichtete Unternehmen im Bereich 
der Strategie- und Prozessoptimierung 
und unterstützt diese bei der Umset-
zung von unternehmensweiten Trans-
formationsprogrammen basierend auf 
SAP. Durch die Kombination der breit 
aufgestellten Delivery-Kompetenz von 
Infosys und Lodestones Erfahrung bei 
der Umsetzung von Transformations-
programmen, wollen die Unternehmen 
ihren Kunden Wachstum durch Transfor-
mationsprozesse und Innovation ermög-
lichen. Nach Vollendung der Übernahme 
wird Lodestone die Dienstleistungspa-
lette von Infosys Consulting and Systems 
Integration (C&SI) durch 850 zusätz-
liche Mitarbeiter (davon 750 erfahrene 
SAP-Berater) verstärken. Infosys‘ aktu-
ellen Kundenstamm von 700 Kunden 
wird Lodestone mit über 200 Kunden 
aus allen Industriezweigen erweitern. 
Die gemeinsame Beratungssparte mit 
Schwerpunkt auf SAP wird einen Umsatz 
von mehr als einer Milliarde Dollar ge-
nerieren und damit Infosys als führende 
SAP-Beratung etablieren. Infosys verfügt 

Infosys übernimmt 
Lodestone Management

derzeit über mehr als 30.000 Berater, 
die Kunden in über zehn Industriezwei-
gen betreuen und dabei 31 Prozent des 
Unternehmensumsatzes generieren. 
Mit der Übernahme von Lodestone wer-
den die bereits etablierten weltweiten 
C&SI-Kompetenzen weiter ausgebaut, 
insbesondere auf den Kernmärkten in 
Europa sowie Wachstumsmärkten in 
Lateinamerika und der Asien-Paziik-Re-
gion. „Ein zentraler Pfeiler unserer In-
fosys-3.0-Strategie ist der weitere Aus-
bau unseres Bereichs Consulting und 
Systems Integration. Diese Transaktion 
passt perfekt in diese Strategie. Lode-
stone und Infosys teilen die Kultur der 
klaren Ausrichtung auf die Plege und 
Aufrechterhaltung des Kundenvertrau-
ens. Ich freue mich darauf, Ronald, sein 
erfahrenes Führungsteam und Lodesto-
nes Team von erstklassigen Beratern bei 
Infosys willkommen zu heißen“, erklärt 
S.D. Shibulal, CEO & Managing Direc-
tor bei Infosys. „Unsere Kunden vertrau-
en uns ihre wichtigsten Business- und 
Technologie-Transformationsprojekte 
an. Wir freuen uns darauf, ihnen durch 
die globale Reichweite und breit an-
erkannte führende Stellung von Infosys 
im Consulting- und Technologiebereich 
einen noch umfassenderen Mehrwert 
zu liefern. Dieser Schritt erlaubt uns, 

In-memory beschleunigt Planungs- und Reportingprozesse

Globus setzt auf HANA
Das Schweizer Einzelhandelsunternehmen Magazine zum Globus 
ersetzt seine bisherige relationale Datenbankschicht durch  
NetWeaver BW powered by HANA.

M
agazine zum Globus steigert 
mit NetWeaver BW powered 
by HANA die Geschwindig-
keit von komplexen BW-Aus-

wertungen, teilweise um mehr als das 
Zehnfache. Lieferscheine und Rechnun-
gen für die rund 800.000 Artikel von 
weltweit 3500 Lieferanten lassen sich 
nun mit hinterlegten Lieferkonditionen 
abgleichen. Darüber hinaus können 
Endanwender betriebswirtschaftliche 
Kennzahlen wie Absatzmengen oder 
Umsatz in Verbindung mit weiteren 

Bezugsgrößen wie Produkten, Filialen 
oder Zeitspanne analysieren. Anforde-
rungen der Fachabteilung lassen sich 
nun schneller realisieren und die Ver-
antwortlichen im Unternehmen kön-
nen auf Basis aktueller Geschäftsdaten 
zügig fundierte Entscheidungen trefen. 
Durch den Einsatz von HANA ändert 
sich für den Endanwender an der Be-
nutzeroberläche nichts, sodass keine 
Nachschulungen nötig sind.

www.sap.de

die dynamische Entwicklung unseres 
Geschäfts voranzutreiben. Dass bei bei-
den Firmen erstklassige Lösungen und 
höchste Kundenzufriedenheit im Vor-
dergrund stehen, wird unsere Partner-
schaft noch weiter stärken“, fügt Ronald 
Hafner, Verwaltungsratspräsident und 
CEO Lodestone, hinzu. Der Abschluss 
der Übernahme wird für Ende Oktober 
dieses Jahres erwartet, vorbehaltlich der 
behördlichen Genehmigung.

Ansicht von PAC:

„Aus unserer Sicht stellt trotz 
dieser vielversprechenden Aussicht 
die Integration des inhabergeführten 
Unternehmens Lodestone eine Her-
ausforderung für Infosys dar. Derzeit 
beschäftigt Lodestone rund 800 Mit-
arbeiter, ein Großteil von ihnen arbei-
tet in der Schweiz und Deutschland, 
wo hoch qualiizierte Consultants ge-
fragt sind. Mitbewerber könnten hier 
auf der Suche nach neuem Personal 
auf Lodestone zukommen.“

© Sashkin, Shutterstock.com

www.lodestonemc.com/de
www.infosys.com
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Schloss Sanssouci (DB) in Potsdam ist fertiggestellt, HANA-DB bleibt eine Baustelle.

Reparaturdienstverhalten in Walldorf

Hasso Plattner, Henning Kagermann, Léo Apotheker, Jim Hagemann Snabe und Bill McDermott 

versuchen sich an der kontinuierlichen Verschönerung von Walldorf: HANA geht durch die Wolken ...

Monatskarikatur
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Brachliegende Innovationen in
Enhancement Packages nutzen

 ... das aktuelle Stichwort …

S
AP entwickelt ihre Produkte und 
Lösungen immer weiter. Der Soft-
warehersteller aus Walldorf stellt 
seinen Kunden neue Funktionali-

täten in Form von sogenannten Enhan-
cement Packages (EHP) zur Verfügung. 
Diese bilden einen wichtigen Ast in der 
umfangreichen Innovationsbibliothek, 
die SAP den Anwenderunternehmen 
bereitstellt. Die Enhancement Packages 
für die SAP-ERP-Anwendung beinhal-
ten in aller Regel zahlreiche verbesserte 
Softwarefunktionen, die sich modular 
implementieren lassen. Umfangreiche 
Upgrade-Projekte sind daher nicht mehr 
nötig. Die Kernsoftware der Unterneh-
men bleibt also unbeeinträchtigt, weil 
sie aus einer Vielzahl neuer Funktionen 
und technischer Verbesserungen nur 
jene aktivieren können, die sie auch wirk-
lich benötigen. Soweit die Theorie. In der 
Praxis erzeugt jedoch nicht jede funktio-
nale Neuerung auch automatisch eine 
Verbesserung des Geschäftsablaufs in 
den Unternehmen. Diese stehen dem-
nach vor der betriebswirtschaftlichen 
Herausforderung, ähnlich wie bei der 
Implementierung einer SAP-Lösung, aus 
einer Vielzahl an neu zur Verfügung ge-
stellten Funktionen die für sie relevanten 
zu identiizieren und entsprechend zu 
bewerten.

Funktionale Erweiterungen 
unterliegen Primat der Technik

Fragt man die SAP-Verantwortlichen 
in Anwenderunternehmen, woran sich 
aus ihrer Sicht die betriebswirtschaftli-
chen Innovationspotenziale der Enhan-
cement Packages identiizieren lassen, 
kommen interessante Antworten zum 
Vorschein. Viele von ihnen sind der An-
sicht, dass der Umgang mit EHPs im 
Unternehmen hauptsächlich in der IT-Ab-
teilung verantwortet und infolgedessen 
auch von dieser gesteuert wird. Zudem 
geben die Verantwortlichen zu Protokoll, 
dass die Aktivierung der sogenannten 
Business Functions eines Erweiterungs-
pakets primär von technischen Anforde-
rungen und Parametern bestimmt wird. 
Schlussendlich sind sich die Befragten 
darin einig, dass die Impulse für neue 
funktionale Erweiterungen ausschließ-
lich aus dem IT-Bereich kommen.

Diese Antworten lassen folgende 
Schlussfolgerung zu: Da in keinem der 

Andreas Hufgard leitet 

die Ibis Labs bei Ibis Prof. Thome.

Das aktuelle Stichwort

uns bekannten Fälle eine Person aus 
den Fachbereichen dafür zuständig war, 
sich kontinuierlich mit den neuen Funk-
tionalitäten der Enhancement Packages 
zu beschäftigen, liegt die Vermutung 
nahe, dass hier viel ungenutztes Poten-
zial schlummert. Die von SAP zur Ver-
fügung gestellten Erweiterungspakete 
liefern viele Funktionalitäten, die den 
Unternehmen durchaus einen Nutzen 
bringen würden. Wenn die Fachexper-
ten im Unternehmen nur davon wüss-
ten.

Fachexperten überzeugen 
(können)

Selbstredend ist es Aufgabe der 
SAP, ihre Neuerungen in geeigneter 
Form zu kommunizieren und gut zu 
erklären. Hier gibt es unserer Ansicht 
nach noch viel zu tun. Allerdings gibt 
es auch in den Anwenderunternehmen 
selbst Handlungsbedarf. Sowohl die IT 
als auch die Fachbereiche haben hier 
einige Hausaufgaben zu erledigen. So 
gilt es zu klären, wie der richtige An-
sprechpartner im Fachbereich identi-
iziert werden kann. Darüber hinaus 
ist es empfehlenswert, dass sich die  

SAP-Verantwortlichen darüber im Kla-
ren sind, welche Informationen bereit-
gestellt und umgekehrt evaluiert wer-
den müssen. Oder anders formuliert: 
Die IT-Abteilung mit ihrem umfangrei-
chen SAP-Wissen muss ihre internen 
„Kunden“ aus den einzelnen Fachbe-
reichen auch erreichen und überzeu-
gen können. Ein Lösungsbaustein, um 
diese Herausforderung zu meistern, ist 
es, mittels einer systembasierten Nut-
zungsanalyse – beispielsweise mit RBE 
Plus – im produktiven SAP-System des 
Unternehmens die richtigen Ansprech-
partner in den Teilprozessen einzu-
grenzen und zu ermitteln. Wenn es bei-
spielsweise in einem Unternehmen nur 
fünf Anwender gibt, die Anzahlungen 
bearbeiten, ist es sinnvoll, gezielt diese 
Fachanwender über die entsprechen-
den Neuerungen, die ein Enhancement 
Package dafür bereitstellt, zu informie-
ren und sich mit ihnen abzustimmen.

Ein weiterer unternehmensspe-
ziischer Aspekt, den es unseres Er-
achtens in diesem Zusammenhang zu 
berücksichtigen gilt, wäre eine Wirt-
schaftlichkeitsbetrachtung. Kosten- 
und Nutzenstrukturen können sich 
bei Unternehmen stark unterscheiden 
und es wird somit weit mehr Input, 
beispielsweise Angaben über Mengen-
gerüste oder zu strategischen Anforde-
rungen, für eine umfassende und be-
lastbare Wirtschaftlichkeitsbeurteilung 
benötigt. Auch hier unterstützt eine 
systembasierte Nutzungsanalyse zu-
verlässig und wirkungsvoll.

Zu guter Letzt kann eine solche 
Vorgehensweise auch auf vollkommen 
neue Produkte, die nicht im Rahmen 
von EHPs zur Verfügung gestellt werden 
und für die zusätzliche Lizenzkosten an-
fallen, eingesetzt werden. Unabhängig 
davon empfehlen wir jedoch, dass die 
Unternehmen gut beraten sind, wenn 
sie mindestens einmal im Jahr ihr Au-
genmerk auf die über die Erweiterungs-
pakete der SAP zur Verfügung gestell-
ten Innovationen richten. Schließlich 
sind diese funktionalen Erweiterungen 
bereits verfügbar und lizenziert. Also 
sollten die Anwenderunternehmen al-
les daran setzen, dass deren Nutzen 
nicht einfach brachliegt.

www.ibis-thome.de
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HANA-Training

F
ive1 wird die von Glooobal ent-
wickelten und von SAP Education 
autorisierten Trainingseinheiten 
zunächst im deutschsprachigen 

Raum durchführen. Das Angebot rich-
tet sich an Absolventen des SAP-eige-
nen Kurses TZHANA / HA300 sowie an 
ambitionierte Einsteiger, die über erste 
praktische Erfahrungen im HANA-Studio 
verfügen. Bei dem Hands-on genannten 
Ansatz werden die Lösungen von den 
Teilnehmern im bereitgestellten HANA-
Trainingssystem selbstständig erarbeitet. 
Das Training reicht dabei von der Mo-
dellierung komplexer Calculation Views 
über SQL Script und der Integration der 
Language R bis hin zur Verwendung des 
UI Development Toolkit for HTML5 ba-
sierend auf der XS Engine. Die Fuzzy-Su-
che auf strukturierte und unstrukturierte 
Daten wie PDF-Dokumente rundet das 
Angebot ab. Das Training wird in Form 
eines Online-Kurses zur Verfügung ge-
stellt. Hierbei begleitet ein ausgewiese-
ner HANA-Experte die Teilnehmer zwei 
Tage durch die Übungen. Um eine gute 

Glooobal und Five1 beschließen Partnerschaft für HANA-Schulungen

HANA für 
Fortgeschrittene
Unter der von Glooobal und Five1 ins Leben gerufenen Initiative 
„Get your Hands-on IT“ bieten die Partner zweitägige Online-Kurse 
in virtuellen Classrooms für HANA-Fortgeschrittene an. Die Kurse 
werden von einem HANA-Experten begleitet.

Betreuung gewährleisten zu können, ist 
die maximale Teilnehmerzahl auf zwölf 
beschränkt.

Die Verbindung zum Trainer und 
zur Trainingsumgebung wird über eine 
WebEx Session hergestellt. Die Schu-
lungsmaschinen laufen in der Amazon 
Cloud, die gewährleistet, dass alle Teil-
nehmer über die gleiche Umgebung 
verfügen und keine Trainingszeit für 
die Installation von Software aufge-
wendet werden muss. Als Trainings-
system steht ein Datenmodell mit über 
40 Millionen Datensätzen aus einem 
Real-World-Szenario zur Verfügung. 
Die Teilnehmer haben die Möglichkeit, 
auch nach Trainingsende noch für fünf 
weitere Tage auf das Trainingssystem 
zuzugreifen. Über SAP StreamWork 
kann auf die Lösungen der Aufgaben 
sowie weiteres kursbegleitendes Mate-
rial zugegrifen werden.

www.glooobal.com
www.ive1.de

Weitere Informationen zur 
Anmeldung, den Kurszeiten und 
dem Ablauf erhalten Sie unter  
www.getyourhandson.it. Für Anmel-
dungen vor dem 30. Oktober 2012 
wird ein Einführungsrabatt von 30 
Prozent gewährt. E-3-Leser erhalten 
bei einer Anmeldung im Oktober 
und November durch Eingabe des 
Discount Codes E3HANA zusätzlich 
einen Rabatt von 15 Prozent.

Das E-3 Magazin verlost unter 
allen Lesern zwei kostenlose Tickets 
für die Teilnahme an einem Online-
Kurs. Senden Sie eine E-Mail mit 
dem Discount Code E3HANA an:  
redaktion@e-3.de. Viel Erfolg!

Stefan Schafer auf der IMCC 2012.
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SAP-Wegbegleiter

L
es Hayman hat beim Workstation- 
und Server-Hersteller Sun Micro-
systems gearbeitet, heute gehört 
der Konzern zum Reich von Oracle-

Boss Larry Ellison. Später arbeitet er für 
Ken Olsen bei Digital Equipment (DEC), 
die zuerst von Compaq übernommen 
wurden und dann gemeinsam in HP auf-
gingen. Aber da war Hayman schon bei 
SAP (siehe E-3 September 2012, Seite 60). 
Les Hayman kennt die SAP-Gründer, das 
Unternehmen und die Community. Somit 
ist er nicht nur erster Adressat für Fra-
gen zur Entwicklung, sondern auch guter 
Kenner der Spielregeln der globalen SAP-
Community. Im Gespräch mit dem E-3 
Magazin spricht Les Hayman über seinen 
ehemaligen Arbeitgeber, dessen Zukunft 
aber auch über seine eigenen Wege, die 
er nun mit Red Commerce einschlagen 
wird.

E-3: Wie sehen Sie den SAP-Markt 
und seine zukünftige Entwicklung?

Les Hayman: Ich glaube, dass SAP 
nach einigen unsicheren Jahren jetzt für 
die Zukunft eine solide strategische Rich-
tung eingeschlagen hat – mit Fokus auf 
Mobile, Analyse und Cloud, die allesamt 
auf starken Spitzentechnologien aus der 
Sybase- und HANA-Abteilung basieren. 
Weitere Stärken von SAP sehe ich im kon-
tinuierlichen Fokus auf Industrielösungen 
und starke Partnerschaften. Daneben hat 
SAP langfristig in sich entwickelnde Märk-
te wie BRIC investiert. Das fördert das 
globale Wachstum von SAP und eröfnet 
dem Unternehmen einen starken Zugang 
zu intellektuellem Kapital, das nötig ist, 
um das Wachstum auf diesen Märkten 
weiter zu beschleunigen.

E-3: Wie ist Ihre Einschätzung des 
SAP-Marktes in Deutschland und der 
deutschsprachigen SAP-Community?

Hayman: Ich glaube, dass SAP seine 
Vormachtstellung in der DACH-Region 
weiter ausbauen wird. Dort hat SAP seit 
jeher seine stärkste, innovativste und loy-
alste Kundenbasis.

E-3: Wieso sind Sie zu Red Commer-
ce gewechselt?

Ex-SAP-Manager Les Hayman bleibt der Community treu

Wissenstransfer
Das Berufsleben von Les Hayman kennt viele erfolgreiche Stationen. Rückblickend war er 
oft im SAP-Umfeld oder direkt bei SAP engagiert. Jetzt unterstützt er mit seinem Wissen 
den Personalvermittler Red Commerce.

Hayman: Ich werde weiterhin punk-
tuell in der IT-Branche aktiv sein und 
mit einigen jungen, dynamischen und 
global ausgerichteten Unternehmen zu-
sammenarbeiten, die ich für spannend 
halte und von denen ich glaube, dass sie 
den Markt bereichern. Red Commerce 
erfüllt diese Kriterien.

E-3: Was kann Red Commerce?

Hayman: Red Commerce bietet 
einen Service, der dringend im SAP-
Markt benötigt wird: Das Unternehmen 
gewährleistet, dass die richtigen Leute 
die richtige Funktion in einem Projekt 
übernehmen, um so dessen Erfolg zu 
sichern. Ich bin mir bewusst, dass es 
andere Firmen gibt, die dasselbe tun. 
Doch diese Unternehmen versenden 

zumeist lediglich stapelweise Lebens-
läufe. Red Commerce dagegen arbeitet 
hart daran, genau die Leute mit den 
speziellen Fähigkeiten und Erfahrungen 
zu inden, die die Kunden brauchen, um 
erfolgreich zu sein. Die Tatsache, dass 
Red Commerce auch in die komplette 
Implementierung und Umsetzung der 
SAP-Lösung bei den Kunden involviert 
ist, zeigt, dass sie Erfahrung aus erster 
Hand haben und darum wissen, was es 
für einen erfolgreichen Projektabschluss 
braucht.

E-3: Was ist der Antrieb?

Hayman: Das Team von Red Com-
merce arbeitet begeistert und leiden-
schaftlich für sein Unternehmen und ist 
eng mit dem SAP-Ökosystem verbun-
den. Und ich liebe Unternehmen, die 
professionelles Verkaufen genauso ver-
stehen wie ich: als „Nichts auf der Welt 
geschieht, bis jemand etwas verkauft“.

E-3: Welche Pläne verfolgen Sie? 
Was möchten Sie mit Red Commerce er-
reichen?

Hayman: Ich glaube, dass ich Red 
Commerce bei seiner weltweiten Ex-
pansion unterstützen kann – durch 
meine Erfahrung in den drei Regio-
nen Asia Paciic, Americas und EMEA 
ebenso wie durch meine Beteiligung 
am SAP-Markt in den vergangenen 20 
Jahren. Außerdem werde ich einige der 
Führungskräfte von Red Commerce 
persönlich coachen und darin beraten, 
wie sie umfassende Kompetenzen auf-
bauen können.

E-3: Was ist somit wichtig?

Hayman: Ich glaube daran, dass es 
immer die Menschen sind, die den Er-
folg eines Unternehmens ausmachen. 
Außerdem werde ich eine entscheiden-
de Rolle bei der Entwicklung unserer 
Wachstumsstrategie auf allen wichtigen 
globalen Märkten spielen.

E-3: Danke für das Gespräch.

www.redcommerce.com

Les Hayman ist Non-Executive Director von 
Red Commerce.
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Hier schreibt eine bekannte Person aus der SAP-Community, 
die vieles weiß und alles sagt, nur nicht den eigenen Namen.

Hardware für den CIO

Meine Frau will mir ein E-Mountainbike schenken und SAP kann mir 
nicht erklären, warum ich zertiizierte Server für mein HANA brau-
che. Dieses Monat dreht sich alles um die Hardware und ich bin 
nicht glücklich darüber. Ob E-Bike, SAP-Dienstauto oder Intel-Xeon-
Server – es wird zuviel Aufhebens um das Blech gemacht.

M
it einem Lächeln fragte mich 
meine Frau, ob ich nicht Inte-
resse an einem dieser elektro-
angetriebenen Mountainbikes 

hätte. „Du fährst doch gerne mit dem Rad 
in die Arbeit“, erklärte sie. Dann erzählte 
sie noch etwas von Green IT, CO2-Ausstoß 
und dass ein schwarzer Google-Bildschirm 
wahrscheinlich weniger Strom verbrau-
chen würde.

Auf meinem Sommerfest waren 
auch einige SAP-Kollegen mit Begleitung. 
Schnell fand sich eine Damenrunde, in der 
strategische Alltagsinformationen ausge-
tauscht wurden: Wie bringt frau die Kinder 
zu Schule? Wie macht frau mit dem Auto 
eine gute Figur? Wie transportiert frau die 
ersteigerten Antiquitäten? Walldorf-Ken-
nern ist das Thema bekannt: SAP Car Po-
licy. Über die Felder und Wiesen rund um 
Walldorf radeln die SAP-Mitarbeiter, wäh-
rend die Frauen das Dienstauto inklusive 
Tankkarte nutzen. Bei SAP hat fast jeder 
einen Anspruch auf ein Dienstauto. Das 
führt zu einem regen Autohandel rund um 
Walldorf und zu zufriedenen Mitarbeitern. 

Früher, als die Kantine in Walldorf noch 
ofen und kostenlos war, war alles besser: 
Hinter dem Empfang im Hauptgebäude 
gab es eine Kammer mit Schlüsselbrett. 
Wenn man dort seinen Autoschlüssel de-
ponierte, wurde das Auto gewartet und 
gereinigt – egal, ob es ein Firmenauto war 
oder nicht. Diese Zeiten sind vorbei! Aber 
meine Frau will jetzt auch mein Dienstauto 
und ich soll mit dem E-Bike in die Arbeit? 
Wir werden innerhalb der Familie ein Auto-
Regelwerk inden. Mehr Probleme machen 
mir meine Mitarbeiter, die argwöhnisch 
den Walldorfer Luxus beobachten. Ähnli-
ches habe ich auch von SAP-Partnern aus 
und um Walldorf gehört. SAP lebt auf gro-
ßem Fuß: Man hat eine großzügige Reise-
spesenregelung und die Annehmlichkeiten 
eines globalen Konzerns, während das 
Kunden- und Partner-Ecosystem sich an 
den prekären Wirtschaftsdaten orientie-
ren muss. In Walldorf gibt man mit vollen 
Händen das Geld der Bestandskunden 
und Partner aus. 2015 will man zusätzlich 
noch einen Deckungsbeitrag von 35 Pro-
zent erreichen, das ist überwiegend Geld 
aus unseren Plegegebühr- und Enterprise-

Support-Zahlungen. Als auf dem DSAG-
Jahreskongress 2008 in Leipzig das Thema 
22-Prozent-Enterprise-Support diskutiert 
wurde, stand ein Kunde auf und beschwer-
te sich über die Maia-Methoden in Wall-
dorf. Ein schwerer Vorwurf, da die SAP si-
cher keine illegalen Geschäfte macht. Aber 
Strukturen und Seilschaften legen schnell 
den Verdacht nahe, dass hier SAP mit eini-
gen Partnern erfolgreich klüngeln will: Wie-
so gibt es eine HANA-Allianz zwischen SAP 
und ausgewählten Server-Lieferanten? Was 
hat es auf sich, wenn standardisierte Intel-
Xeon-Server von SAP zertiiziert werden? 
Warum darf HANA-DB nicht auf jedem 
Intel-Server customized werden? Hassos 
Neue Architektur, die später das Akronym 
Appliance bekommen hat, braucht keine 
zertiizierten Server. Professor Plattner hat 
selbst mehrfach gezeigt, dass HANA auch 
auf der Kombination Apple Macmini und 
Linux läuft. Also Schluss mit dem Etiket-
tenschwindel. Ich brauche diese Hardware 
nicht: weder ein E-Mountainbike noch 
einen zertiizierten HANA-Server. 

noname@e-3.de

no/name

„Zurück in die Zukunft – ERP im Mittelpunkt“ Linkes Bild, die DSAG-Einladung zur Jahreskongressabendveranstaltung. Es heißt: „Beam me up, Scotty“ 
und stammt aus dem Film Raumschif Enterprise. Vielleicht will das DSAG-Kongressthema sagen: Zurück zu R/3 Enterprise (Vers. 4.7). Das Auto ist ein 
De Lorean und stammt aus dem Film „Zurück in die Zukunft“. Wie E-3 Zeichner Robert Platzgummer auf Seite 11, E-3 November 2011 richtig ausführte.
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IT-Transformation

Auf dem EMC-Forum in Frankfurt präsentierte die ECM-Geschäftsführerin Deutschland, Sabine 
Bendiek, die Umfrageergebnisse zur Studie „IT-Transformation“.

I
m Vorfeld des EMC-Forums in Frank-
furt, am 4. September 2012, führte 
das Unternehmen eine Umfrage zum 
Thema „IT-Transformation“ durch. 

Befragt wurden 245 Teilnehmer des Fo-
rums. Laut dieser Umfrage liegen die 
Top-Prioritäten von Unternehmen und 
Organisationen in der Steigerung des 
Umsatzes (45 Prozent), in der Entwick-
lung neuer Lösungen und Produkte (42 
Prozent) sowie in der Entwicklung neuer 
Marktzugänge und Vertriebsstrategien 
(34 Prozent). Diese Priorisierung ver-
deutlicht, dass sich Unternehmen nicht 
länger nur mit der Transformation ihrer 
Geschäftsprozesse auseinandersetzen, 
um Kosten zu senken. Vielmehr nutzen 
sie die Transformation, um aktiv das Ge-
schäft auszubauen. Dieser Paradigmen-
wechsel spiegelt sich auch in der Heran-
gehensweise an die IT-Transformation 
wieder. So gaben 46 Prozent der Befrag-
ten an, dass sich die Aufgaben innerhalb 
ihrer IT-Organisation in den nächsten 
zwölf Monaten verändern werden. Die 
Umfrageergebnisse im Überblick:

▪ IT-Wissen im Wandel: 47 Pro-
zent der Befragten gehen davon aus, 
dass Cloud Computing neue Aufgaben 
und Positionen im IT-Bereich schaft. 33 
Prozent glauben dasselbe von Big Data. 
Zu den neuen Berufsbildern zählen 
Cloud Architect und Data Scientist.

▪ Big-Data-Analyse: Nahezu ein 
Drittel der Befragten stimmt zu, dass 
Big-Data-Analyse-Tools in den nächsten 
fünf Jahren über Gewinner und Verlierer  

EMC-Umfrage: Paradigmenwechsel der Unternehmens-IT steht kurz bevor

IT: Triebfeder  
für Wachstum

entscheiden werden; in der Beratungs-
branche stimmen die meisten Unterneh-
men und Organisationen dieser Aussage 
zu (41 Prozent). Darüber hinaus erklär-
ten 87 Prozent, dass sie bereits Big-Data-
Analyse-Tools nutzen, sich mit deren 
Nutzung beschäftigen, oder sich in den 
nächsten zwölf Monaten damit ausein-
andersetzen werden.

▪ Datensicherheit und Governan-
ce: Für 76 Prozent der Befragten sind 
Datensicherheit und Governance ein 
wichtiges Anliegen. 35 Prozent nannten 
Backup und Recovery als eine ihrer IT-
Prioritäten.

▪ Cloud löst herkömmliche IT-
Infrastrukturen ab: Bei 45 Prozent der 
Befragten spielt Cloud Computing eine 
zentrale Rolle. Vier von zehn Befragten 
glauben, dass Cloud-Architekturen die 
herkömmlichen IT-Infrastrukturen in 
ihrer Organisation in den nächsten drei 
Jahren ersetzen werden; in der Telekom-
munikationsbranche sind es 59 Prozent.

„Unternehmen und Organisationen 
in Deutschland optimieren zunehmend 
ihre IT und Geschäftsprozesse, um die 
Vorteile von Cloud Computing und der 
Analyse großer Datenbestände nutzen 
zu können. IT-Transformation ist kein rei-
ner Selbstzweck, sondern der Wegberei-
ter für weiteres Geschäftswachstum“, ist 
Sabine Bendiek, Geschäftsführerin bei 
EMC Deutschland, überzeugt.

www.germany.emc.com
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Harmonisierung und Konsolidierung

 

•	Was	ist	Neu	in	iGrafx?

•	Prozessorientiertes	Risikomanagement	-	wFachtagung smartCON SAP: Vorträge, Erfahrungsberichte, Diskussionen

Warum weniger mehr ist
Business Intelligence, Cloud Computing und Mobile Solutions stehen laut der globalen IBM CIO-
Studie 2011 im Fokus von IT-Verantwortlichen. Abseits dessen gibt es jedoch weitere Themen, die auf 
die Agenda rücken, aber in der öfentlichen Wahrnehmung weniger präsent sind: Die Konsolidierung 
von SAP-Systemen und Applikationslandschaften.

Von Georg Ladwig, Senior Product Manager, we.Conect Global Leaders

D
ie Globalisierung, die Wirt-
schafts- und Finanzkrise 2009, 
die Anspannung in Teilen des 
europäischen Wirtschaftsraums 

sowie Konsolidierungstendenzen in vie-
len Branchen erfordern mehr Agilität von 
Unternehmen. Es gilt, Umstrukturierun-
gen, Übernahmen und Ausgründungen 
schneller zu bewältigen und Marktstra-
tegien, Produkte und Services in immer 
kürzeren Zyklen anzupassen, um wett-
bewerbsfähig zu bleiben. Mit unterneh-
mensweiten Auswirkungen auf die IT 
und die durch sie unterstützten Fach-
bereiche. „IT-seitig lassen sich durch die 
Konsolidierung von Systemlandschaften 
Kosten einsparen, denn weniger Syste-
me bedeuten geringere Betriebskosten“, 
betont Christoph Zimmerli, Head of IT 
Applications bei Omya (Schweiz) AG. 
Das Unternehmen produziert Industrie-
mineralien, insbesondere Füllstofe und 
Streichpigmente für die Papier-, Kunst-
stof- und Farbenindustrie.

Mit sinkenden Kosten für vorhan-
dene Systeme werden auch Ressourcen 
für neue Technologien wie Cloud Com-
puting frei, die mit einer vereinheit-
lichten Systemlandschaft auch besser 
integrierbar sind. Einen noch größeren 
Nutzen sieht Christoph Zimmerli in der 
Harmonisierung und Vereinfachung 
von Prozessen. „Die Arbeit der An-
wender wird erleichtert, denn weniger 
Komplexität bedeutet auch weniger  

Fehlmanipulationen im SAP-System, 
was wiederum zu reduziertem Aufwand 
im SAP Competence Center bei der 
Maintenance führt.“ Und noch ein wei-
teres Argument spricht für die Schafung 
harmonisierter Prozesse und Daten: Im 
Zusammenspiel mit einer homogene-
ren System- und Applikationslandschaft 
kann bedeutend lexibler agiert werden. 
Unternehmen verschafen sich so opti-
male Voraussetzungen für den syste-
matischen Aufbau länderübergreifender 
Organisationsstrukturen. Und das mit 
größerer Transparenz. Nicht in jedem 
Fall ist eine Konsolidierung und Harmo-
nisierung aber sinnvoll. „Ich rate vom 
Versuch ab, unterschiedliche Geschäfte 
wie Serienfertiger und Systembauer in 
ein gemeinsames Korsett zu zwingen“, 
gibt Zimmerli zu bedenken. „Es kommt 
darauf an, das Geschäftsumfeld und 
die Geschäftsfelder mit ihren Eigenhei-
ten zu verstehen. Hat man sich dieses 
Verständnis angeeignet und eine ent-
sprechende Konsolidierungsstrategie 
entwickelt, besteht die Herausforderung 
darin, Change-Agenten zu inden, die 
die Umsetzung aktiv vorantreiben.“

Schlüsselpotenzial bei Prozess- 
und Datenharmonisierung

Studien zeigen, dass Unterneh-
men sich der Problematik zumindest 
bewusst sind. 2010 konstatierte RAAD 
Research bei 40 Prozent der deutschen 

SAP-Bestandskunden einen hohen Be-
darf bei der Optimierung des Anwen-
dungsbetriebs, bei 15 Prozent sogar die 
Notwendigkeit einer Konsolidierung 
der SAP-Landschaft. Laut einer 2011 im 
Auftrag von Accenture durchgeführten 
Studie über den CIO hielten 35 Prozent 
der Befragten eine Harmonisierung der 
eingesetzten ERP-Systeme für geboten. 
Bei der Harmonisierung von Prozessen 
und Daten äußerten 75 beziehungsweise 
68 Prozent der befragten Unternehmen 
Realisierungsabsichten innerhalb der 
nächsten sechs bis zwölf Monate.

Die Fachtagung smartCON SAP, die 
am 18. und 19. Oktober 2012 in Berlin 
stattindet, wird die skizzierte Thema-
tik praxisnah diskutieren. Erfahrungs-
berichte setzen Fixpunkte entlang des 
Weges zur konsolidierten SAP-System- 
und Prozesslandschaft. „Die meisten 
Unternehmen wurden und werden in 
diesen Transformationsprozessen mit 
unvorhersehbaren Herausforderungen 
konfrontiert“, gibt sich Christoph Zim-
merli überzeugt. „Ich glaube, dass ein 
Austausch mit Unternehmen, Managern 
und Fachkräften Anregungen und Ideen 
geben kann, wie solche Projekte optimal 
durchgeführt werden könnten – dadurch 
lassen sich vermeidbare Fehler eliminie-
ren und unrealistische Projekt-Setups 
verhindern.“

smart-sap.we-conect.com

Mit harmonisierten Prozessen in einem Boot schneller unterwegs.
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iGrafx Webinar  
•	Was	ist	Neu	in	iGrafx? 
•	Prozessorientiertes	Risikomanagement	-	

die Herausforderungen!

Die iGrafx Webinare umfassen jeweils ein Themen-
gebiet und beinhalten Beispiele der Anwendung 
von iGrafx.

Proitieren Sie von der Möglichkeit, etwas über 
die aktuellsten Entwicklungen und Ansätze zu er-
fahren.  

Veranstaltungsart:  Webinar
Klassiizierung:  iGrafx Produkt Suite, Risk 

iGrafx,                                                       
a division of Corel GmbH
Dr.-Johann-Heitzer-Str. 2
D-85757 Karlsfeld b. München 
Tel. +49 (0)8131 3175-100
Fax +49 (0)8131 3175-101         
info.de@igrafx.com              
www.igrafx.de/events

12. Februar 2010, online
26. Februar 2010,online

7. POOL4TOOL Expertengespräche:  
Der Wissensaustausch sowie das  
Networking für Führungskräfte und Pro-
jektleiter des gehobenen Mittelstands.

Freigabe- und Genehmigungsworklows im C-Teile 
Management, Worklow-gesteuerte Abarbeitung 
von Bestellanforderungen (BANF), Best Practice 
für „Procure-to-Pay-Prozesse“, Gesetzliche Rah-
menbedingungen für den Einsatz einer digitalen 
Signatur, Worklowgesteuerte Übermittlung von 
Bestellungen aus BANF bzw. Angebotsspiegel, 
eProcurement-Automatisation in Zusammen-
arbeit mit Wallmedien

Selected Services GmbH
POOL4TOOL
Frau Michaela Wild 
Unternehmenskommunikation
Altmannsdorferstrasse 91, Top 19
A-1120 Wien
Tel. +43 (1) 80 490 80-14
michaela.wild@pool4tool.com
www.experten.st

25. Februar 2010 von 09.00 - 17.00 Uhr,  
Neues Porsche Museum, Stuttgart
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www.E3date.info

ITML FORUM 2012 –
IT Innovationen! – Natürlich mit ITML

Schwerpunkte des Forums 2012: Mobility – Die Zukunft 
im Geschäftsleben, Business Analytics – Reporting von 
Geschäftsprozessen, neue Funktionen rund um SAP-
ERP und die Enhancement Packages, Optimierung der 
Supply Chain, Verbesserung der Prozesse im Einkauf, 
Lösungen für das Kundenbeziehungsmanagement 
u.v.m. 
Fachvorträge und Live Demos von Experten, Referenz-
kunden und Partnern. Proitieren Sie von unserer 
Expertise und unseren Erfahrungen für Ihren geschäft-
lichen Erfolg.

ITML GmbH
Stuttgarter Straße 8
75179 Pforzheim
Tel.: +49 7231 145 46 0

Agenda & Anmeldung unter
itml-forum.de

17. + 18.10.12
Parkhotel Stuttgart, Messe Airport
Fachkongress mit Special Guest 
Wolfgang Clement

7. JAHRESKONFERENZ DER 
RISK MANAGEMENT ASSOCIATION 
E. V. (RMA)

Anlässlich der Jahreskonferenz geben Experten aus 
Wirtschaft und Wissenschaft wichtige Impulse, Ein-
blicke und Methoden aus dem Risikomanagement-
umfeld weiter. 

Weitere Infos: http://jako2012.rma-ev.org/

Risk Management Association e. V. 
(RMA)
Roland Erben
Englmannstraße 2
D-81673 München 

Tel.: +49.(0)1801-762 835
E-Mail: info@rma-ev.org
Web: www.rma-ev.org

22. und 23. Oktober 2012
Maritim Hotel Würzburg
Pleichertorstraße 5
D-97070 Würzburg

ERP FUTURE 2012 – FACHTAGUNG 
FÜR BUSINESS SOFTWARE Die ERP Future bietet eine hervorragende Mög-

lichkeit für Wirtschaft und Wissenschaft, sich mit 
den Themenfeldern ERP, BI, BPM, CRM und SCM 
auszutauschen und sich einen Überblick über 
zukünftige Trends zu verschafen.

Universität Innsbruck - Institut für 
Strategisches Management, 
Marketing und Tourismus
Universitätsstraße 15
A-6020 Innsbruck

Andreas Hagn
erp-future@uibk.ac.at
www.erp-future.com

12.-13.11.2012
Fachhochschule Salzburg
Urstein Süd 1
A-5412 Puch bei Hallein

MITTELSTäNDISCHER 
UNTERNEHMERTAG 
DEUTSCHLAND 2012 150 Firmenpräsentationen, 72 Seminare, Vorträge & 

Workshops sowie zahlreiche Sonderveranstaltungen 
zu zwölf Schwerpunktthemen und aus allen Bereichen  
moderner Unternehmensführung erwarten zum MUT 
Führungskräfte aller Branchen aus ganz Deutschland 
und Europa.

Lohse - Paarmann - 
Unternehmertage GbR 
Gießerstraße 18 / 04229 Leipzig  
Tel.: +49 (0) 341 / 2158486 
Fax: +49 (0) 341 / 2158282 

www.mittelstaendischer-
unternehmertag.de
info@mittelstaendischer-
unternehmertag.de 

11.10.2012
Ab 8:00 Uhr im Congress Center Neue Messe 
Leipzig / Messe-Allee 1, 04158 Leipzig
Ab 19:00 Uhr Große Abendveranstaltung im asisi 
Panometer Leipzig / Richard-Lehmann-Str. 114, 
04275 Leipzig

SMART|CON SAP 2012 Auf dieser Konferenz werden Erfahrungsberichte aus 
Unternehmen des gesamten deutschsprachigen Raums 
zu erfolgreichen Projekten und Ansätzen zur Harmoni-
sierung von Geschäftsprozessen und zur Konsolidierung 
von SAP System und Applikationslandschaften vor-
gestellt und diskutiert.

we.CONECT Global Leaders GmbH
Gertraudenstr. 10-12
10178 Berlin

Thomas Krämer
Director Sales
Tel.: +49 (0)30 52 10 70 3 - 55
Email: 
thomas.kraemer@we-conect.com

18. & 19. Oktober 2012
Novotel Berlin Am Tiergarten
Straße des 17. Juni 106
10623 Berlin, Germany

„AGILE METHODEN IM IT- UND 
PROZESSMANAGEMENT“

Scrum und Kanban im Prozess- und SAP-Management 
sowie aktuelle Trends des IT-Radars für BPM und ERP. 
Vertiefungsworkshops: „BPM-ERP-Udpate 2013“ und 
„Scrum und Kanban im SAP- und Prozessmanagement“.

Für Leser des E-3 Magazins wird unter Angabe des 
Rabattcodes „E-3-Okt-2012“ ein Nachlass von 80 Euro 
gewährt.

Hochschule Koblenz 
Hochschule Bonn-Rhein-Sieg

Information: 
www.bpm-erp-update.de
Anmeldung: 
info@bpm-erp-update.de

27. November 2012
Hochschule Koblenz

E-3 MEDIENWERKSTATT

Die Medienwerkstatt dient als Anleitung für die Kommu-
nikationsarbeit in der SAP-Community. Medienkanäle 
werden evaluiert, die Verteilung von Information wird 
dargestellt und über die Print-, Web- und Tablet-Szene 
diskutiert. Auch wird die wirtschaftliche Situation der 
Kommunikationsbranche durchleuchtet. Zudem beant-
wortet Peter Färbinger Fragen zur Qualität und Ethik im 
Journalismus. Praktische Übungen ergänzen die Theorie.

B4Bmedia.net AG
Dachauer Str.
80335 München

Kontakt & Anmeldung:
Carolin Meinhold
+49 (0)89/210 284 -23
carolin.meinhold@b4bmedia.net

München: 11. Oktober 2012
9.00-17.00 Uhr
Heidelberg: 24. Oktober 2012
9.00-17.00 Uhr

3. Praxisforum 
BPM und ERP

http://www.erp-future.com
http://www.mittelstaendischer-unternehmertag.de
http://www.rma-ev.org
http://www.itml-forum.de
http://www.we-conect.com
http://www.bpm-erp-update.de
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Vision. Strategy. Results.

G
oogle erzielt 94 Prozent des 
Gesamtumsatzes (32 Milli-
arden US-Dollar) mit Werbe-
einnahmen. Handyhersteller 

dürfen das Android-Betriebssystem 
umsonst beziehungsweise als Open 
Source nutzen. Endverbraucher zahlen 
weder für den Chrome Browser noch 
für Google Maps, Google Mail oder 
die Google-Suchwebseite. Dennoch ist 

Google eine IT-Firma: Google betreibt 
nämlich einen beträchtlichen Anteil der 
weltweiten Server – nach unseren Schät-
zungen rund 20 Prozent. 40 Prozent der 
Mitarbeiter sind graduierte Informati-
ker. Darüber hinaus verkaufen sie im-
mer mehr IT-Services an Unternehmen 
und öfentliche Einrichtungen: Suchan-
wendungen, webbasierte E-Mail-Lösun-
gen und maximal skalierbare Web-Ent-
wicklungsplattformen, ergänzt durch 
ursprünglich für die eigenen Lösungen 
entwickelte Funktionen wie Mapping, 
Web Analytics und hochskalierbares 
Cloud Computing. Wir beobachten 
auch immer größere Service-Verträge 

Ein IT-Unternehmen ist unschwer zu erkennen: Es verkauft IT. Google 
tut das nicht. Zumindest nicht viel. PAC-Analyst Philip Carnelley über 
Googles zukünftige Rolle in der Business-IT.

 Ist Google ein IT-Unternehmen?

 wie den mit der spanischen Bank BBVA, 
die dieses Jahr entschieden hat, mit ih-
ren 110.000 Mitarbeitern auf Google 
Apps umzusteigen.

Player auf dem IT-Markt

PAC hat im Rahmen des SITSI-
Studienprogramms dieses „Nicht-IT“-
Unternehmen analysiert und dabei vor 
allem Googles IT-Geschäft mit Unter-
nehmenskunden genauer unter die 
Lupe genommen. Immerhin machen 
diese verbleibenden sechs Prozent des 
Umsatzes fast zwei Milliarden US-Dol-
lar aus und Googles Bedeutung auf 
dem Enterprise-Markt ist unumstritten. 
Das Ergebnis lässt sich schnell zusam-
menfassen: Google ist bereits jetzt ein 
wichtiger Player, sowohl im Enterprise 
als auch im Consumer-IT-Markt. Wir 
erwarten, dass das Unternehmen das 
B2B-Geschäft weiter ausbauen wird 
– getreu seiner Mission „weltweit alle 
Informationen zu organisieren und sie 
für jeden zugänglich und nutzbar zu 
machen.“

Google+

Ein Beispiel zur Veranschaulichung: 
Google hat mit cloudbasierter E-Mail für 
Geschäftskunden zunächst für Aufruhr 
gesorgt. Mittlerweile kann man sagen, 
dass sich cloudbasiertes E-Mail etab-
liert hat, was zu einem nicht unerheb-
lichen Teil Google zu verdanken ist. 
Wir gehen davon aus, dass die meisten 
großen und kleinen Unternehmen und 

Organisationen innerhalb der nächsten 
Jahre E-Mail-Funktionen aus der priva-
ten oder öfentlichen Cloud beziehen 
werden – ein großer Teil von ihnen wird 
Google wählen. Eine ähnliche Entwick-
lung zeichnet sich bei Googles Colla-
boration- und Social-Angeboten ab. So 
sollte man auch Google+ keineswegs 
schon abschreiben: Laut Google waren 

Anfang 2012 etwa 90 Millionen Anwen-
der bei Google+ registriert. Heute zählt 
die Plattform bereits 250 Millionen 
User. Das sind natürlich alles private 
Anwender, aber wer würde angesichts 
solcher Zahlen dagegen wetten, dass 
Google bald das Facebook der Firmen-
welt sein wird?

Wenn Google es schaft, Google+ 
optimal im Geschäftsumfeld einzuset-
zen – als Bestandteil von E-Mail, Oice 
Automation und Collaboration Suite, 
könnte das seine Position in der Busi-
ness-IT nachhaltig festigen. Alles in 
allem sind wir bei PAC der Meinung, 
dass Google bei drei der spannendsten 
IT-Trends der nächsten fünf Jahre eine 
Schlüsselrolle einnehmen wird: Social 
Enterprise, Entwicklung von Cloud-
Anwendungen (Platform-as-a-Service) 
und Big-Data-Analyse.

Ein Kommentar von Pierre Audoin Consultants (PAC)

Monatlich schreiben die Analysten von Pierre 
Audoin Consultants im E-3 Magazin über die 
weltweite SAP-Szene und geben den 
Bestandskunden und SAP-Partnern 
wertvolle Hinweise. Aktuelle Informa-
tionen inden sich im Blog:
blog.pac-online.com iPad Plus

Vision. Strategy. Results.

Als Philip Carnelley im Dezember 2010 zum PAC-Team stieß, blickte er 

auf über 25 Jahre Erfahrung als Analyst, Software-Entwickler und Projekt-

manager zurück. Er arbeitete bei Unternehmen wie TechMarketView, der 

Hacket Gruppe und Ovum. Als angesehener Berater deckte er die Berei-

che Business Applications, Business Intelligence und Dokumentenma-

nagement ab. Zuletzt spezialisierte er sich auf Cloud Computing, SaaS 

und Applications Services. www.pac-online.de

» Google ist bereits jetzt 
ein wichtiger Player, sowohl 
im Enterprise als auch im 
Consumer-IT-Markt. «

» Wenn es Google schafft, 
Google+ optimal im  

Geschäftsumfeld einzu- 
setzen, könnte das seine  

Position in der Business-IT 
nachhaltig festigen. «

http://blog.pac-online.com


SZENE

21E-3 OKTOBER 2012

Mittelständischer Unternehmertag 2012

Z
um Mittelständischen Unter-
nehmertag Deutschland (MUT) 
im Congress Center der Neuen 
Messe Leipzig präsentieren sich 

150 Aussteller. 72 Seminare, Vorträge 
und Workshops, Kommunikationsfo-
ren, Plenen und Sonderveranstaltungen 
bieten aktuelle Informationen zu allen 
Bereichen moderner Unternehmens-
führung. Die Schwerpunkte orientieren 
sich dabei an den aktuellen Herausfor-
derungen und Chancen, Innovationen 
und Entwicklungen der Wirtschaft. Im 
Fokus stehen Unternehmensführung, IT- 
und Kommunikationstechnologie, Ge-
sundheitswirtschaft, Netzwerk-Logistik, 
Personalmanagement, Finanzwirtschaft, 

Leipzig präsentiert sich auch 2012 wieder als Hauptstadt des deutschen Mittelstands

Von und für Unternehmen
Am 11. Oktober 2012 indet der Mittelständische Unternehmertag 
Deutschland (MUT) als Initiative des Bundesverbandes Mittelstän-
dische Wirtschaft in Leipzig statt. Die Veranstalter erwarten 3700 
Unternehmer und Führungskräfte aller Branchen aus ganz Europa.

Energiewirtschaft und Umwelt, Initiative 
Neue Qualität der Arbeit, Innovation/
Technik, ThinkTank, Außenwirtschaft so-
wie Marketing und Vertrieb. Interaktive 
Kommunikationsforen im Ausstellerbe-
reich, die Kooperationsbörse produzie-
render Unternehmen und die Speed-Con-
nection ergänzen das Programm.

Führungskräfte PLUS

Generell steht in allen Vorträgen, 
Workshops und Seminaren der konkrete 
Nutzen für die Unternehmen im Mittel-
punkt. Um daher die Fülle der Programm-
angebote noch besser für Unternehmer 
nutzbar zu machen, bietet der MUT  

erstmals zwei vergünstigte Zusatztickets 
pro Unternehmen an. So kann neben dem 
Geschäftsführer, dem Inhaber oder der 
Führungskraft auch der Spezialist für den 
jeweiligen Unternehmensbereich (Perso-
nalleiter, IT-Verantwortlicher oder Mar-
ketingmitarbeiter) Vorträge besuchen. 
Der Mittelständische Unternehmertag 
ist eine branchenübergreifende Kommu-
nikations- und Informationsplattform für 
den deutschen Mittelstand. Mehr als 80 
Prozent der 3400 Teilnehmer aus dem 
vergangenen Jahr geben ein gutes und 
sehr gutes Feedback und signalisieren 
eine ebenso hohe Weiterempfehlungs-
bereitschaft. Die Unternehmer werden 
konkret zu Themen und Inhalten befragt. 
„Die zahlreichen Einzelhinweise sind für 
uns eine wichtige Informationsquelle zur 
ständigen Optimierung. Schließlich ist 
MUT eine Veranstaltung von Unterneh-
mern für Unternehmer“, so Jochen Loh-
se, Programmgeschäftsführer des MUT. 
Unternehmer und leitende Angestellte 
müssen ständig Entscheidungen trefen, 
die für den wirtschaftlichen Erfolg der 
Firma existenziell sind. Fachkräfte müs-
sen gewonnen und entwickelt, materiel-
le Ressourcen vorausschauend geplant 
und eizient eingesetzt, die Anwendung 
neuer Technologien abgewogen und Pro-
dukte kundengerecht optimiert werden. 
Für all diese Bereiche gibt es zahlreiche 
Wege und Mittel. Die enorme Heraus-
forderung ist, schnell die beste Lösung 
zu inden. Orientierung bietet hierfür der 
MUT.

www.mittelstaendischer-
unternehmertag.deAuf dem diesjährigen Mittelständischen Unternehmertag werden 3700 Teilnehmer erwartet.

http://www.metasonic-reality.com
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Kommentar: In-memory

Kaufen oder nicht kaufen: In-memory-Analytik, doch um welchen Preis?

Zum Scheitern
verurteilt?

I
n-memory ist ein gutes Konzept, das 
seinen Zweck erfüllt – Daten werden 
im RAM statt auf der Platte gespei-
chert. Während es natürlich klar auf 

der Hand liegt, dass die Durchführung 
von Analysen mit RAM statt mit Fest-
platten wesentlich schneller ist, hat 
der beträchtliche Hype um In-memory, 
angefeuert hauptsächlich durch das 
aggressive Marketing der Anbieter, die 
Unternehmen davon überzeugt, dass 
es keine andere Möglichkeit als eine 
inanziell aufwändige In-memory-Lö-
sung gibt. Es scheint, als würde die 
bittere Pille eines hohen Preises durch 
das Versprechen eines BI- und Analy-
tik-Nirwanas versüßt.

Das Marktforschungsunternehmen 
Gartner hat kürzlich seinen Forecast für 
die globalen IT-Gesamtaufwendungen 
von 3,7 Prozent auf 2,5 Prozent nach 
unten korrigiert, und viele CIOs sind 
mit gekürzten IT-Budgets konfrontiert. 
In dieser Situation müssen sie ihre An-
forderungen an BI und Analytik erneut 
genau prüfen, um herauszuinden, ob 
es angesichts der bereits jetzt knappen 
Mittel wirklich die beste Lösung ist, 
einen großen Teil ihres IT-Budgets in 
In-memory anzulegen.

Angesichts der sich weltweit wei-
ter ausbreitenden digitalen Revolution 
und der Tatsache, dass Unternehmen 
immer größere Datenmengen aus ver-
schiedenen Quellen erfassen – aus 

sozialen Netzwerken ebenso wie aus 
digitalen Verhaltensmustern, Trends 
und Online-Konversationen – steigt die 
Datenlut weiterhin exponentiell. Die 
Möglichkeit, die zunehmenden Daten-
mengen wirtschaftlich zu nutzen, stellt 
eine Geschäftschance dar, mit der 
Unternehmen einen Wettbewerbsvor-
teil erlangen können. Aber sind diese 
auch in der Lage, diese Chance wirklich 
zu nutzen? Anbieter von In-memory-
Analytiklösungen behaupten zu Recht, 
dass durch die Verwendung von RAM 
schnelle, verwertbare-BI-Resultate er-
zielbar sind, aber um welchen Preis?

Eine Voraussetzung für die Reali-
sierung einer In-memory-Lösung ist, 
dass das Datenbanksystem des betref-
fenden Unternehmens über genügend 
RAM verfügt, um die zu analysierenden 
Datenmengen aufzunehmen. Da sich 
die Datenmenge in Windeseile verviel-
facht – ein Report der Unternehmens-
beratung McKinsey schätzt, dass sich 
die unstrukturierten Datenvolumen bis 
zum Jahr 2020 um den Faktor 44 ver-
größern werden – wird die Datenbank 
früher oder später größer als der ver-
fügbare Speicher. Was sollen die CIOs 
dann machen? Eine Möglichkeit ist, gar 
nichts zu tun und sich mit einem Hy-
bridsystem auf RAM/Festplatten-Basis 
zufrieden zu geben, das unterschied-
liche Analysegeschwindigkeiten bietet. 
Meiner Meinung nach widerspricht 
dies aber komplett dem Konzept der 

schnellen Analytik und Business Intel-
ligence. Wie will man denn festlegen, 
welche Daten im RAM und welcher 
Teil auf der Festplatte analysiert wer-
den? Wie stellt man sicher, dass das 
Datenbanksystem genügend Speicher 
für die Datenmengen hat, die man ana-
lysieren will? Oft verfügen Server nur 
über einen Bruchteil der benötigten 
RAM-Kapazität, sodass nur ein Teil der 
Daten im Speicher gehalten werden 
kann, während der Rest auf der Platte 
bleibt und mit den typischen Platten-
geschwindigkeiten verarbeitet wird. 
Die andere Lösung, die ofensichtlich 
von vielen Unternehmen bevorzugt 
wird, besteht darin, noch mehr RAM 
zu kaufen. Dies wird durch die sinken-
den Speicherpreise im Laufe der Jahre 
begünstigt, ist aber immer noch eine 
teure Lösung. Auf die Gefahr hin, mich 
dem Verdacht der Schwarzmalerei aus-
zusetzen: Auf diesem Wege sind die 
Unternehmen zum Scheitern verurteilt. 
Die Datenmengen werden letztendlich 
wieder die RAM-Kapazitäten der Server 
übersteigen und weitere Investitionen 
in die Hardware erforderlich machen.

Ja, die RAM-Preise sind im Laufe 
der Jahre wesentlich gefallen – 1990 
kosteten 8 MB RAM noch 851 US-Dol-
lar, während im Jahr 2000 die Kosten 
für 64 MB RAM bei nur noch 72 US-
Dollar lagen und 2011 8 GB für nur 
noch 50 bis 70 US-Dollar zu kaufen wa-
ren. Dennoch ist dies eine kostspielige 

Von Zeit zu Zeit verliebt sich die IT-Gemeinde in bestimmte 
Konzepte – Cloud, Virtualisierung und SaaS, um nur einige zu 
nennen. Ein weiteres Konzept, das sich in jüngster Zeit verbreitet, 
ist In-memory, besonders in Verbindung mit Big Data und Analytik.

Ein Kommentar von Sean Jackson, Marketing Director EMEA, Actian

© jean schweitzer, Shutterstock.com
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Kommentar: In-memory

Lösung, wenn man bedenkt, dass die 
Datenmengen inzwischen schon im 
Terabyte- oder gar Petabyte-Bereich 
liegen. Letztendlich geht es darum, wie 
viel die CIOs für eine In-memory-Lö-
sung ausgeben wollen, um das optima-
le System zu haben, das die vom RAM 
gebotenen Geschwindigkeitsvorteile 
nutzen kann. Doch die Ausgaben hören 
hier nicht auf – die direkte Konsequenz 
aus der Investition in eine In-memory-
Lösung bedeutet, dass im Datenbank-
system weitere Server eingesetzt wer-
den müssen. Damit geht es nicht nur 
um die Anschafungskosten für RAM 
und Server-Hardware, sondern auch 
um die Kosten von Implementierung, 
Administration, Stromversorgung und 
Kühlung. Die Liste lässt sich beliebig 
verlängern.

Was also können CIOs tun, um die 
Anforderungen dieses unersättlichen 
Analytikbedarfs zu erfüllen, und gibt 
es eine Möglichkeit, diesen In-memo-
ry-Teufelskreis zu durchbrechen? Viel-
leicht wäre es lohnender, die Leistung 
der von modernen Servern verwende-
ten schnellen Prozessoren optimal aus-
zunutzen – sich von der RAM-Ebene zu 
lösen und stattdessen die Leistungs-
vorteile moderner CPUs auszuschöp-
fen? Vielleicht besteht aber auch die 
einzige Möglichkeit, riesige Datenmen-
gen zu handhaben, darin, zu akzeptie-
ren, dass es tatsächlich eine Aufteilung 
zwischen Plattenspeicher und RAM 
geben muss. Die Nachteile dieser Lö-
sung können allerdings durch moderne 
Plattentechnologie und hochintelligen-
te Caching-Algorithmen, spalten-
orientierte DB-Architekturen 
mit Kompression und vek-
torbasierte Verarbeitung 
abgemildert werden.

Ganz ofensicht-
lich ist allerdings, 
dass RAM-Speicher 
eine Rolle für die 
B e r e i t s t e l l un g 

Sean Jackson ist Marketing Director bei Actian und verantwortet neben dem gesamten Spektrum 
an Marketingaktivitäten auch das Business Development des Unternehmens für Europa, den 
Mittleren Osten und Afrika (EMEA).

höherer Analysegeschwindigkeiten 
spielen. Jedoch sind mittlerweile neu-
ere Technologien verfügbar, mit denen 
die CIOs die Zusatzkosten für Ressour-
cen, Overhead, Stromverbrauch und 
überhaupt die ganze Überlegung „Soll 
ich mehr RAM kaufen oder nicht?“ um-
gehen können. Die Frage ist also nicht 
„In-memory, ja oder nein?“, sondern 
stellt sich mehr zukunftsorientiert. Die 
CIOs sollten sich fragen, wie sie die 
durch die Platten- und RAM-Kapazität 
vorgegebenen Grenzen überwinden 
können, um den auf sie zukommen-
den analytischen Daten-Tsunami zu 
meistern. Wie sie mit ihren Investitio-
nen ihre Hardware optimieren und die 
CPUs bestmöglich ausnutzen können. 
Nur auf diese Weise werden sie in der 
Lage sein, große, komplexe Daten-
bestände problemlos abzufragen, zu 
erheblich geringeren Kosten und mit 
minimalem Energieaufwand.

www.actian.com

RBE PLUS ANALYSIERT 
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Bücherecke

Haskell

Inhalt: Das Buch bietet eine fundierte 
Einführung in Haskell, die den Leser bei 
der objektorientierten Programmierung 
abholt und ins Land der funktionalen 
Programmierung führt. Haskell gilt als 
schwer zu lernende Sprache. Das muss 
aber nicht sein. Der Autor Ernst-Erich Do-
berkat nimmt den Leser mit auf eine Reise 
ins Land der funktionalen Programmie-
rung. Er zeigt, dass viele aus der objekt-
orientierten Programmierung bekannten 
Algorithmen und Datenstrukturen knapp, 
durchsichtig und elegant formuliert wer-
den können, ohne an Eizienz oder Ver-
ständlichkeit zu verlieren. Ausführliche 
Fallstudien begleiten die Einführung in die 
Sprache wie Sehenswürdigkeiten. Hierzu 
gehören die Diskussion der Vignére-Ver-
schlüsselung, die Hufman-Codierung, 

der Algorithmus von Kruskal und die Er-
zeugung der Tabellen eines Parsers. Zum 
Abschluss werden Monaden eingeführt. 
Eingängige Beispiele zeigen, wie man 
mit diesem mächtigen Instrument um-
gehen kann. Der Text enthält mehr als 70 
Übungsaufgaben. Die Lösungen dazu ste-
hen auf der Website zum Buch bereit. Das 
Buch geht auch auf praktische Aspekte der 
Interpretation von Haskell ein. Ernst-Erich 
Doberkat ist Inhaber des Lehrstuhls für 
Software-Technologie an der Technischen 
Universität Dortmund. Seine Arbeits-
gebiete umfassen unter anderem Prakti-
sche Informatik, Logik und Angewandte 
Mathematik. Seit mehreren Jahren hält er 
Vorlesungen zu Haskell und ist ein erfah-
rener Lehrbuchautor.

www.oldenbourg-verlag.de

Autor: Ernst-Erich Doberkat, 217 Seiten, 2012, ISBN 978-3-486-71417-3

Knigge für Softwarearchitekten

Inhalt: Verantwortungsbewusste Soft-
warearchitekten versuchen kontinuier-
lich, Chancen und Risiken frühzeitig zu 
erkennen und geeignete Maßnahmen 
einzuleiten. Dieses Buch zeigt praxisge-
recht Wege, wie man ein besserer Soft-
warearchitekt wird. Außerdem erläutern 
die Autoren typische Verhaltensmuster. 
So lernt der angehende Softwarearchitekt 
durch Erfolgsmuster bessere Systeme zu 
konstruieren und erfährt Abhilfe gegen 
schlechte Architekturmanieren (Anti-Pat-
terns). Der Knigge ist für alle Entwickler, 
Architekten, Team- und Projektleiter ge-
dacht, die besser werden wollen – unab-
hängig von der Plattform. Gernot Starke 

arbeitet als Software-Architekt und Be-
rater für efektive Software-Projekte.  Er 
ist zudem erfolgreicher Buchautor und 
Verfasser von Fachartikeln. Er besitzt 
mehr als 15 Jahre praktische Erfahrung in 
komplexen IT-Projekten. Gemeinsam mit 
seinem Co-Autor Peter Hruschka ist Star-
ke Gründungsmitglied des Internatio-
nal Software Architecture Qualiication 
Board (iSAQB.org). Auch Hruschka trägt 
als Trainer, Berater und Autor seit mehr 
als 25 Jahren Methoden- und Verfahrens-
wissen in die Praxis. Die vorgestellten 
Patterns durften (und mussten) sie in 
ihrem Berufsleben alle selbst erleben.
 www.entwickler-press.de

Autoren: Peter Hruschka, Gernot Starke, 194 Seiten, 2012, ISBN 978-3-86802-080-9

Buchtipps

Hier stellen wir Ihnen monatlich Bücher vor, die unserer Meinung nach Plicht-
lektüre für all jene sind, die in den jeweiligen SAP-Bereichen arbeiten und auf 
dem Laufenden bleiben wollen. Bei Fragen und Empfehlungen wenden Sie sich  
bitte an Andrea Niederfriniger, E-3 Redaktion, Telefon: +49(0)89/210284-20 oder 
schreiben Sie an: andrea.niederfriniger@b4bmedia.net.

für Oktober 2012

„Das Publikum verwechselt leicht den, der im Trüben ischt, mit dem, der aus der Tiefe schöpft.“ 
Friedrich Nietzsche (1844–11900), deutscher Philosoph und klassischer Philologe
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Bücherecke

Mobile Lösungen mit SAP

Mobile Computing mit Android

Vor Google

Jetzt lerne ich  
Android-4-Programmierung

Autor: Holger Reibold, 200 Seiten, 2012, ISBN 978-3-95444- 
029-0

Inhalt: „Android Forensik“ bietet einen 
praxisorientierten Einstieg in die Welt 
der digitalen Forensik von Androidge-
räten. Doch was genau bedeutet das? 
Mobile Geräte werden immer leis-
tungsfähiger und vielfältiger einsetzbar. 
Damit wächst auch die Gefahr, dass 
Smartphones attackiert und für krimi-
nelle Handlungen missbraucht werden. 
In allen Szenarien kommt man mit fo-
rensischen Schritten meist sehr weit. 
Dieses Handbuch bietet einen Einstieg 
in dieses Metier. www.brain-media.de

Android Forensik

Das Android-Smartphone-BuchAndroid 4
 Autor: Thomas Künneth, 446 Seiten, 2012, ISBN 978-3-8362-
1948-8

Inhalt:  Nach einem Überblick über 
die Grundlagen und Entwicklungs-
werkzeuge zeigt Thomas Künneth, 
wie GUIs erstellt, auf die Kamera zu-
gegrifen, Multimedia abgespielt, GPS 
und Bewegungssensoren genutzt und 
Datenbanken angesprochen werden. 
Anwendungsbeispiele sorgen dafür, 
dass keine Fragen ofen bleiben. So 
lassen sich bereits nach kurzer Zeit 
erste Smartphone- oder Tablet-Apps 
erstellen.  www.galileocomputing.de

Autor: Dirk Louis, 448 Seiten, 2012, ISBN 978-3-8272-4818-3

Inhalt: Dirk Louis zeigt den einfachen 
Einstieg in die App-Entwicklung. Er be-
ginnt mit den Grundlagen der Program-
mierung und kommt schließlich zur Ent-
wicklungsumgebung Eclipse, bevor er in 

die Entwicklung von Android-Apps ein-
steigt. Er zeigt, wie man Codes testet 
und wie fortgeschrittene Features 
und Funktionen von Android oder 
Smartphone genutzt werden. Jedes 
Thema wie Datenspeicherung oder 
Graikausgabe wird anhand einer 
Beispiel-App erklärt. www.mut.de

Autoren: Thomas Brandstetter, 
Thomas Hübel, Anton Tantner, 
208 Seiten, 2012, ISBN 978-3-
8376-1875-4

Inhalt: Ein Alltag ohne digitale 
Suchmaschine ist heute nur noch 
schwer vorstellbar. Dabei lassen 
sich zahlreiche Einrichtungen, Per-
sonen und Techniken ausmachen, 
die lange vor Google und Co. ähn-
liche Funktionen übernommen 
haben. Zu diesen Vorgängern 
heutiger digitaler Suchmaschinen 
zählen etwa Staatshandbücher, 

Diener, Bibliothekskataloge, Fragebögen oder Zeitungskomp-
toire. Welche strukturellen Ähnlichkeiten gibt es zwischen 
diesen früheren und den heutigen Suchmaschinen? Welche 
Utopien knüpften sich an die Suchmaschinen des analogen 
Zeitalters? Welche Formen von Kontrolle ermöglichten sie? 
Das Buch widmet sich diesen und weiteren Fragen und liefert 
damit nicht nur neue Erkenntnisse über die Medien der Ver-
gangenheit, sondern vertieft auch die Analysen der gegenwär-
tigen medialen Lage.

www.transcript-verlag.de

Autor: Hans Dorsch, 400 Seiten, 2012, ISBN 978-3-86899-365-3

Inhalt: In diesem Buch erklärt der Autor den Umgang mit dem 
Smartphone. Schon die eingebaute Funktionalität ist vielen 
Nutzern nicht klar, da den wenigsten Geräten ein ordentliches 
Handbuch beiliegt. Hans Dorsch stellt Apps vor, die den Funk-
tionsumfang erweitern und gibt Tipps, mit denen der Benut-
zer seinen Androiden noch mehr lieben lernt. Die zweite Auf-

lage wurde für die Android-Version 
4, Icecream Sandwich, aktualisiert. 
Zugleich geht das Buch auf die 
Funktionen der vorhergehenden 
Versionen ein, sodass auch Nutzer 
der Vorgängerversionen damit klar-
kommen. www.oreilly.de

Autoren: André Beckert, Sebas-
tian Beckert, Bernhard Esche-
rich, 560 Seiten, 2012, ISBN 
978-3-8362-1931-0

Inhalt: Welche Chancen bieten 
sich einem Unternehmen mit 
SAP und Mobile? Wie funktio-
niert Sybase Unwired Platform, 
SAP Afaria und SAP NetWea-
ver Gateway? Was machen an-
dere Unternehmen bezüglich 
mobiler Projekte? Diesen und 
anderen Fragen gehen André 
Beckert, Sebastian Beckert und 

Bernhard Escherich in diesem Handbuch auf den Grund. Na-
türlich nutzen Mitarbeiter in Unternehmen mobile Endgeräte. 
Doch können sie damit auch auf die Unternehmensdaten in 
der SAP-Landschaft und auf Business-Anwendungen zugrei-
fen? Das Buch zeigt außerdem, wie Unternehmen von mobilen 
SAP-Lösungen proitieren können. Der Leser erfährt, worauf 
bei einem Mobile-Projekt geachtet werden soll, wie die Syba-
se Unwired Platform, SAP NetWeaver Gateway und SAP Afaria 
richtig eingesetzt und wie sichere mobile Anwendungen konzi-
piert, entwickelt und vertrieben werden.        www.sap-press.de
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D
ie Generation iPhone hat sich 
den Arbeitsalltag erobert. Zu 
Recht. Viele Prozesse lassen 
sich eizienter bewältigen, 

wenn Mitarbeiter bei ihrer mobilen Tä-
tigkeit vor Ort von Softwaresystemen 
und Datenbanken unterstützt werden, 
auf die sie mobil zugreifen können. 
Unternehmen, die eine Lösung für 
die mobile Datenerfassung einführen 
möchten, sind gut beraten, einige zen-
trale Punkte zu beachten und ihre Lö-
sung entsprechend auszugestalten. An 
den folgenden sechs Prinzipien sollten 
sich alle MDE-Lösungen orientieren:

1. Einfach wie das iPhone:
Wenn auch die sogenannten MDE-

Geräte zur mobilen Datenerfassung 

Mobile Datenerfassung

Sechs Regeln für die Wahl der richtigen MDE-Lösung

Immer am Ball
In vielen Unternehmen sind mobile Prozesse ohne mobile Daten-
erfassung (MDE) undenkbar. Ob es um Materialwirtschaft, Lager-
verwaltung und Logistik geht, der Gedanke des „Always-on“ hat in 
Unternehmen längst Einzug gehalten.

Von Horst-Günter Remanny, Geschäftsführer Mobisys

nicht so stylish sind wie ein iPhone oder 
andere Smartphones, so ist der iPhone-
Efekt dennoch ein wichtiger Faktor. Das 
heißt: eine einfache Bedienbarkeit ist 
Plicht. Eine klar gestaltete, unkompli-
zierte Nutzeroberläche erleichtert den 
Anwendern nicht nur den Einsatz, sie 
verkürzt auch die Schulungs- und Ein-
arbeitungszeit. Besonders empfehlens-
wert sind Touchscreens, auf denen der 
Nutzer mit Symbolen durch die Anwen-
dung geführt wird, für den Fall, dass La-
germitarbeiter IT-fern oder womöglich 
fremdsprachig sind. Statt überfrach-
teter Menüs braucht es darum Ober-
lächen, die aus der Praxis entstanden 
sind. Sinnvoll ist es auch, mehrere Pro-
zessschritte in einer Maske zusammen-
zufassen, sodass der Nutzer nicht zwi-
schen verschiedenen Masken hin- und 
herspringen muss. Es ist nicht wichtig, 

dass der Anwender den Prozess hin-
ter der mobilen Applikation versteht, 
es ist aber entscheidend, dass er die 
Applikation bedienen kann.

2. Kompatibel mit allen Rollen:
Die Anforderungen und die 

konkreten Einsatzszenarien von Ap-
plikationen für den mobilen Daten-

zugrif und die mobile Datenerfas-
sung sind vielgestaltig. Während der 

typische Lagermitarbeiter die ganze 
Zeit ein MDE-Gerät einsetzt, möch-
te der Manager die Applikation 
vielleicht gelegentlich auf seinem 
iPhone nutzen – für aktuelle Status-
übersichten oder Reports. Was die 
Applikation können muss und auf 
welchem Gerät sie zu funktionieren 
hat, ist von der jeweiligen Anwen-
derrolle abhängig. Zu Beginn eines 
MDE-Projekts ist darum eine Ana-
lyse der Nutzer und ihrer Rollen, 

der Nutzungsszenarien und der Inter-
aktionskonzepte durchzuführen. Auch 
über die Endgeräte, auf denen die mo-
bile Applikation laufen soll, muss man 
sich Klarheit verschafen. Sind vielleicht 
Microsoft- oder Java-Clients, Android-
Smartphones oder Blackberries anzu-
binden? Natürlich gilt es auch hier, bei 
der GUI-Gestaltung die Rolle der An-
wender zu bedenken. Getreu dem Mot-
to: einfacher ist besser. Die Erfahrung 
lehrt, dass man besonders im mobilen 
Bereich gut beraten ist, die Qualiika-
tion der Mitarbeiter zu bedenken. Der 
Maschinensteuerer muss mit der rollen-
speziischen Nutzeroberläche genauso 
zurechtkommen wie der Manager.

3. Mobil, aber sicher:
Solch ein Rollenkonzept ist auch 

sicherheitsrelevant, gewährt die Appli-
kation auf Management-Ebene doch 
vielleicht Zugrif auf wichtige Unter-
nehmensdaten. Ein Manager, der durch 
die mobile Applikation befähigt werden 
soll, auch unterwegs am Flughafen oder 
Bahnhof Freigabeprozesse zu steuern 
oder Probleme zu beheben, kann und 
sollte dies nur tun, wenn die Sicherheit 
der Datenübertragung gewährleistet 
ist. Zudem sind es in solchen Fällen oft 
unterschiedliche Medien, die ihren Weg 
Richtung Smartphone nehmen. Zwei 
Voraussetzungen sollten dafür erfüllt 
sein: es braucht eine gezielt aufgebaute 
VPN-Verbindung und der Datenzugrif 
über das Gerät muss bei Verlust sofort 
gesperrt werden. Im W-LAN des Unter-
nehmens reicht meist eine gewöhnliche 
Verschlüsselung, aber bei Zugrif über 
das öfentliche GSM-Netz ist ein VPN-
Tunnel unerlässlich. Es kann sogar sinn-
voll sein, auch den Manager in seinen 
Möglichkeiten zu beschränken. In SAP 

Horst-Günter Remanny ist seit September 1998 geschäftsführender Gesellschafter bei 
Mobisys, einem Anbieter von Softwareprodukten für die Integration mobiler Lösungen an 
SAP-Systeme. Er ist für die strategische Ausrichtung und den Vertrieb zuständig. Vor seiner 
Tätigkeit bei Mobisys war er in verschiedenen Unternehmen der Auto-ID-Branche als Ver-
triebsleiter beschäftigt.

© olly, Shutterstock.com
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Mobile Datenerfassung

beispielsweise hat ein Logistikmitarbei-
ter alle Berechtigungen, auch wenn er 
nur am Wareneingang arbeitet. Dem 
Wareneingangs-Mitarbeiter durch die 
mobile Applikation auch einen Überblick 
beispielsweise über die Pick-Prozesse 
zu geben, ist in der mobilen Applikation 
nicht nötig. Ähnliche Rechte-Beschrän-
kungen lassen sich in der Applikation 
bei Bedarf auch für den Manager reali-
sieren, der per Smartphone und GSM-
Netz zugreift.

4. Plattform mit Flexibilität:
Wer eine Lösung zur mobilen 

Datenerfassung einführt, muss sich ge-
gebenenfalls nicht nur über Nutzerrol-
len, sondern auch über Unternehmens-
standorte Gedanken machen. Dies gilt 
erst recht für global operierende Unter-
nehmen. Ein Automobilzulieferer, der 
in Deutschland seinen Kommissionie-
rungsprozess automatisiert hat, wäre 
schlecht beraten, dieselbe Mobilfunk-
lösung auch in einem anderen Land mit 
niedrigeren Lohnkosten einzuführen. 
Dort bietet es sich gegebenenfalls an, 
mehr Manpower einzusetzen, als den 
Automatisierungsgrad zu erhöhen. An 
globalen Standorten kann es unter-
schiedliche Anforderungen geben. In 
den USA etwa gibt es oft größere Lager-
lächen oder -strukturen als in Deutsch-
land. Während sich deutsche Hochregal-
lager wegen guter GSM-Netzabdeckung 
leicht per Mobilfunk anbinden lassen, 
sieht das bei Lagern in den Schweizer 
Alpen vielleicht anders aus. Bei einer 
MDE-Lösung, die global und in unter-
schiedlichen Umgebungen eingesetzt 
werden soll, braucht es darum höchste 
Flexibilität. Auch eine möglichst einfach 
über Symbole bedienbare Nutzerober-
läche trägt dazu bei, dass eine Applika-
tion wirklich international einsetzbar ist 
und Sprach- und Ausbildungsgrenzen 
überwindet.

5. Referenzen einholen:
Der Nutzen jeder MDE-Lösung er-

weist sich in der Praxis. Daher ist es 
klug, sich im Auswahlprozess Referenz-
kunden des Herstellers anzusehen. Ein 
weiter wichtiger Grundsatz ist, die An-
wender zu involvieren. Eine Lösung, die 
von den Personen abgelehnt wird, die 
mit ihr arbeiten, stiftet keinen Nutzen. 
Wenn die Applikation dem Management 
gefällt, aber bei Lagermitarbeitern keine 
Akzeptanz indet, ist sie wahrscheinlich 
zum Scheitern verurteilt. Man sollte da-
rum klären, ob die Mitarbeiter die Appli-
kation bedienen können. Eine einfache 
Benutzerführung ist für den Erfolg eines 
MDE-Projektes essenziell.

6. Autonomie bei Anpassungen
Eine MDE-Lösung mit Entwicklungs-

tool macht das Anwenderunternehmen 
unabhängig. Dass Prozesse sich im Lau-
fe der Zeit ändern oder neue abgebildet 
werden müssen, ist die Regel. Wenn 
Unternehmen Anpassungsbedarf an der 
MDE-Lösung haben, können die Verän-
derungen auf Basis der mitgelieferten 
Toolbox selbst vorgenommen werden. 
Ob es darum geht, neue mobile End-
geräte anzubinden oder ob neue Client-
Typen für die Endgeräte hinzukommen, 
eine lexible Anpassbarkeit der MDE-Lö-
sung schützt auf lange Sicht die Investi-
tion, optimiert die Prozesse, erlaubt ein 
Finetuning des Layouts, steigert nicht 
zuletzt die Performance und reduziert 
die Kosten.

www.mobisys.de

Lesen Sie hierzu den Anwender-
bericht über die Einführung mobi-
ler Datenerfassung beim Schweizer 
Schokoladen-Spezialist Chocolats 
Halba auf Seite 110.

SAP unterstützt  
App-Entwickler

SAP hat eine Gratis-Lizenz für 
die Entwicklung mobiler Apps auf 
Amazon Web Services (AWS) sowie 
ein neues Mobile-Apps-Partner-Pro-
gramm angekündigt. Das Walldorfer 
Unternehmen bietet Unterstützung 
für die Integration der Softwareent-
wicklungs-Frameworks von Adobe, 
Appcelerator Titanium und Sencha 
mit der mobilen Plattform von SAP. 
Ziel ist es, innovative mobile Apps 
sowohl für den Geschäftsbereich 
(B2B) als auch für Verbraucher (B2C) 
zu erstellen. „Für Millionen von Ent-
wicklern stellt dies eine lukrative 
Möglichkeit dar. SAP hat für sie ein 
durchgehendes Support-System eta-
bliert, das ihnen Zugang zu unseren 
Ressourcen gewährt, vom Entwickler-
zentrum über das Partnerprogramm 
bis hin zu den vielfältigen Möglich-
keiten der Partnerlösungen von Ado-
be, Appcelerator und Sencha“, erklärt 
Sanjay Poonen, President Mobile Di-
vision bei SAP. Die Angebote beinhal-
ten unter anderem eine ofene Platt-
form für die Integration mit Tools von 
Drittanbietern. Anfangsinvestitionen 
sind nicht notwendig. Entwickler ha-
ben durchgehend Zugrif auf Support 
über das Entwicklerzentrum und die 
Entwickler-Community. Auf die unter-
schiedlichen Bedarfe eingehend, bie-
tet SAP ein gestafeltes Modell für 
die Zusammenarbeit: entweder einen 
kostenlosen 30-Tage-Testlauf, eine 
Gratis-Lizenz auf AWS oder ein Mobi-
le-Apps-Partner-Programm. Letzteres 
umfasst technischen Support und 
Hilfe bei der Vermarktung.   
 www.sap.de

SAP IT-Services für IT-Management und -Strategieberatung | Prozess-Management | Implementierung ERP | 

Managed Services | SAP Add-On Produkte

Branchen Prozessindustrie | Handel | Versorger | Finanzdienstleister | Transport/Logistik www.ciber.de 

Client focused. Results driven.
SAP IT-Services

http://www.ciber.de


IMCC 2013
Die In-memory Computing Conference veranstaltet vom E-3 Magazin, B4Bmedia.net AG

Die unabhängige und ofene Konferenz zu SAP HANA mit 
allen Fragen, die Sie sich bisher nicht zu stellen trauten:

▪ HANA auf nicht-zertiizierter Hardware?
▪ Darf man HANA-DB-Lizenzen kopieren?
▪ Was passiert mit der Lizenz, wenn die Appliance-Hardware kollabiert?
▪ Darf man selbst das Memory aufrüsten?
▪ Wo entwickelt und testet man HANA-Apps?
▪ Big Data ja, aber HANA nein – was nun?
▪ Funktioniert das Realtime Enterprise auch ohne HANA?
▪ Welches Linux für welches HANA?
▪ In-memory Data Management mit welcher In-memory-Datenbank?

Sponsoren:

Sie wollen oizieller Sponsor der IMCC 2013 werden? 

Dann wenden Sie sich an Carolin Meinhold, 

+49 (0)89 / 210 284-23, carolin.meinhold@B4Bmedia.net.

http://www.in-memory.cc


Düsseldorf
Save the date!

5. und 6. 

Juni 2013

Information, Kommunikation 
und Bildungsarbeit zu: 

▪ Realtime Enterprise 

▪ In-memory Data Management

▪ Extreme HANA-Applications 

▪ Big Data

Call for Innovations
 
Sie sind SAP-Bestandskunde oder Partner und entwickeln auf Basis von 
SAP HANA neue Anwendungen, Mobile-Apps und Extreme Applications? 
Dann sind Sie hier richtig. Wir präsentieren Ihre Ideen der deutschsprachi-
gen SAP-Community. Wir veröfentlichen kostenlos Ihre Projektberichte, 
Interviews, Kommentare und Anwenderreportagen. Die besten Projekte 
werden von einer internationalen Jury aus SAP-Experten und Analysten 
ausgezeichnet und auf der IMCC 2013 präsentiert. Parallel dazu haben 
Sie über das E-3 Magazin pro Monat über 100.000 Kontaktmöglichkeiten 
in der SAP-Community. IMCC 2013 und das E-3 Magazin ermöglichen die 
Distribution Ihrer HANA-Innovationen. Wir sind die Informations- und 
Kommunikationsplattform: Der Erfahrungsaustausch mit der Community 
ist die Garantie für Ihren Erfolg.

http://www.in-memory.cc
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Mobile Kundenbetreuung

A
utomobilhersteller wie Audi oder 
VW bieten heute bei Werksabho-
lung eines Neuwagens komplet-
te Erlebnispakete für die ganze 

Familie an. Um die Kundenbeziehungen 
über den Kauf hinaus zu beeinlussen und 
das Image der Automarke zu fördern, ha-
ben die Hersteller inzwischen auch ihre 
Vertragshändler mit diversen Aulagen 
belegt. Dies bezieht sich besonders auf 
die Dialogannahme, wenn also das Fahr-
zeug zum Service gebracht wird. Dem-
entsprechend haben die Autohäuser in 
den Ausbau von prestigefähigen Räum-
lichkeiten investiert – dies reicht bis 
hin zu modernen Hebebühnen, die von 
Glaswänden umgeben sind. Dort können 
Kunden mit den Servicemitarbeitern ihr 
Fahrzeug begutachten und besprechen, 
welche Reparaturen notwendig sind. Ein-
zig das altbekannte Klemmbrett scheint 
den Modernisierungsprozess uneinge-
schränkt zu überdauern. Als Alternative 
hierfür hat Proaxia Consulting Group 
mit IntelligentMobiles die App „Mobile 
Service Advisor“ entwickelt. Im Wettbe-
werb der Schweizer SAP Partner Appiade 
wurde die Lösung mit der Goldmedaille 

Autohaus Bald (CH) setzt Proaxia-App bei Dialogannahme ein

iPad ersetzt 
Klemmbrett
Wie können die Kaulaune gefördert und Kunden langfristig ge-
bunden werden? Studien belegen: Der Kunde muss sich wohlfühlen 
und Vertrauen fassen. Etwas schwieriger gestaltet sich die richtige 
Auswahl an Maßnahmen, um dies zu beeinlussen. Hier ist es von 
Vorteil, sich modern, ofen und kommunikativ zu präsentieren.

ausgezeichnet. Welche Vorteile die App 
in der Dialogannahme bietet und warum 
sich beispielsweise das iPad als Ersatz 
für das Klemmbrett eignet, verdeutli-
chen Peter Lindtner, CEO von Proaxia, 
und Rainer Lenk, Proaxia-Partner und 
Consultant, im Gespräch mit E-3 Chef-
redakteur Peter Färbinger.

E-3: Herr Lindtner, wie entstand die 
Idee für die Entwicklung dieser Lösung?

Peter Lindtner: Ein Fokus von Proaxia 
liegt auf mobilen Lösungen, welche in 
die Backend-Systeme integriert sind und 
mehr Geschäft sowie höhere Kundenzu-
friedenheit generieren. Wir bezeichnen 
solche Apps als Value Apps: Sie zeichnen 
sich durch einen hervorragenden Busi-
ness Case, eine bestechende User Expe-
rience und die Integration in das Back-
End aus. Des Weiteren haben wir uns auf 
Sales- und Serviceprozesse spezialisiert. 
Und im Automotive-Bereich verfügen wir 
über langjährige Erfahrungen und praxis-
orientierte Fachkompetenz. So konnten 
wir eine erste Skizze des Mobile Service 
Advisors (MSA) erarbeiten. Das Auto-
haus Bald hat sich als Pilotkunde und 
Referenz zur Verfügung gestellt, da es 
von Anfang an von der Lösung überzeugt 
war. Gemeinsam haben wir die Details 
der mobilen Lösung ausgearbeitet.

E-3: Wie gestaltete sich diese Koope-
ration konkret?

Lindtner: Bald hat den Business Case 
validiert. Dieser zeigt, dass die Amorti-
sation des Investments innerhalb weni-
ger Monate erfolgt. Gemeinsam wurde  

unserem Value App Approach folgend 
und aufbauend auf dem Business Case 
und dem Use Case die Benutzerschnitt-
stelle erarbeitet. Für die Ausgestaltung 
der Benutzerschnittstelle sind wir eine 
strategische Partnerschaft mit Intelli-
gentMobiles eingegangen, um sicherzu-
stellen, dass die Benutzung der App als 
User Experience wahrgenommen wird. 
Letztlich wurde ein Werkzeug geschaf-
fen, welches es erlaubt, dem Servicebe-
rater die Interaktionszeit mit dem Kun-
den wertvoller zu gestalten.

E-3: Kann Ihre Lösung auch von an-
deren Autohäusern übernommen wer-
den?

Lindtner: Die MSA-App haben wir 
als Produkt konzipiert, das von uns 
weiterentwickelt und gewartet wird. Die 
verwendeten Checklisten, die graischen 
3D-Modelle der Fahrzeuge, die Aktionen 
wie auch die Reihenfolge der Aktivitäten 
sind frei konigurierbar. Wir sprechen da-
her von einer Installation des MSA. Dies 
trift insbesondere auf Autohäuser zu, 
die das Dealer Business Management 

Links: Rainer Lenk arbeitet als Partner und 
Consultant von Proaxia Consulting Group.

Rechts: Peter Lindtner, CEO der Proaxia 
Consulting Group.

©
 e

lic
, S

as
h

ki
n

, S
h

u
tt

er
st

o
ck

.c
o

m



SZENE

31E-3 OKTOBER 2012

Mobile Kundenbetreuung

von SAP im Einsatz haben, da hier die 
Integration des MSA bereits mitgelie-
fert wird. Bei Autohäusern, die andere 
Backend-Systeme nutzen, ist die Integ-
rationsarbeit dann noch Bestandteil der 
Installation.

E-3: Wie läuft die Dialogannahme 
mit iPad und Mobile Service Advisor im 
praktischen Einsatz ab?

Lindtner: Wenn ein Kunde sein Auto 
zum Service bringt, stehen dem Mit-
arbeiter in der Dialogannahme mit dem 
Mobile Service Advisor auf dem iPad alle 
Informationen zum Kunden und Fahr-
zeug sowie der vorerfasste Auftrag aus 
dem SAP Dealer Business Management 
zur Verfügung. Die Lösung führt durch 
die gesamte Dialogannahme, wobei die 
einzelnen Prozesse frei einstellbar sind. 
So kann sich der Mitarbeiter voll auf den 
Kunden konzentrieren. Über graische 
3D-Modelle der jeweiligen Fahrzeuge 
und frei deinierbare Checklisten wird 
der Zustand des Wagens dokumentiert. 
Im Schadensfall lässt sich mit dem MSA 
die Position einer Delle bestimmen, und 
falls der Kunde eine Reparatur wünscht, 
wird automatisch ein Werkstattauftrag 
generiert. Auch aktuell gültige Verkaufs-
aktionen für das speziische Kundenfahr-
zeug können im Dialogannahmeprozess 
über das iPad präsentiert werden. Ab-
schließend darf der Kunde sein Über-
gabe-Protokoll und den zugehörigen 
Werkstattauftrag direkt auf dem iPad 
unterzeichnen. Ist dies geschehen, wer-
den die Daten an das Dealer Business 
Management übertragen und der ent-
sprechende Werkstattauftrag angelegt. 
Im Gegensatz zum Klemmbrett wird der 
Auftrag automatisch angelegt, sodass 
ein zweimaliges Erfassen entfällt.

E-3: Gibt es auch Vorteile für den Kun-
den, der sein Auto zum Service bringt?

Lindtner: Nicht jeder Kunde begrüßt 
den Dialogannahmeprozess, da er hierfür 
mehr Zeit aufwenden muss – auch beim 
Einsatz des iPads. Für solche Kunden 
sind verkürzte Wege zu implementieren. 
Für alle anderen stellt dieser Prozess eine 
qualitative Aufwertung der Beratungs-
leistung des Service-Mitarbeiters dar.

E-3: Herr Lenk, Sie sind Partner und 
Consultant von Proaxia und Experte im 
Automotive-Umfeld. Welche Heraus-
forderungen galt es bei der Entwicklung 
des Mobile Service Advisors und dessen 
Einbindung in die EDV-Landschaft beim 
Autohaus Bald zu bewältigen?

Rainer Lenk: Die Kernherausforde-
rungen bei der Entwicklung solcher Value 
Apps sind die Gestaltung des Business 
Case und des Geschäftsprozesses, die 
Gestaltung der User Experience und die 
Integration der Lösung in das Backend. 
Backend-Systeme sind komplexe Pro-
zess-Maschinen, da sie eine Vielzahl an 

Aspekten berücksichtigen und abdecken 
müssen. Und sie benötigen in der Regel 
eine umfangreiche Benutzerschulung. Es 
ist die Kunst bei mobilen Apps, die Kom-
plexität im Backend zu belassen, und die 
Apps so zu gestalten, dass sie einfach 
und intuitiv bedienbar sind. Ich meine, 
dass insbesondere die Schadenserfas-
sung von Dellen oder Steinschlägen auf 
den drehbaren 3D-Modellen besonders 
gut gelungen ist.

E-3: An welche Systeme lässt sich 
der Mobile Service Advisor anbinden?

Lenk: Der Mobile Service Advisor 
lässt sich an alle Dealer Management 
Systeme anbinden – auch an Eigenent-
wicklungen.

E-3: Welche Schnittstellen und Tech-
nologien werden für die Integration ge-
nutzt?

Lenk: Bei Bald wurde für die Integ-
ration in das Backend die Sybase Unwi-
red Platform (SUP) gewählt, welche Be-
standteil der strategischen SAP Mobile 
Platform ist. Die Mobile-Service-Advisor-
App beindet sich gerade bei SAP im Zer-
tiizierungsprozess und wird dann auch 
im SAP App Store verfügbar sein. Weite-
re Wege beinden sich in Vorbereitung.

E-3: Mit welchen Kosten ist zu rech-
nen, wenn ein Autohaus drei iPads mit 
dem Mobile Service Advisor ausstattet 
und diese in die bestehenden Systeme 
integriert werden sollen?

Lenk: Wir bieten bei Proaxia die Nut-
zung der App über ein Subskriptions-
modell wie über ein Lizenzmodell an. 
Ein Arbeitsplatz kostet etwa 60 Euro 
pro Monat. Dabei ist zu berücksichti-
gen, dass entsprechend einer Studie von 
Dekra Consulting ein Kundendienstmit-
arbeiter im Durchschnitt pro Dialogan-
nahme 57 Euro zusätzliches Geschäft 
generiert. Hochgerechnet auf das Jahr 
bedeutet das einen Zusatzumsatz von 
etwa 30.000 Euro pro Servicemitarbei-
ter. Dieser Business Case ist mehr als 
überzeugend.

E-3: Wie hoch ist der Schulungsauf-
wand und wie schätzen Sie die Mitarbei-
terakzeptanz ein?

Lenk: Das iPad ist generell einfach zu 
bedienen und wir haben großen Wert da-
rauf gelegt, dass auch der Mobile Service 
Advisor intuitiv bedienbar ist und dem 
Benutzer Freude bereitet. Daher haben 
wir eine native iOS-Lösung gewählt. Mit-
arbeiter mögen die Apple-Geräte und sie 
sind unserer Erfahrung nach mit Apps zu 
begeistern, die eine herausragende User 
Experience bieten.

E-3: Vielen Dank für das Gespräch.

www.proaxia-consulting.ch
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Über wirksame Mittel im Kampf für ein besseres Risikomanagement

Mit Plan, 
Maß und Ziel
Damit ein Projekt bei seiner Umsetzung nicht aus dem 
zeitlichen und budgetären Rahmen fällt, benötigt es ein 
durchgängiges Risikomanagement mit Projektleitern, 
die über Erfolge und Probleme stets die Übersicht behalten.

Von Roland Franz Erben, Risk Management Association e. V.

I
n welchem Desaster Projekte enden 
können, erfahren aktuell die Lenker 
und Denker des geplanten Flughafens 
Berlin Bandenburg (BER). Land auf, 

Land ab schreiben die Medien teils be-
lustigt, teils entrüstet über schleppende 
Bauarbeiten, überforderte Projektleiter 
und Chaos im Zeitplan. Im Klartext: der 
GAU für die BER-Macher. Mehr noch ist 
das Projekt ein Spiegelbild potenziel-
ler Risiken und wie die Führungsmann-
schaft damit umgeht. Nicht anders ver-
hält es sich bei IT-Projekten. Hinter den 
Kulissen wird geplant, programmiert 
und eine neue Software in Organisatio-
nen integriert. Doch bei schlechter Pro-
jektplanung und -umsetzung können 
die Folgen ähnlich verheerend sein: Die 
Kosten explodieren, Sicherheitsaspekte 
werden zu wenig beachtet, massive Re-
putationsschäden stehen am Ende zu 
Buche. Kurzum: Es fehlt ein Projektrisi-
komanagement. SAP-Vorhaben sind in 
diesem Kontext nicht ausgenommen.

Reine IT-Sichtweise greift 
zu kurz

Die Ausgangslage ist vermeintlich 
simpel: Eine neue SAP-Software wird 
im Unternehmen eingeführt. Ziel ist es, 
Dienstleistungen und Produktion zu 
strafen und am Ende des Tages efek-
tiver zu arbeiten. Das Versprechen: Im 
Kampf um Marktanteile bestehen, die 
Organisation mit besseren Prozessen 
ausstatten, Geld sparen. Die Realität des 
Projektgeschäfts ist mit vielen Risiken 
verbunden, die es im Vorfeld zu beach-
ten gilt. Für Risikomanagement-Experten 
und -Organisationen (unter anderem 
das Project Management Institute) be-
inhalten Projektrisiken unsichere Er-
eignisse – mit positiven oder negativen 
Auswirkungen auf das gesteckte Projekt-
ziel. Beispielsweise vergisst manch Ent-
scheider, dass ein SAP-Projekt in vielen 
Fällen keine reinen IT-Ziele verfolgt, son-
dern sich über die gesamte Organisation 
erstreckt. Das heißt, die Installation und 
das Arbeiten mit SAP erfordert eine auf 

die gesamte Organisation abgestimmte 
Vorgehens- und Denkweise. Fehlt diese 
Wissensbrücke, werden Projekte ohne 
einen Blick auf die speziellen Anforde-
rungen der Gesamtorganisation verwirk-
licht. Das Ende ist in solchen Fällen ein 
schier endloser Kampf mit dem System. 
Ein Beispiel: SAP-Berechtigungssysteme. 
Einzelne Berechtigungen für Mitarbeiter 
werden in vielen Fällen von IT-Administ-
ratoren umgesetzt. Gleichzeitig sind die-
se Eigentümer der Berechtigungen. Und 
das ohne Mitwirken der jeweiligen Ab-
teilung, jenen Personen also, die täglich 
mit dem System arbeiten. Diese eindi-
mensionale Sicht auf die reine Funktion 
führt in vielen Fällen zu einer steigenden 
Zahl an (veralteten) Berechtigungen und 
Inhalten sowie unzureichenden Funk-
tionstrennungen. Um die Fluktuation im 
eigenen Haus besser abzubilden, sind 
gut funktionierende SAP-Berechtigungs-
systeme ein wichtiges Element. Sie die-
nen der Kontrolle und ermöglichen einen 
angemessenen Schutz von Unterneh-
mensdaten. Die reine IT-Sicht führt ein 
solches Projekt ad absurdum. Und die 
Liste solcher Projektfehler lässt sich be-
liebig weiterführen. Sie reicht von nicht 
eingeplanten Systemerweiterungen über 
Fehleinschätzungen in puncto komple-
xer IT-Lösungen bis hin zu mangelnden 
Sicherheitsaspekten sowie schlecht in-
formierten Mitarbeitern – in allen SAP-
Bereichen.

Anforderungen festlegen

Zu Beginn eines Projekts gilt es, 
das Projektziel sowie den Rahmen samt 
Zeithorizont und möglicher Risiken fest-
zulegen, mit allen Bereichen und für 
alle Bereiche bindend. Das heißt, das 
Initiieren des Projekts ist zunächst Auf-
gabe der Geschäftsführung. Ihr obliegt 
die Gesamtsicht auf das Vorhaben. Auf-
grund steigender gesetzlicher Anforde-
rungen muss die Unternehmensleitung 
ein durchgängiges Risikomanagement 
im gesamten Unternehmen fördern. Sie 
ist verplichtet, efektive Kontroll- und 
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Roland Franz 
Erben ist Vor-
s t a n d s v o r s i t -
zender der Risk 
M a n a g e m e n t 
Association e. V. 
(RMA), der un-
abhängigen Inte-
ressenvertretung 

für das Thema Risikomanagement im 
deutschsprachigen Raum.

Risikomanagementsysteme aufzubauen 
und deren Wirksamkeit sicherzustellen. 
Die Erklärung liegt in vielfältigen Geset-
zesänderungen, wie zuletzt das Bilanz-
rechtsmodernisierungsgesetz (BilMoG). 
Aufgrund des BilMoG hat sich die Verant-
wortung der Firmenleitung im Rahmen 
des Risikomanagements kontinuierlich 
verschärft. Beispielsweise reicht es nicht 
aus, reine Sicherheitsstrukturen im Auf-
trag der Geschäftsführung in der Orga-
nisation zu etablieren. Knackpunkte sind 
überwachbare Prozesse und die Wirkung 
der jeweiligen Strukturen im Informa-
tionssicherheits-Management. Und das 
betrift internationale Konzerne sowie 
mittelständische Unternehmen gleicher-
maßen. Unterstützende Lösungen müs-
sen einfache und klare Regeln schafen, 
um eine einheitliche Disziplin in allen 
Prozessen zu gewährleisten. Dies setzt 
zunächst klare Prozess- und Projektver-
antwortliche voraus. Diese eindeutig 
bestimmten Verantwortlichen sollten in 
die Lage versetzt werden, ihre Aufgaben 
als Risikoeigner wahrzunehmen. Ein Pro-
zess, der klare Verfahren erfordert. Vor 
allem bei einem System, das komplex ist 
und in vielen Fällen nicht mit Benutzer-
freundlichkeit glänzt. Vielmehr entfalten 
sich die Stärken eines SAP-Systems erst, 
wenn interne Prozesse und Abläufe an 
die jeweilige Lösung angepasst sind. Hilf-
reich ist hier ein durchgängiges Risiko-
management, das zunächst einen hohen 
Reifegrad und eine dementsprechende 
Verlässlichkeit der Prozesse erfordert. 
Was es braucht, sind Programme für eine 
bessere Prozessqualität – quer durch alle 
Hierarchiestufen und Unternehmensbe-
reiche. In diesem Zusammenhang gilt 
dem mittleren Management eine beson-
dere Beachtung. Aufgrund ihrer Tätigkeit 
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nimmt das mittlere Management einen 
maßgeblichen Einluss auf den Erfolg 
des jeweiligen Projekts und somit die 
Prozessqualität. 

Projektrisiken: Was wäre wenn?
 

Als wirksame Mittel im Kampf für 
ein besseres Risikomanagement er-
weisen sich Szenarioanalysen und 

Arbeitskreis Project Risk 
Management der Risk 

Management Association 
e. V. (RMA)

Als unabhängige Interessen-
vertretung zum Thema Risikoma-
nagement unterhält die RMA eine 
eigene Expertengruppe, Project Risk 
Management. Im Mittelpunkt steht 
der kontinuierliche Auf- und Ausbau 
von Standards zum Thema Projekt-
risikomanagement. Die Experten der 
RMA arbeiten aktuell an einem Leit-
faden, um klare Handlungslinien für 
ein praxisnahes Projektrisikomanage-
ment zu erstellen. Als Basis dienen 
Angaben zum jeweiligen Projekt, wie 
die Projektkomplexität oder Informa-
tionen zum Umfeld. Hinzu kommen 
grundsätzliche Anforderungen an 
Tools für ein professionelles Projekt-
risikomanagement. Als mittelfristiges 
Ziel steht die Bildung eines Kompe-
tenzzentrums zum Thema Projektrisi-
komanagement auf der Agenda.

Verantwortliche aus dem Pro-
jekt- und Risikomanagementumfeld 
können sich anlässlich der 7. Jahres-
konferenz der Risk Management As-
sociation (22. und 23. Oktober 2012 
in Würzburg) über neueste Risikoma-
nagementmethoden informieren.
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Stresstests. Anhand dieser lassen sich 
potenzielle Entwicklungen erarbeiten 
und transparent darstellen. Am Bei-
spiel eines SAP-Projekts bedeutet das, 
in einer Art Simulation unterschied-
liche Risikoszenarien durchzuspielen, 
um sie auf die Gesamtorganisation und 
das mögliche Gefährdungspotenzial zu 
übertragen. Beispielweise den Fokus 
darauf zu legen, was alles passieren 
könnte, wenn komplexe Datenbestände 
von einem bestehenden Organisations-
system auf eine SAP-Lösung migriert 
werden. Die Frage „Was wäre wenn?“, 
die im Rahmen dieser Analysen ge-
stellt wird, gibt gleichzeitig wichtige 
Aufschlüsse zu existierenden Deiziten 
und dem dringendsten Handlungsbe-
darf. Um das Wissen im Bereich der 
zukunftsorientierten Risikobewertung 
voranzutreiben, ist ein grundsätzliches 
Verständnis über Sinn und Zweck in-
terdisziplinären Arbeitens sowie neuer 
Methoden erforderlich. Ein klarer Auf-
trag an Entscheider, die den Prozess im 
Unternehmen initiieren müssen. Mit 
Plan, Maß und Ziel.

www.rma-ev.org

http://www.cideon-software.de
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D
er Business Performance Index 
(BPI) des Kasseler Marktfor-
schungsinstituts Techconsult 
ist eine langfristig angeleg-

te Studienreihe, mit der Prozessleis-
tungsfähigkeit, IT-Unterstützung und 
der Reifegrad innovativer IT-Lösungen 
in mittelständischen Unternehmen 
in Deutschland, Österreich und der 
Schweiz untersucht werden. Dabei 
werden die Indizes neben der Ferti-
gungsindustrie auch für die Branchen 
Dienstleistung und Handel erhoben. 
Außerdem werden die Branchenergeb-
nisse in einer umfassenden Gesamt-
studie dargestellt und bewertet, die im 
März 2013 zum zweiten Mal erscheint. 
Noch 2012 werden die Branchenstu-
dien Dienstleistung (September) und 
Handel (Dezember) erscheinen. Ne-
ben den Branchenreports bietet der 
BPI Unternehmen außerdem die Mög-
lichkeit, sich selbst auf die genannten 
Leistungsindikatoren zu prüfen und 
die eigenen Ergebnisse mit ähnlichen 
Unternehmen aus der gleichen Bran-
che zu vergleichen. Interessierte Unter-
nehmer können über die BPI-Webseite 
direkt am Performance-Check teilneh-
men. Auf Wunsch können sie außerdem 

Mittelstand verbessert Prozesse und setzt häuiger auf innovative IT-Lösungen

Performance-Check
Die zweite Welle des Indexes BPI Mittelstand Fertigung DACH 
weist eine leichte Erhöhung der Prozessqualität aus. Die Outsour-
cing-Quote stieg um 4,6 Prozent auf 30,7 Prozent, die Reife der 
eingesetzten innovativen IT-Lösungen wuchs um 17 Prozent auf 68 
Punkte und die Frage nach der SaaS-Nutzung beantworteten 
19 Prozent der 840 Unternehmen positiv.

von einem professionell geführten 
Workshop proitieren. Ermöglicht wur-
de die Langzeiterhebung durch die 
Unterstützung der Software- und Be-
ratungshäuser SAP Deutschland, Itel-
ligence, Info, TDS, Cormeta und Trias. 
Inhaltlich und ideell wird der BPI vom 
Software-Auswahlberater Trovarit aus 
Aachen und insbesondere vom Bundes-
verband mittelständische Wirtschaft 
(BVMW) unterstützt.

Die Studie beinhaltet neben dem 
Hauptindikator Business Performance 
Index die drei weiteren Indizes IT-Unter-
stützungsgrad, Reifegrad innovativer 
IT-Lösungen und Unternehmenserfolg 
beziehungsweise Prozesserfolg. Kei-
ne der Kennzahlen hat sich gegenüber 
der ersten Studie verschlechtert, die im 
März 2012 veröfentlicht wurde. Dem-
nach erhöhte sich der BPI, bei dem nach 
der Qualität der Prozessausführung 
und der Prozessrelevanz gefragt wird, 
um einen Indexpunkt auf einen Wert 
von 72. Der IT-Unterstützungsgrad ist 
stabil geblieben. Am stärksten legte der 
Reifegrad der innovativen IT-Lösungen 
zu, der sich von 58 um zehn Punkte auf 
einen Wert von 68 verbesserte.

SaaS überraschend beliebt

Diese starke Steigerung führt Studien-
leiter Heiko Henkes auf zwei mögliche 
Ursachen zurück: „Zum einen fördert die 
seit Längerem anhaltende positive kon-
junkturelle Entwicklung die Investitions-
bereitschaft in neue IT-Lösungen und zum 
anderen führte ein größerer Konkurrenz-
druck dazu, dass mittelständische Ferti-
ger sich intensiver als noch vor einem Jahr 
mit innovativen IT-Lösungen befassen.“ 
Dafür spreche auch, dass bereits knapp 
ein Fünftel der Fertiger mit Software as a 
Service (SaaS) eine relativ neue Form des 
Softwarebezugs nutzen. SaaS ist bei den 
befragten Unternehmen in der Tat über-
raschend beliebt. Insgesamt 19 Prozent 
der Mittelständler nutzen SaaS – die dis-
kreten Fertiger mit 20 Prozent intensiver 
als die Prozessfertiger mit 16 Prozent. Die 
Subbranche mit der höchsten SaaS-Ai-
nität sind die Hightech- und die Pharma-
industrie mit einem Nutzungsgrad von 
25 Prozent. Ein negativer Ausreißer ist 
die Kosmetikbranche, die kein SaaS nutzt 
und auch die Nahrungmittelindustrie ist 
mit elf Prozent gelinde gesagt skeptisch in 
Bezug auf SaaS.

Prozessfertiger leicht unter 
diskreten Fertigern

Im Vergleich der Fertigungstypen 
schneiden die Mischfertiger mit einem 
BPI von 76 Punkten am besten, die Pro-
jektfertiger mit 64 Punkten am schlech-
testen ab. Die zum ersten Mal in den 
Index aufgenommenen Prozessfertiger 
lagen mit einem Indexwert von 71 knapp 
unter dem Gesamtdurchschnitt von 72 
Punkten. Insgesamt haben die befragten 
Fertiger in den Unternehmensbereichen 
Produktion und Materialwirtschaft/Ein-
kauf ihre Prozesse am besten im Grif 
(jeweils 75 Punkte). In den Bereichen Ser-
vice und Qualitätsmanagement fallen die 
Werte mit 66 beziehungsweise 65 Punk-
ten allerdings deutlich unter den Durch-
schnitt. Die Projektfertiger haben mit nur 

» Spitzenunternehmen 
wird zunehmend bewusst, 

dass sie ihre Topposition nur 
halten können, wenn sie 
weiter investieren. «

Peter Burghardt ist Managing Director bei Techconsult.

© Pixwar, Shutterstock.com
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59 Punkten im Servicebereich die rote 
Laterne. Gegenüber der Vorjahreserhe-
bung konnten sich bis auf die Projektfer-
tiger alle Fertigungstypen beim BPI ver-
bessern: die Mischfertiger mit plus fünf 
Punkten am stärksten. Die 2012 erstmals 
erhobene Prozessindustrie zeigt gegen-
über der diskreten Fertigung in nahezu al-
len Performance-Indikatoren einen leich-
ten Rückstand auf – einzig im Reifegrad 
innovativer IT-Lösungen kann ein höherer 
Wert erzielt werden. 20,1 Prozent aller im 
BPI Fertigung befragen Unternehmen be-
zeichneten sich als Prozessfertiger.

Nahrungsmittelindustrie 
schwächste Subbranche

Die stärkste Geschäftsprozessperfor-
mance weist die Pharmaindustrie auf, die 
mit 74 von 100 BPI-Punkten zu den bei-
den stärksten Subbranchen der gesamten 
Fertigungsindustrie zählt. Während die 
Pharmaindustrie in allen Performance-
Indikatoren Spitzenwerte erreicht, ist der 
Unternehmenserfolg leicht rückläuig. 
Alle anderen Subbranchen der Prozess-
fertigung zeigen dagegen eine positive 
Entwicklung des Unternehmenserfolgs 
und folgerichtig steigt auch der Durch-
schnitt der Prozessfertigung um zwei 
Punkte an. Den größten Sprung konnte 
die Chemische Industrie verzeichnen, die 
den Unternehmenserfolg um vier BPI-
Punkte steigern konnte. Schwächste Sub-
branche ist die Nahrungsmittelindustrie, 
die in allen Performance-Indikatoren die 
niedrigsten Werte erzielt. Insbesonde-
re der IT-Unterstützungsgrad stellt den 
niedrigsten Durchschnittswert aller Pro-
zessindustrie-Subbranchen dar.

Der BPI-Mittelwert 68,87 fällt dabei 
über alle Unternehmen der Analyse hin-
weg als eine Art Schwellenwert für die 
Gewinnentwicklung auf. Unternehmen 
mit einem BPI-Wert unter 68,87 erklärten 
häuiger „unsere Gewinnentwicklung ist 
gefallen“, während das Gros der Unter-
nehmen oberhalb dieses Wertes auf die 
Frage nach der Proitsituation antworte-
ten, „unsere Gewinnentwicklung ist ge-
stiegen“. Haben sich die Durchschnitts-
werte bereits positiv entwickelt, fällt die 
Steigerung der Topperformer in allen Ka-
tegorien noch deutlicher aus. Außerdem 
vergrößert sich der Abstand zwischen 
durchschnittlichen Performern und den 
Topleistungserbringern. Lag er 2011 
bei rund einem Fünftel, schnitten die 
Topperformer in diesem Jahr um rund 
ein Viertel besser ab als die durchschnitt-
lichen Unternehmen. „Die Schere öfnet 
sich wahrscheinlich in Zukunft noch 
weiter. Den Unternehmen in der Spitze 
wird zunehmend bewusst, dass sie ihre 
Topposition nur halten können, wenn sie 
weiter investieren. Dieser Verantwortung 
folgen sie und vergrößern damit den 
Abstand zum Rest der Fertigungsindus-
trie“, erklärt Techconsults Managing Di-
rector Peter Burghardt. Die Gegenüber-
stellung von BPI, IT-Unterstützung und 

Unternehmenserfolg zeigt eine eindeu-
tige Abhängigkeit beider Messgrößen. 
Hohe Geschäftsprozessperformance 
geht demnach – bis auf einige Ausreißer 
– immer auch mit hohen Werten der IT-
Unterstützung einher. Unternehmen mit 
hohen BPI-Werten verzeichnen demnach 
in der Regel auch einen besseren Unter-
nehmenserfolg beziehungsweise sind 
in den Kernprozessen erfolgreicher als 
andere. Die Hypothese „Ein hoher BPI 
führt zu hohem Unternehmenserfolg“ 
gilt im Detail für die Fertigungsindustrie 
2012 genauso wie für das Jahr 2011.

Outsourcing und Mobility

Die Outsourcing-Quote der Betriebe 
nahm durchschnittlich um 4,6 Prozent 
auf 30,7 Prozent zu. Innerhalb der diskre-
ten Fertigung ist der Maschinen- und An-
lagenbau mit einer Outsourcingquote von 
40 Prozent Spitzenreiter im Subbranchen-
vergleich. Die geringsten Werte verzeich-
nen Unternehmen in der Herstellung von 
Gummi- und Kunststofwaren. In der Pro-
zessindustrie dominieren Unternehmen 
der Kosmetikbranche mit 40 Prozent die 
Outsourcing-Rangliste. Dagegen setzt 
in der Nahrungsmittelbranche gerade 
einmal jeder fünfte Betrieb auf die Aus-
lagerung von Unternehmensbereichen. 
Im diesjährigen BPI-Fertigung wurde 
zum ersten Mal nach der Mobility-Stra-
tegie gefragt. Demnach nutzen mehr als 
20 Prozent der Mitarbeiter einen Laptop, 
der zentral durch die Unternehmens-IT 
verwaltet wird. Auch die Smartphone-
Nutzung ist mit knapp 20 Prozent hoch. 
Der Durchdringungsgrad von Tablets 
und Slates ist mit 2,5 Prozent dagegen 
noch gering. Auch von ihnen werden 55 
Prozent zentral verwaltet, aber weil wahr-
scheinlich viele Mitarbeitende ihre priva-
ten Geräte im Unternehmen nutzen, ist 
der Grad an zentralem Management hier 
deutlich geringer als bei anderen mobilen 
Gerätetypen.

Größte Herausforderungen:  
Kosten und Personalakquisition

Die größten Herausforderungen in-
det die Fertigungsindustrie in den The-
men Kosten senken/Eizienz steigern, 
Personalakquisition sowie Kundenbin-
dung. Die Verbesserung der IT-Unter-
stützung ist vornehmlich in der Prozess-
fertigung eine große Herausforderung 
– insbesondere der gezielte und bedarfs-
orientierte Zugrif auf Unternehmens-
kennzahlen zur Beschleunigung und Ver-
besserung von Entscheidungsprozessen 
wird eine herausragende Bedeutung zu-
geschrieben.

iPad Plus

Sehen Sie hier die 
Ergebnisse der Studie in 
Graiken.

www.business-performance-index.de

www.tangro.de

telefon +49 (0) 62 21-13336 - 0
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Rechnungseingang

Auftragseingang

und mehr ...

tangro software components
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Messe und Congress Centrum Bremen,  
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DesignTime

D
er Anbieter von SAP-Branchen-
software, iBS, bringt mit De-
signTime for ABAP ein in SAP 
integrierbares Modellierungs- 

und Dokumentations-Werkzeug auf den 
Markt, mit dem sich der ABAP-Code se-
lektiv visualisieren sowie automatisiert 
in UML überführen lässt. DesignTime 
richtet sich an SAP-Berater, -Entwickler, 
Software-Architekten und Datenmodel-
lierer. Das Werkzeug ermöglicht mittels 
Direktanbindung an SAP, eine Brücke 
zwischen UML und der ABAP-Welt zu 
schlagen. Firmen, SAP-Partner und 
-Entwickler können damit die Entwick-
lungszeiten und -Kosten senken, die 
Compliance-konforme Dokumentation 
erleichtern sowie die Softwarequalität 
und den Bedienkomfort erhöhen. 

„Als Hersteller von SAP-Standard-
software stießen wir immer wieder auf 
das Problem, dass es keine Tools für 
UML-Visualisierung und Modellierung 
gab, die auf die ABAP-Entwicklung abge-
stimmt oder gar in SAP integrierbar sind. 

iBS DesignTime reduziert Entwicklungskosten und steigert Softwarequalität 

Mehr Bedienkomfort
SAP-Berater, -Entwicker, Software-Architekten und Daten- 
modellierer können mit dem iBS-Werkzeug erstmals automatisiert  
UML in ABAP-Code überführen sowie ABAP-Anwendungen  
selektiv visualisieren und Compliance-konform dokumentieren.

Aus diesem Grund haben wir DesignTime 
entwickelt“, so Henrik Neunhoefer, 
iBS Innovation Manager. „Verschiedene 
Komfortfunktionen und worklowopti-
mierte Oberlächen unterstützen den 
Anwender bei der Erstellung von Se-
quenz-, Aktivitäts- und Klassendiagram-
men sowie ERMs.“ Laut Neunhoefer be-
steht der wesentliche Vorteil darin, dass 
ABAP-Entwickler ein UML-Werkzeug 

nutzen können, welches während der 
Design-Phase auf SAP zugreift, wodurch 
die Unternehmen schneller Ergebnisse 

erzielen können. „Existierende ABAP-
Programme und Aufrufstrukturen lassen 
sich lexibel visualisieren und dokumen-
tieren. Und bei der Entwicklung be-
schleunigt DesignTime das Erstellen von 
UML- und ERM-Softwaredesigns. Dank 
der automatischen Code-Generierung 
ermöglicht das Tool, Modelle in ABAP 
rasch umzusetzen“, sagt Neunhoefer. 
Ferner wird durch die Direktanbindung 
an die SAP-Systeme der Entwicklungs-
worklow verbessert. Im Ergebnis reali-
sieren IT-Leiter Aufwands- und Kosten-
senkungen und eine höhere Qualität in 
der Softwareentwicklung. 

Verkürzung der  
Entwicklungszeit

DesignTime verringert die Entwi-
cklungs- und Projektaufwände in meh-
rerlei Hinsicht, da das Tool automati-
siert Rahmen-Code und DDIC-Tabellen 
erzeugt und die Übernahme von Ergeb-
nissen der Modellierung in die Doku-
mentation vereinfacht. Hierdurch wird 
der interne Abstimmungsaufwand zwi-
schen allen Beteiligten verringert. Fer-
ner können Software-Architekten und 
Datenmodellierer durch Direktzugrif 
auf das SAP System erheblich Zeit spa-
ren und komfortabler modellieren. Kon-
textsensitive Vorbelegungen und Short-
cuts verringern den manuellen Aufwand 
bei der Modellierung. Durch die Code-
Visualisierung lässt sich ferner ein 
Überblick über vorhandene Entwicklun-
gen gewinnen. Darüber hinaus entlastet 
die automatische Code-Erzeugung die 
Entwickler und gibt ihnen einen Zugang 
zum besseren Verständnis des Anforde-
rungskonzepts. Da der Rahmen-Code 
mit DesignTime automatisch generiert 
wird, lassen sich auch Fehler bei Über-
gabe der erstellten Software-Architektur 
an die Entwicklung weitgehend minimie-
ren. Außerdem ermöglicht der visuelle 
Abgleich zwischen Design und Entwick-
lung allen am Softwareerstellungspro-
zess Beteiligten, Soll-Ist-Vergleiche zu 
stellen und erleichtert so die Qualitäts-
sicherung im Entwicklungsprozess.

www.ibs-banking.com
Modellierung mit iBS DesignTime.

» iBS DesignTime automa-
tisiert die Überführung von 
UML in ABAP-Code und 

umgekehrt. «
Henrik Neunhoefer ist 

Innovation Manager bei iBS.
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Where IT works: Eiziente Verbindung von SAP- und Non-SAP-Welt

Nahtlose Lösungen
Aussteller auf der IT & Business und DMS Expo, vom 23. bis 
25. Oktober 2012 auf dem Messegelände in Stuttgart, zeigen 
vielfältige Lösungen zur nahtlosen Integration von  
Unternehmenssystemen mit SAP.

F
ür viele Unternehmen mit SAP-
Systemen im Einsatz ist es von 
maßgeblichem Interesse, ihre 
Informationslüsse durch lexible 

und leicht integrierbare Partnersysteme 
nahtlos zu gestalten. Vorteilhaft ist es 
daher, wenn benötigte Lösungen von 
Anfang an auf den gemeinsamen Ein-
satz mit ERP-Systemen ausgelegt sind 
und ihn direkt unterstützen. Das sorgt 
für wesentliche Erleichterungen bei der 
Integration in die IT-Umgebung und 
schaft Stabilität bei den Abläufen. Da-
rüber hinaus proitieren Anwender von 
mehr Transparenz und Eizienz. Das 
Angebot an solchen Lösungen im Um-
feld von SAP können sich Besucher der 
DMS Expo, Leitmesse für Enterprise 
Content Management, und der paralle-
len IT & Business, Fachmesse für IT-So-
lutions, vom 23. bis 25. Oktober 2012 in 
Stuttgart, ansehen.

Als „zentrales Nervensystem“ im 
Unternehmen ist es wichtig, dass ein 
ERP-System lückenlos mit sämtlichen 
erforderlichen Unternehmenssystemen 
integriert ist, um Informationssilos zu 
vermeiden und erfolgreich zu agieren. 
Dazu gehören Online-Shops, deren op-
timale Anbindung an vorhandene SAP-
Systeme stets eine der größten Heraus-
forderungen in E-Commerce-Projekten 
darstellt. Hierzu zeigt IntelliShop ein 
neues Release ihrer eCommerce-Platt-
form, die über einen SAP-Connector 
verfügt. Damit wurde eine standardi-
sierte Unterstützung der wichtigsten 
SAP-BAPIs (Business Application Pro-
gramming Interfaces) im Backend der 
Shop-Plattform realisiert. Zum Thema 
Online-Shops präsentiert FIS mit Part-
ner Heilig & Schubert das Portfolio ihrer 
SAP-integrierten Lösungen aus dem Ge-
schäftsbereich Smart Products. Dieses 

umfasst Online-Shops für B2B und 
B2C, automatische Dokumentenver-
arbeitung mit FIS/edc, EDI mit FIS/xee 
und Stammdatenmanagement mit FIS/
mpm. Itelligence nimmt die Themen 
Big Data, Cloud Computing und Mobi-
le Solutions ins Visier und setzt unter 
anderem auch auf Smarte Apps für SAP-
Anwender, die Lizenzkosten sparen hel-
fen können. Das unterstreichen die neu-
en Suiten mit vordeinierten Apps zum 
Zugrif auf SAP. Mobilität steht auch 
bei Seal Systems im Vordergrund: Die 
SAP-Spezialisten stellen erstmalig eine 
mobile Anwendung für die hauseigenen 
Lösungskomponenten vor. Unter der 
Bezeichnung Document Collection Ser-
vices für SAP können jetzt vom Mobilge-
rät aus per Strukturaulösung relevante 
Dokumente zu SAP-Objekten gesam-
melt und aufbereitet, konvertiert (PDF) 
und sortiert zurückgeliefert werden.

Auf der DMS Expo und der IT & Business in Stuttgart werden zahlreiche Lösungen zur Integration von Unternehmenssystemen mit SAP gezeigt.
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Die ALOS GmbH mit Sitz in Köln, legt das Haupt-
augenmerk auf die Software SharePoint oneECM, 
welche umfassende Lösungen in allen Belangen 
des Dokumentenmanagements bietet. Des Weite-
ren präsentiert ALOS eine neue Version der Klassii-
zierungslösung von AnyDoc Software und die Busi-
ness-App DocuWare, die den Zugrif auf archivierte 
Dokumente von unterwegs ermöglicht.

ALOS GmbH
Document Management
Herr Andreas Rische
Dieselstraße 17
50859 Köln

Telefon: +49 (0) 2234 4008 0
Telefax: +49 (0) 2234 4008 456
E-Mail: info@alos.de
Online: www.alos.de

Halle 5, Stand C15

ACTIWARE für SAP ECC: perfekt integriertes 
ECM mit ELO und SharePoint
 
Auf der DMS Expo 2012 in Stuttgart, am Partner-
stand der ELO Digital Oice GmbH (Halle 5 Stand 
A11), präsentiert ACTIWARE gleich mehrere Pro-
dukthighlights für SAP ECC:
 
Mit AWELOS wird ein umfassendes und gleichzeitig 
einfach bedienbares Dokumentenmanagement für 
SAP ECC live vorgestellt. AWELOS kann mit Micro-
soft SharePoint und den ELO ECM Systemen einge-
setzt werden und ermöglicht die Archivierung von 
SAP Belegen sowie Scanablage, client- und server-
seitige Email-Archivierung mit SAP-Bezug, Oice-
Integration und interaktive Drag & Drop-Ablage 
einzigartig einfach und vorgangssicher. 

Die serviceorientierte Architektur von AWELOS in-
tegriert sich mit den Automatisierungsfunktionen 
nahtlos in SAP Oberlächen, in Microsoft Oice, in 
Microsoft SharePoint, webbasierte Anwendungen 
oder direkt in den Anwenderdesktop. Auch Email-
Systeme wie Microsoft Exchange oder Lotus Notes 
werden unterstützt. 
Die Business Logik und die Verlinkung zu SAP Ge-
schäftsobjekten und -prozessen ist zentral konigu-
rierbar, inkl. der Datenzugrife auf SAP ECC.
Über Branchentemplates in Software-paketierte Vor-
lagen, z.B. für den Einsatz in Handels- und Indus-
triebetrieben, soziale Einrichtungen, Vertrags- oder 
Personalmanagement. Modiikationen lassen sich 
über das Designermodul  realisieren, das Gesamt-
system bleibt dabei transparent.

Auch werden beispielhaft hochautomatisierte Pro-
zesse zur Dokumentenerkennung mit SAP ECC, 
z.B. anhand von Eingangsrechnungen, gezeigt.  
Live wird hier die Klassiizierung und Datenextrak-
tion mit anschließender worklowgestützten Be-
arbeitung, bis hin zur integrierten Verarbeitung und 
Verbuchung in SAP demonstriert. Die ACTIWARE 
Lösung unterstützt hierbei die Verwendung von 
SAP Business Worklow genauso wie externe Ab-
laufprozesse über ELO und SharePoint.
 
Mit CONNECT präsentiert ACTIWARE für SAP ECC 
Anwender umfassende Oice-Produktivitätsfunk-
tionen, die vollintegriert in der SAP ECC Oberläche 
verwendet werden können. Kontextsensitiv und im 
Dialog zu SAP Geschäftsobjekten oder Vorgängen, 
stehen dem Anwender dabei die passenden Funk-
tionen zur Automatisierung seiner täglichen Arbeit 
zur Verfügung. Auf Knopfdruck können u.a. hoch-
eizient Dokumente und Emails mit SAP-Daten 
und Vorlagen erstellt, zugehörige Informationen ge-
sucht, Etiketten gedruckt, Telefonie-Funktionen ge-
nutzt und webbasierte Aktionen ausgelöst werden.
 
ACTISHARE integriert Daten aus SAP ECC, Doku-
mente und Business-Intelligence Informationen 
ganzheitlich und rollenbasiert in SharePoint Sich-
ten: Komplexe Daten werden einzigartig einfach 
und durchgängig nutzbar.

ACTIWARE GmbH
Consulting Business Software
In der Werr 11
DE-35719 Angelburg

Telefon: +49 (6464) 9131-0
Telefax: +49 (6464) 9131-30
E-Mail: info@actiware.de
Online: www.actiware.de

Halle 5, Stand A11Entscheidungsrelevante Daten 
stets im Blick

Wer im entscheidenden Augenblick 
alle wichtigen Informationen zur Hand 
hat, ist auf der Erfolgsseite. Die Aus-
steller der IT & Business haben auch 
in diesem Jahr zahlreiche Werkzeuge 
im Gepäck, die die eiziente Unter-
nehmenssteuerung erlauben. Natür-
lich spielt auch hier die Einbeziehung 
der SAP-Daten eine zentrale Rolle. So 
präsentiert sich unter anderem logic1 
mit individuellen Reporting-Lösungen 
rund um BW, insbesondere für neue 
Themen im Personalbereich wie E-Re-
cruiting oder Talent Management. Um 
die transparente und nachvollziehbare 
Ermittlung von Aufwand, Zeit und Kos-
ten für sämtliche IT-Software-Vorha-
ben, auch im SAP-Umfeld, geht es bei 
Cost Xpert. Sie wird realisiert mit der 
Lösung IME (Integrierte Methodische 
Estimierung), die auf wissenschaftli-
chen Methoden und Modellen basiert 
und alle relevanten Bereiche für eine 
zuverlässige Ermittlung belastbarer 
Ergebnisse entlang der IT-Wertschöp-
fungskette berücksichtigt. Durch den 
Einsatz des EcholoN DWS (Data Work-
low Service) von EcholoN wiederum 
lassen sich wertvolle Ressourcen op-
timiert einsetzen. Besucher erfahren 
hier, wie sie mit der Lösung SAP-Daten 
event- beziehungsweise zeitgesteu-
ert mit anderen Systemen verbinden 
können. Die Verbindung erfolgt durch 
Datenzugrifsobjekte: RPC/RFC via 
BAPI, SAP-DotNet Connector, Web-
Services, XI-Server (NetWeaver) oder 
XML. Dokumentenmanagement und 
Business Intelligence aus einer Hand 
zeigt die Intensio. Die Mittelstands-
lösung Noviplan greift über eine kon-
igurierbare SAP-Schnittstelle direkt 
auf SAP-Daten zu und reichert sie mit 
Informationen aus Partnersystemen 
an. Noviplan-BI analysiert die Daten 
mittels aktueller Cube-Technik und vi-
sualisiert das Ergebnis in formatierten 
Reports.

ERP und die Welt 
der Dokumente

Wer täglich viele Eingangsbelege 
scannen muss, benötigt professionelle 
Hard- und Software, die die SAP-Stan-
dards unterstützt und mit Archivsyste-
men zusammenarbeitet. Qualität spielt 
dabei eine wichtige Rolle. Mit diesem 
Fokus zeigt Kodak Scanner, die direkt 
an SAP angebunden sind. Dafür sorgt 
die Schnittstelle doc|2|ERP von Advice 
IT, die eine Brücke von SAP zur profes-
sionellen Scansoftware Kodak Capture 
Pro schlägt. So können die gescannten 
Dokumente direkt über ArchiveLink re-
visionssicher abgelegt werden. Um den 
Output-Prozess kümmert sich Icom 
Software. Sie realisiert die Steuerung 
und Überwachung des Output-Produk-
tionsprozesses von der Übernahme der 

Druckdaten direkt aus SAP oder über 
zwischengeschaltete Formatierer, über 
Druck, Kuvertierung und optimier-
te DV-Freimachung bis zur Übergabe 
an die Post oder den E-Mail Provider. 
Auch Invaris zeigt Lösungen für das 
automatisierte Korrespondenz- und 
Output-Management. Speziell SAP-An-
wendungen proitieren von der Integ-
ration der Invaris Software-Plattform, 
da Formular- und Dokumentprozesse 
damit wesentlich schneller und kosten-
günstiger werden.

Die Verbindung der SAP-Welt mit 
Enterprise Content Management ist 
ein wichtiger weiterer Schwerpunkt des 
Messeduos. Damit schafen Unterneh-
men eine breite Basis für die Realisie-
rung durchgängiger Informationslüs-
se. Viele ECM-Anbieter haben deshalb 
inzwischen Integrationen mit SAP-Sys-
temen realisiert. Dazu gehört Optimal 
Systems, die unter anderem Lösungen 
für die zentrale Verwaltung digitaler 
Akten zeigt. Diese gewähren durch 
die Integration von SAP und OS|ECM 
allen Anwendern Zugrif auf eine ge-
meinsame Akte, die sowohl die Daten 
aus SAP als auch alle Dokumente zum 
betrefenden Vorgang enthält. Mit der 
vollzertiizierten Archivschnittstelle 
windream ArcLink sowie den Applika-
tionen windream DirectLink und win-
dream SAPcommand eröfnet Windre-
am für SAP-Anwender Möglichkeiten, 
die bisher nur mit hohem Aufwand 
realisierbar waren. Kyocera Document 
Solutions setzt wiederum auf strategi-
sche Kooperationen und tritt mit Stet-
hos und der DocuWare gemeinsam 
auf. Deren Lösungen sind bereits mit 
Schnittstellen zur SAP-Integration aus-
gestattet: Zum einen die von Stethos 
entwickelte Software Enhanced Laser 
Printing (ELP) zur eizienten Druck-
datenaufbereitung und Druckprozess-
Steuerung, zum anderen das Dokumen-
tenmanagementsystem DocuWare 5.  
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ACTIWARE für SAP B1: DMS, Archiv und Oice 
Produktivität auf Knopfdruck

Auf der DMS Expo 2012 in Stuttgart, am Partner-
stand der ELO Digital Oice GmbH (Halle 5 Stand 
A11), präsentiert ACTIWARE starke Lösungen für 
SAP Business One:
 
Mit AWELOS zeigt ACTIWARE umfassendes Archi-
vierungs-, Dokumenten- und Worklowmanagement 
für SAP B1. AWELOS kann mit Microsoft SharePoint 
und den ELO ECM-Systemen eingesetzt werden.

Fachbesucher erfahren live, wie einzigartig einfach 
und vorgangssicher die Archivierung von SAP B1 
Belegen und Reports, Scanablage, client- und ser-
verseitige Email-Archivierung mit Bezug zu SAP B1, 
Oice-Integration und interaktive Drag & Drop-Ab-
lage gelingt. 

AWELOS integriert sich in Microsoft Oice, in Sha-
rePoint, webbasierte Anwendungen oder direkt in 
den Anwenderdesktop. Auch Email-Systeme wie 
Microsoft Exchange, Tobit oder Lotus Notes werden 
unterstützt.

Ganz einfach bedient der Anwender das System 
auch in SAP B1 selbst: Über die Widget Technolo-
gie ist AWELOS nahtlos in die SAP B1 Oberläche 
eingebettet und interagiert mit den in Bearbeitung 
beindlichen SAP Vorgängen und Objekten. Gleich-
falls werden die Arbeitsaufgaben und Worklows 
aus dem ECM-System, z.B. bei einer Eingangsrech-
nungsfreigabe, in SAP B1 angezeigt. Der Anwender 
proitiert dabei von einfach nutzbaren Informatio-
nen in seiner gewohnten Arbeitsumgebung.
Gerade für kleine Unternehmen sind schnell einsetz-
bare Standardlösungen und kostenefektive Projekt-
realisierungen wichtig. ACTIWARE bietet dazu ein 
umfängliches Application-Template für SAP B1, mit 
dazu kombinierbaren Branchen-Templates, z.B. für 
Fertigungs- und Handelsunternehmen oder Projekt-
dienstleister. Quasi aus der Box kann dadurch ein 
umfassendes ECM-System an ein Anwenderunter-
nehmen geliefert werden, das bei Bedarf mit einem 
Designermodul angepasst werden kann. 
Zusätzlich präsentiert ACTIWARE mit CONNECT 
für SAP B1 Anwender umfassende Oice-Produkti-
vitätsfunktionen, die ebenfalls vollintegriert in der 
SAP B1 Oberläche verwendet werden können. Kon-
textsensitiv und im Dialog zu SAP Geschäftsobjek-
ten oder Vorgängen, stehen dem Anwender dabei 
die passenden Funktionen zur Automatisierung sei-
ner täglichen Arbeit zur Verfügung. Auf Knopfdruck 
können u.a. hocheizient Dokumente und Emails 
mit SAP-Daten und Vorlagen erstellt, zugehörige 
Informationen gesucht, Etiketten gedruckt, Telefo-
nie-Funktionen genutzt und webbasierte Aktionen 
ausgelöst werden.
 
ACTISHARE integriert Daten aus SAP B1, Doku-
mente und Business-Intelligence Informationen 
ganzheitlich und rollenbasiert in SharePoint Sich-
ten: Komplexe Daten werden einzigartig einfach 
und durchgängig nutzbar.

ACTIWARE GmbH
Consulting Business Software
In der Werr 11
DE-35719 Angelburg

Telefon: +49 (6464) 9131-0
Telefax: +49 (6464) 9131-30
E-Mail: info@actiware.de
Online: www.actiware.de

Halle 5, Stand A11 Mit einer Praxislösung wartet Allgeier 
auf. Das Unternehmen zeigt, wie scan-
view als ECM-Lösung mit einer SAP-
Anbindung Eingangsrechnungen ver-
arbeitet und allen Mitarbeitern mit und 
ohne SAP die Möglichkeit zur Doku-
menteneinsicht gewährt. Auch die Sa-
perion ECM Suite for SAP ermöglicht 
– neben der regelkonformen Archivie-
rung von ein- und ausgehenden Doku-
menten und Drucklisten – Mitarbeitern 
den Zugrif auf SAP-bezogene Belege, 
indem sie in Geschäftsprozesse inte-
griert werden. Speziell für Business 
One (SBO) mit der Zielgruppe kleine-
re und mittelständische Unternehmen 
hat Busitec eine Schnittstelle zu ELO 
entwickelt: ELO4SAP Business One. In 
SBO erzeugte Belege werden mit do-
kumenteigenen Metadaten übergeben 
und strukturiert in ELO abgelegt. Ein-
gangsbelege werden eingescannt und 
nach Verarbeitung in SAP ebenfalls mit 
Metadaten in ELO archiviert. Auch Acti-
ware stellt mit Awelos ein umfassendes 
Dokumentenmanagement für SAP ERP 
und SBO vor. Aktiv im Bereich SAP-In-
tegration ist ECM-Anbieter OpenText. 
Mit seinen Lösungen können SAP-An-
wender SAP-Dokumente und -Daten 
erstellen, verwalten und archivieren 
– und im Bedarfsfall wieder darauf zu-
greifen. Spezielle Aktenlösungen auf 
Basis von OpenText Extended ECM for 
SAP Solutions zeigt zusätzlich RSH am 
OpenText-Stand. Mit ihnen können An-
wender aus ihrer gewohnten Arbeits-
umgebung auf die digitalen Akten zu-
greifen und erhalten so eine zentrale 

Sicht auf fallbezogene Informationen, 
unabhängig vom Content Typ. Eben-
falls auf Basis von OpenText arbeitet 
die iXenso. Am selben Stand zeigt der 
OpenText ECM Premier Realisierungs-
partner, wie Unternehmen Geschäfts-
prozesse digital abbilden und mit R/3 
Informationen verknüpfen können. 
Auch die automatisierte Verarbeitung 
von Eingangsrechnungen gehört zu 
den iXenso-Expertisen.

Rechnungsverarbeitung 
im Fokus

Auf den Bereich der SAP-Rech-
nungsverarbeitung haben sich weitere 
Anbieter spezialisiert und präsentieren 
ihre entsprechenden Lösungen auf der 
DMS Expo. Dazu gehört bc-competen-
ce, die das SAP Invoice Management 
by OpenText mit der Möglichkeit einer 
vordeinierten Expressinstallation für 
kurze Projektlaufzeiten präsentiert. 
Auch CTO Balzuweit reist mit seiner 
Lösung zur automatischen Rechnungs-
eingangsbearbeitung clarc xControl In-
voice für SAP in Stuttgart an. Darüber 
hinaus hat Swiss Post Solutions (SPS) 
Deutschland jetzt ihre Lösungen für 
internationales Invoice Recording wei-
ter optimiert. Unabhängig von Sprache 
und Format der Eingangsrechnungen 
werden die Informationen nach Erfas-
sung der Daten direkt in das SAP Fi-
nanzbuchhaltungssystem exportiert.

www.ITandBusiness.de
www.dms-expo.de

Jährlich lockt die DMS Expo und die IT & Business mit interessanten Vorträgen und Präsentationen.
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www.itandbusiness.de www.dms-expo.de

� Messen, � Tage, � Bühnen, ��� Vorträge

Where IT works.

 ��. � ��. Oktober ���� | Messe Stuttgart

Big Data, Cloud, Enterprise �.� und Mobile… Spannend! 

Doch Sie erwarten mehr als nur die IT-Trendthemen? Stan-

dards wie BI, CRM, ECM und ERP sollen bitte auch dabei 

sein? Sicherheit ist ein Muss? Insellösungen haben Sie 

längst zu Gunsten einer komplett integrierten Unterneh-

mens-IT verworfen? Keine Zeit, um für vier, fünf, sechs 

Spezial-Messen quer durch Deutschland zu reisen? Ihr 

Ziel heißt Stuttgart – besuchen Sie den Messeverbund 

der IT & Business und DMS EXPO. Sie finden alle relevan-

ten Themen unter einem Dach ergänzt um ein attraktives 

Vortragsprogramm auf Kongress-Niveau. Und das alles mit 

einem Ticket – arbeitet IT irgendwo effizienter?

Mit Unterstützung von:

http://www.itandbusiness.de
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D
ie Anforderungen der Unterneh-
mensleitungen auf die IT wächst: 
Das Management erwartet eine 
schnellere Umsetzung von struk-

turellen Veränderungen in der ERP-Soft-
ware. Diese Executive Speed entscheidet 
darüber, wie lexibel Unternehmen auf die 
immer volatileren Märkte reagieren kön-
nen. SNP Schneider-Neureither & Partner 
schaft mit der ersten standardisierten 
Software-Plattform für automatisierte 
Transformationen in ERP-Systemen die Vo-
raussetzungen dafür. Heuer markierte die 
Zusammenführung von zwei Mahle-Ge-
sellschaften in einen bereits bestehenden 
Buchungskreis den Abschluss des tau-
sendfünfhundertsten Transformationspro-
jekts. „Die Anpassungsgeschwindigkeit für 
Unternehmen ist enorm angestiegen und 
die IT muss strukturelle Veränderungen 
immer schneller umsetzen“, betont And-
reas Schneider-Neureither, CEO der SNP. 
„Die Executive Speed von der Manage-
ment-Entscheidung bis zur Umsetzung ist 
ein entscheidender Wettbewerbsvorteil.“ 

Transformationsprojekt erfolgreich abgeschlossen

Strukturelle Veränderungen schneller in der IT abbilden: Standard-Software steigert Executive Speed

SNP feiert Jubiläum
Mit der Zusammenführung von zwei Mahle-Gesellschaften feierte SNP sein tausendfünf-
hundertstes Transformationsprojekt. Das Unternehmen ist auf die Planung und Umset-
zung von strukturellen Unternehmensveränderungen in der ERP-Software spezialisiert.

Dabei automatisiert SNP Transformation 
Backbone (SNP T-Bone) die Umsetzung 
struktureller Veränderungen weitgehend 
und verkürzt die Projektlaufzeiten.

Migration an kurzem
Wochenende

„SNP hat bereits mehrere Transfor-
mationen für Mahle Europa ausgeführt 
und bei diesem Projekt die Migrations-
koordination mit den Integrationstests 
übernommen“, erinnert sich Rainer Ko-
lata, Financial Accounting & Controlling, 
IT-Services Europa bei Mahle. Dabei gibt 
die Verfügbarkeit des ERP-Systems die 
Mindestlaufzeit vor. „Arbeiten am Sys-
tem sind nur während der produktions-
freien Zeiten möglich, deshalb nutzen 
Unternehmen gerne lange Wochenenden 
und Feiertage“, so Oliver Lange, Team-
leiter Consulting bei SNP. „Beim Einsatz 
von SNP T-Bone reicht dagegen auch bei 
großen Datenmengen ein kurzes Wo-
chenende für die vollständige Migration 

in das Zielsystem.“ Für die Überleitung 
der Buchungskreise nutzte Mahle SNP  
T-Bone. Die Software-Plattform basiert auf 
der Umsetzungserfahrung und reduziert 
den Programmieraufwand deutlich. Ent-
scheidend war die fehlerfreie Ausführung, 
die das System in mehreren Testläufen 
nachweisen musste. Erst dann erfolgte die 
Umstellung auf das neue System. „SNP 
hat seit der Gründung durchschnittlich 
jede Woche ein Transformationsprojekt 
abgeschlossen“, so Andreas Schneider-
Neureither. „Auf Basis dieser Erfahrungen 
können wir Unternehmen optimal dabei 
unterstützen, strukturelle Veränderungen 
schnell umzusetzen.“ 

www.snp-ag.com

R
ealtech hat sich dem Amazon-Web-Services-Partner-
netzwerk (AWS Partner Network, APN) als Beratungs-
partner angeschlossen. Dadurch werden Kunden beim 
Betrieb ihrer SAP-Anwendungen über die AWS Cloud-

Infrastruktur optimal unterstützt. Durch die Partnerschaft 
mit AWS ermöglicht Realtech seinen Kunden, SAP-Systeme 
in den Rechenzentren von Amazon zu hosten und gleichzei-
tig von den Vorteilen einer Cloud-Anwendung hinsichtlich 
Skalierbarkeit und Flexibilität zu proitieren. Zugleich haben 
sie die Sicherheit, dass die SAP-Anwendungen innerhalb der 
Europäischen Union betrieben werden und die in die AWS-
Cloud übermittelten Daten Europa nicht verlassen. Frank 
French, Senior Consultant bei Realtech, kommentierte die 
Bekanntgabe folgendermaßen: „Um auf immer schneller 

eintretende Veränderungen reagieren zu können, müssen 
sich Unternehmen neuen Betriebsmodellen und Plattformen 
öfnen. Ziel ist die Reduktion des unternehmerischen Risi-
kos und das Sichern von Wettbewerbsvorteilen. Gleichzeitig 
lassen sich damit Kosten bei der Wartung und im Betrieb 
von IT-Anwendungen und Infrastrukturen drastisch reduzie-
ren. Als Mitglied im APN können wir den Kunden bei der 
Migration ihrer SAP-Software in die AWS-Cloud einen siche-
ren Übergang gewährleisten. Der Kunde proitiert von der 
Kombination aus erstklassigem SAP-Know-how und dem zu-
kunftsweisenden Cloud-Service-Angebot von Amazon Web 
Services.“

www.realtech.de/cloud

Andreas Schneider-Neureither, SNP-CEO, freut sich über das 1500ste Transformationsprojekt.

» SNP hat seit der Grün-
dung durchschnittlich jede 

Woche ein Transformations-
projekt abgeschlossen. «

Mahle International

Mahle ist ein global tätiger Ent-
wicklungspartner der Automobil- und 
Motorenindustrie, der 2011 mit mehr 
als sechs Milliarden Euro einen neuen 
Umsatzrekord erreichte. Das Manage-
ment setzt auf Flexibilität und passt 
die Organisation kontinuierlich an 
neue Rahmenbedingungen an.

Realtech tritt dem AWS-Partnernetzwerk bei
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Preisverleihung

Mit seinen Visionen die Gesellschaft positiv geprägt

Churchill Club ehrt 
Hasso Plattner
Für eine bessere Gesellschaft und eine bessere Welt: Der begehrte 
Global Benefactor Award des renommierten Churchill Clubs geht 
dieses Jahr an Hasso Plattner.

H
asso Plattner wurde am 13. Sep-
tember 2012 mit dem Global 
Benefactor Award des Churchill 
Club ausgezeichnet. Der Preis 

ehrt Persönlichkeiten, die mit ihren Vi-
sionen die Gesellschaft positiv geprägt 
haben. Der Preis wurde vom Schrift-
steller Geofrey Moore und Vishal Sikka, 
SAP-Vorstand für Technologie und Inno-
vation, übergeben. Im Anschluss daran 
sprachen Scott McNealy, Mitbegründer 
von Sun Microsystems und Vorstands-
vorsitzender von Wayin sowie Hasso 
Plattner in einem Podiumsgespräch 
über Talentmanagement, Bildung, In-
novation und Philantrophie. Die Preis-
verleihung fand im kalifornischen Hyatt 
Regency Hotel in Santa Clara statt. Mit 
der Auszeichnung wird Plattner für sein 
Engagement für Forschung und Lehre 
in Wissenschaft und Technik gewürdigt. 
Der SAP-Mitbegründer und Aufsichts-
ratsvorsitzende hat die Entwicklung zahl-
reicher Innovationen bei der SAP und in 
anderen Bereichen maßgeblich geprägt. 
Auch die In-memory-Plattform HANA 
geht auf seine Initiative zurück. „Hasso 
Plattner ist ein großartiges Vorbild für 
mich und viele andere. Er vereint wie 
kein anderer Wissen, Vorstellungs- und  

Überzeugungskraft und bringt uns damit 
zu absoluter Höchstleistung. Einerseits 
erwartet er Realitätssinn bei unserer Soft-
wareentwicklung, andererseits geht er 
ofen und unvoreingenommen an neue 
Designs heran. Mit seinem sicheren Ins-
tinkt hat er die SAP vier Jahrzehnte lang 
geprägt und trägt immer noch zu unse-
rer ständigen intellektuellen Erneuerung 
bei“, erklärte Vishal Sikka. 

Plattner gründete das Hasso-Platt-
ner-Institut für Softwaresystemtechnik 
Engineering (HPI) an der Universität 
Potsdam im Jahr 1998. 2007 baute er 
das Institut mit der School of Design 
Thinking weiter aus. Heute hat das HPI 
rund 600 Studierende. 2005 hatte Platt-
ner bereits das Hasso Plattner Institute 
of Design an der kalifornischen Stan-
ford University ins Leben gerufen, das 
das Design Thinking mit einem neuen 
Bildungskonzept revolutionierte. Mit 
seinem Engagement auf dem Gebiet der 
Wissenschaft und Bildung will Plattner 
die nächste Generation an Innovatoren 
auf die komplexen Praxisanforderungen 
der heutigen Zeit vorbereiten. Darüber 
hinaus richtete Plattner unter dem Dach 
von „Hasso Plattner Ventures“ ein Grün-

dungszentrum und 
einen Wagniskapital-
fonds für junge IT-Fir-
mengründer ein. 2005 
gründete er die HPI 
Research School, die 
heute über Standorte 
in Südafrika, Israel und 
China verfügt. 2010 
rief er das HPI Future 
Service Oriented Com-
puting Lab in Potsdam 
ins Leben. Zudem 
stellte er für den Aus-
bau der Universitätsbi-
bliothek in Mannheim 
umfangreiche Förder-
gelder zur Verfügung. 
Über seine Förder-
stiftung unterstützt 
Plattner die Forschung 
und Wissenschaft, 
insbesondere an der  

University of Cape Town. 2008 brachte 
er eine größere Kapitalsumme in das 
Projekt „Hasso Plattner Ventures Afri-
ca“ ein. Plattner hat die AIDS-Forschung 
mit Millionenspenden unterstützt und 
fördert die Gesundheitsfürsorge und 
Gesundheitserziehung von Kindern in 
Südafrika sowie andere soziale und öko-
logische Projekte.

„Der Global Benefactor Award des 
Churchill Clubs würdigt die Ergebnisse 
eines freiwilligen, persönlichen Engage-
ments für eine bessere Gesellschaft und 
eine bessere Welt“, sagte die Club-Vorsit-
zende Karen Tucker. „Vor diesem Hinter-
grund freuen wir uns, dass der diesjäh-
rige Award mit Hasso Plattner an einen 
würdigen und verdienten Preisträger 
geht.“ Die jährliche Verleihung des Chur-
chill Awards zählt zu den wichtigsten 
Veranstaltungen im Silicon Valley. Durch 
die Auszeichnung besonderer Verdienste 
in den Bereichen Innovation, Leadership, 
Kooperation und soziales Engagement 
soll sie zum Nachahmen anregen. Neben 
der Verleihung des Global Benefactor 
Awards an Plattner wurden bei der Ver-
anstaltung noch weitere Preise vergeben. 
So ging der Game Changer Award an Spa-
ceX. Vinod Khosla, Gründer von Khosla 
Ventures, erhielt den Legendary Leader 
Award. Aaron Levie und Dylan Smith, 
Co-Gründer von Box, erhielten den Ma-
gical Team Award. Darüber hinaus wurde 
Google mit einem Sonderpreis, dem Se-
rial Disruptor Award, ausgezeichnet. Die 
Nominierungen wurden von der Chur-
chill Club Academy eingereicht, die sich 
aus führenden Wirtschaftsvertretern, 
Investoren, Unternehmern, Professoren 
und Pressevertretern zusammensetzt 
und rund 500 Mitglieder zählt. Über die 
eingereichten Nominierungen wurde von 
der Academy abgestimmt. Ein interner 
Wahlauschuss legte schließlich die end-
gültigen Preisträger fest. Der Churchill 
Club ist das führende Wirtschafts- und 
Technologieforum im Silicon Valley.

www.hpi.uni-potsdam.de
www.churchillclub.org

www.sap.de
Hasso Plattner erhielt aus der Hand von Vishal Sikka den begehrten 
Global Benefactor Award des renommierten Churchill Clubs.

© Dmitriy Shironosov, Shutterstock.com
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Social Media am Arbeitsplatz

S
ocial Media sind ein fester Bestand-
teil unseres Alltags geworden. Gera-
de die junge Generation, die Digital 
Natives und neuerdings auch die 

Social Natives, wachsen mit digitalen Tech-
nologien und Social Media auf. Die ständi-
ge Verfügbarkeit des Internet, die regelmä-
ßige Nutzung von Smartphones und die 
Vernetzung mit anderen Menschen sind 
zur Selbstverständlichkeit geworden und 
haben einen spürbaren Einluss auf das so-
ziale Zusammenleben, angefangen bei der 
Geschwindigkeit der Kommunikation bis 
hin zur Verfügbarkeit. Diese neue Genera-
tion drängt nun auf den Arbeitsmarkt und 
verändert durch ihre Lebensweise, Denk-
muster und Kommunikationsgewohnhei-
ten die Belegschaft in den Unternehmen. 
Die private Nutzung von Social Media und 
digitaler Technologien weckt neue Erwar-
tungen an den Arbeitgeber: Was privat 
erfolgreich genutzt wird, soll auch den 
Arbeitsalltag erleichtern. Unternehmen 
reagieren auf diese Entwicklung allerdings 
mit Skepsis und Zurückhaltung, die die 
erfolgreiche Einführung von Social Media 
behindern kann. Aber woran liegt das? 
Zum einen übt diese Entwicklung Druck 
auf Unternehmen aus, denn sie sind auf-
gefordert, statt umfangreicher Blue-Print-
Phasen zur Einführung neuer IT-Lösungen 
eine neue Dynamik zuzulassen. „Einfach 
mal machen“ ist oftmals besser als lange 
zu evaluieren. Zum anderen ist eine hitzige 
Debatte über den eigentlichen Mehrwert 
der internen Nutzung von Social Media 
entbrannt: Wie misst man den Erfolg der 
Nutzung? Zählt man die Anzahl der Dis-
kussionen? Oder ist es die Anzahl der ak-
tiven Nutzer und deren gepostete Ideen? 
Haben diese Aspekte tatsächlich monetä-
re Auswirkungen auf den Unternehmens-
erfolg? All diese Fragen sind nur schwer zu 
beantworten, denn es fehlt schlichtweg die 
Erfahrung bei der Nutzung von Social Me-
dia im Unternehmen. Zwar gibt es bereits 
erste Studien, die versuchen, eine Antwort 
zu inden, aber wirklich greifbar ist noch 
nichts. Das Ergebnis ist meist eine ableh-
nende Haltung. Man wolle nicht in das 
private Vergnügen der Mitarbeiter investie-
ren und Social Media habe ohnehin keinen 
nachweisbaren Mehrwert, ist eine häuige 
Begründung. Aber eben diese Diskussion 

Verbinden statt teilen: durch die Etablierung eines Social Layer zum Social Business

Unendlich vernetzt
Immer mehr Mitarbeiter fordern Zugang zu digitalen Technologien und Social 
Media auch am Arbeitsplatz ein. Unternehmen sollten diesen Wandel begrüßen 
und sinnvolle Einsatzmöglichkeiten entwickeln. Den Geschäftsprozessen kommt 
dabei eine zentrale Bedeutung zu. Das hat auch SAP erkannt!

Von Michael Ruckel, Senior Consultant, Capgemini

um den Return on Invest (ROI) muss ge-
führt werden, denn ansonsten droht den 
Unternehmen ein Kontrollverlust. Früher 
oder später werden sie tragfähige Konzep-
te entwickeln müssen. Andernfalls werden 
die Mitarbeiter auf eigene Faust beginnen, 
Lösungen für Blogs, Wikis oder zum Aus-
tausch von Dokumenten aufzusetzen. Vie-
le Lösungen sind heute als Open Source 
oder sogar als Freeware verfügbar. Auch 
Cloud-basierte Dienste wie Yammer er-
freuen sich großer Beliebtheit. Solche Lö-
sungen lassen sich verhältnismäßig einfach 
und an den Grenzen der unternehmens-
eigenen IT vorbei einführen. Dieser „bot-
tom-up“-gelebte Ansatz birgt altbekannte 
Gefahren wie Wildwuchs in der IT-Land-
schaft und den Aufbau von Social Media 
als zusätzliche Insellösungen beziehungs-
weise als Wissenssilos im Unternehmen. 
Dieser Wildwuchs muss später aufwändig 
und vor allem kostenintensiv konsolidiert 
werden.

Verbinden statt teilen

Was aber ist der Ausweg aus diesem 
Dilemma? Unternehmen dürfen Social 
Media nicht mehr als isoliertes Problem 
aufassen, sondern sollten sich für einen 

integrativen Ansatz entscheiden. „Verbin-
den statt teilen“ sollte das Motto sein. Drei 
konträre Dimensionen gilt es, zusammen-
zuführen:

▪ Unstrukturierte Daten: In diese Ka-
tegorie fallen Dokumente, E-Mails und 
nicht formularbasierte Informationen, die 
auf den Festplatten der Mitarbeiter, File-
Sharing-Systemen oder in Sharepoints ab-
gelegt sind.

▪ Menschen: Mitarbeiter brauchen für 
ihre tägliche Arbeit einen schnellen und 
unkomplizierten Zugrif auf die richtigen 
Daten und Informationen zur richtigen 
Zeit. Gerade durch die heutige Informa-
tionslut ist die Nutzer-Zentrierung ein 
wichtiger Erfolgsfaktor.

▪ Geschäftsprozesse: Die strukturier-
ten Abläufe von Prozessschritten und Ak-
tivitäten machen einen zentralen Teil der 
Wertschöpfung eines Unternehmens aus.

Die marktüblichen Anbieter von So-
cial Software, die man aus zahlreichen 
Marktstudien von Gartner und Co. kennt, 
unter anderem Jive, Yammer oder Micro-
soft, konzentrieren sich in erster Linie auf 

heute

früher

Menschen GeschäftsprozesseUnstrukturierte
Daten

Briefe
Checklisten

Tabellen

Bestellungen

Bilanzen

Lieferscheine

Faxe

Bücher

Laufzettel

Messen
Meetings

Veranstaltungen

Kafeemaschine

Telefon

z.B. SCM, ERP, 
CRM, …

Unternehmen sollten sich bei Social Media für einen integrativen Ansatz entscheiden.

© PaintDoor / Mary_L, Shutterstock.com

SAP® StreamWorkTM als Social Layer
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Social Media am Arbeitsplatz

die Zusammenführung der ersten beiden 
Welten. Sie versuchen, unstrukturierte 
Daten mitarbeiterzentriert zur Verfügung 
zu stellen und mit sozialen Features wie 
Diskussionen, Kommentaren und Rating-
Optionen zu untermauern. Den Kern bil-
det in der Regel ein Activity Stream, der 
die unstrukturierten Daten ordnet und für 
die Mitarbeiter strukturiert und vor allem 
personalisiert bereitstellt. Das hilft zwar in 
der täglichen Arbeit ein gutes Stück weiter, 
da Suchzeiten reduziert und Arbeitsabläu-
fe vereinfacht werden, aber damit ist noch 
nicht das gesamte Potenzial ausgeschöpft. 
Social Software alleine bringt daher nicht 
den gewünschten Erfolg! Der eigentliche 
Mehrwert von Social Media kommt durch 
die Integration in die Geschäftsprozesse, 
die in betriebswirtschaftlichen Anwendun-
gen wie CRM, SRM oder SCM abgebildet 
sind. Sie bestimmen immer noch einen 
Großteil der täglichen Arbeit und sind der 
Kern eines jeden Unternehmens. Allerdings 
passen Geschäftsprozesse, wie wir sie heu-
te kennen, nicht mehr in die Zeit, denn sie 
sind von Haus aus eher starre Gebilde, die 
nach einem vorgefertigten Schema ablau-
fen und ausgeführt werden. Sie stellen die 
Arbeitsschritte beziehungsweise die ein-
zelnen Prozessschritte in den Mittelpunkt 
und sind nicht auf Interaktionen ausgelegt. 
Genau diese Interaktionen aber brauchen 
Unternehmen, um die Herausforderungen 
der heutigen Zeit bewältigen zu können, 
denn sie müssen schneller, lexibler und 
innovativer sein als noch vor 20 Jahren. 
Um wettbewerbsfähig zu bleiben, ist es 
notwendig, alle zeitlichen und räumlichen 
Barrieren zwischen den Mitarbeitern in 
einem Unternehmen abzubauen und die 
richtigen Informationen zur richtigen Zeit, 
im richtigen Prozessschritt, dem richtigen 
Mitarbeiter zur Verfügung zu stellen. Erst 
dann können Entscheidungen schnell und 
eizient getrofen werden.

Etablierung eines Social Layers

Ein solch integrativer Ansatz kann 
durch die Etablierung eines Social La-
yers für alle betriebswirtschaftlichen 

Anwendungen erreicht werden. Dieser 
horizontale Layer integriert die bestehen-
den, transaktionalen Geschäftsprozesse 
mit den existierenden Wissenssilos, rei-
chert sie mit Social Features dort an, wo 
es Sinn macht, und stellt den Mitarbeiter 
in den Mittelpunkt. Bildlich gesprochen 
indet eine Sozialisierung der Geschäfts-
prozesse statt. Mitarbeiter bekommen in 
jedem Prozessschritt die richtigen Daten 
zur Verfügung gestellt. Entscheidungen 
können schneller, eizienter und auf Basis 
bestmöglicher Informationen getrofen 
werden. Vor allem ad-hoc-Entscheidun-
gen werden dadurch gefördert. Mit Stre-
amWork hat SAP einen solchen Social 
Layer entwickelt. StreamWork ist eine 
On-Demand-Softwarelösung zur Unter-
stützung kollaborativer Entscheidungs-
prozesse, zum Beispiel im Kontext von 
SAP-Transaktionen. Das Ziel von Stream 
Work ist es, einer gewissen Anzahl von Ex-
perten für einen begrenzten Zeitraum einen 
virtuellen Raum zu bieten, um basierend 
auf Daten aus dem SAP-Backend schnell 
und kollaborativ Entscheidungen trefen 
zu können. Auf diese Weise verknüpft SAP 
die Geschäftsprozesse aus dem Backend, 
wie CRM, SCM oder BI, gezielt mit Social 
Media. Anwender können aus den SAP-
Systemen heraus an bestimmten Stellen 
im Prozess Aktivitäten in StreamWork 
starten und diese zusammen mit Kollegen 
abarbeiten. Das Management von Bewer-
bungsprozessen, die kollaborative Erstel-
lung von Angeboten oder die Diskussion 
der aktuellen Absatzzahlen, sind nur einige 
der zahlreichen Einsatzmöglichkeiten. Da-
rüber hinaus wird Streamwork durch die 
Integration mit Sharepoint und anderen 
Dokumentenmanagemensystemen auch 
der Verknüpfung der Geschäftsprozesse 
mit unstrukturierten Daten gerecht.

Unternehmen werden das Thema 
Social Media nicht mehr lange ignorieren 
können. Durch den richtigen Einsatz kann 
Social Media gezielt und konkret zum Ge-
schäftserfolg beitragen. Wer beginnt, seine 
Projekte und sein Geschäft zu strukturie-
ren und integrativ aufzusetzen, wird lexib-
ler und kann später besser steuern, statt 
gesteuert zu werden. Aus diesem Grund 
muss der CIO die Führungsrolle überneh-
men: Für die erfolgreiche Einführung von 
Social Media braucht es eine tragfähige 
Strategie, die Social Media in das große 
Ganze integriert und mit dem Business 
verzahnt. Dabei kommt auch den Fachab-
teilungen eine wichtige Rolle zu. Aus dem 
isolierten Problem Social Media wird somit 
ein Kernelement des Social Business. SAP 
hat das erkannt und mit StreamWork eine 
Antwort parat.

www.de.capgemini-consulting.com

Lesen Sie in der kommenden  
E-3-Ausgabe vom November 2012, wie 
Streamwork als Social Layer den Weg 
zum Social Business ebnen kann.

Michael Ru-
ckel ist Senior 
C o n s u l t a n t 
bei Capgemini 
Consulting. Er 
untersucht als 
Experte für So-
cial Business 
die technolo-
gischen und 

sozialen Entwicklungen und die damit 
verbundenen Herausforderungen für 
Mitarbeiter und Manager von Unter-
nehmen. Hierbei geht es ihm vor al-
lem um die Analyse der Auswirkungen 
auf die Organisationsstruktur und die 
Kultur eines Unternehmens, sowie 
den gezielten Einsatz der richtigen 
Technologien.

Entscheidungen 
fällen in 
High Speed

Einsteigen und probefahren
Unterstützen Sie die Geschäftsprozesse Ihres 
Unternehmens. Mit Funktionen, die bislang 
reine Zukunftsmusik waren. Ob Realtime 
Reporting, granulare Auswertung oder Echtzeit-
Kalkulation – die In-Memory-Technologie 
von SAP HANA® macht es möglich. Immense 
Performance-Steigerung bei der Datenaus-
wertung inklusive. 

Testen Sie es selbst! Im gemeinsamen SAP 
HANA Demo & Competence Center von Fujitsu 
und TDS greifen Sie dazu auf eine optimierte 
Systemlandschaft für SAP HANA zu. Speedlimits 
waren gestern. 

Überzeugen Sie sich: 
www.sap-hana-testdrive-mit-tds-fujitsu.de

 

DSAG-Jahreskongress

25. - 27. September 2012
Messe und Congress 

Centrum Bremen

Besuchen Sie uns auf 
dem Stand H17 in Halle 5.

http://www.sap-hana-testdrive-mit-tds-fujitsu.de
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D
er unternehmerische Erfolg ist 
die Fähigkeit, einen maximalen 
Gewinn mit der aktuellen und 
zukünftigen Wertschöpfung zu 

erzielen. Für Unternehmen, die nachhal-
tig erfolgreich sein wollen, ergeben sich 
daraus zwei entscheidende Konsequen-
zen. Einerseits sollen die Kostenkontrol-
le und die Bewertung der vorhandenen 
Produkte und Dienstleistungen sicher-
gestellt sein, andererseits müssen die 
Leistungs- und Wettbewerbsfähigkeit 
des Unternehmens im internationalen 
Vergleich analysiert werden. Durch den 
Leistungsvergleich werden notwendige 
Kostensenkungsmaßnahmen und Ziel-
größen identiiziert, die für die Zukunfts-
fähigkeit relevant sind. Innerhalb einer 
breit angelegten Langzeitstudie wurden 
bei fast allen analysierten Unternehmen 
Schwächen im Produkt-Controlling er-
kannt. Aufgrund fehlender Benchmark-
daten konnten keine Leistungsvergleiche 
mit den Mitbewerbern durchgeführt wer-
den. Im Gespräch mit Michael Kramer 
erklären Thomas Obermeier, Hochschu-
le für Ökonomie und Management in 
Essen, und Frank Bürger, Komb GmbH, 
wie sie mit dem Konzept 100%Kosten-
kontrolle gegensteuern wollen.

Michael Kramer: Für den Erfolg mei-
nes Unternehmens muss ich den indi-
viduellen Gewinn- und Verlustbeitrag 
meiner Produkte kennen. Unternehmen 
stehen zusätzlich im internationalen 
Wettbewerb. Würde ein kontinuierlicher 
Leistungsvergleich mein Unternehmen 
unterstützen?

Kostenkontrolle und Leistungsfähigkeit

Nachhaltig erfolgreich
Unternehmen und ihre Mitarbeiter stehen unter permanentem 
Leistungsdruck. Oft steht daher die Frage im Mittelpunkt, wie man 
nachhaltig Erfolg sichern kann. Eine Studie mit 250 Unternehmen 
ergab, dass es vor allem im Produkt-Controlling große Lücken gibt.

Thomas Obermeier: In einer groß 
angelegten Studie wurden das Produkt-
Controlling beziehungsweise die Kosten-
kalkulation von 250 Unternehmen analy-
siert. Dabei wurde festgestellt, dass fast 
alle Kostenkalkulationen von Produkten 
und Dienstleistungen ungenau und 
Leistungsvergleiche zu Mitbewerbern 
nicht vorhanden waren. Es fehlte daher 
auch das Grundverständnis bezüglich 
der Leistungs- und Wettbewerbsfähig-
keit des eigenen Unternehmens. Somit 
können strategische Kostensenkungsini-
tiativen, die für die Zukunftsfähigkeit des 
Unternehmens notwendig sind, nicht 
identiiziert werden.

Kramer: Was sind die Ursachen für 
diese Deizite, die erhebliche Risiken für 
ein Unternehmen darstellen?

Frank Bürger: Unternehmen konzen-
trieren sich auf die Bewertung der Ver-
gangenheit, obwohl der Unternehmens-
erfolg von den künftigen Produkten und 
Strategien abhängt. Da die Größe der 
Kalkulationsungenauigkeit nicht erkannt 
werden kann, analysierte niemand deren 
Ursachen. Für eine genaue und nachvoll-
ziehbare Kalkulation müssen die Berech-
nung aller Kalkulationsfaktoren und die 
Kalkulation in einem integrativen System 
stattinden.

Kramer: Was verstehen Sie unter 
einem integrativen System?

Bürger: Die bisherigen Kalkulations-
systeme basieren auf einem betriebs-
wirtschaftlichen Kenntnisstand von 1930. 
Seitdem ist die Unternehmensumwelt dy-
namischer und internationaler geworden. 
Auslastungsschwankungen, Verlustleis-
tungen und Kostenveränderungen sind 
im unternehmerischen Alltag eine perma-
nente Erscheinung. Somit müssen zum 
einen die Berechnung der Gemeinkosten-
zuschlagssätze schnell, transparent und 
nachvollziehbar an die aktuelle Situation 
angepasst werden und zum anderen die 
Zuschlagssätze nicht für das gesamte 
Unternehmen sondern für einzelne Pro-
dukte oder Produktgruppen individuell 
ermittelt werden. Diese hohe Dynamik 
in einem sensiblen internationalen Um-
feld gab es 1930 bei der Entwicklung der 
Kostenträgerrechnung mit Maschinen-
stundensatz nicht. Heute muss die Be-
rechnung der Kalkulationsfaktoren und 

die Kalkulation der einzelnen Produkte in 
einem geschlossenen System erfolgen.

Kramer: Welche Vorteile hat so ein 
geschlossenes Kalkulationssystem?

Obermeier: In vielen Unternehmen 
werden die ERP-Systeme immer ausge-
klügelter, komplexer und unverständli-
cher. Immer weniger Mitarbeiter verste-
hen die Systematik der Programme oder 
können Ergebnisse prüfen und einschät-
zen. Wechselwirkungen werden ebenfalls 
unterschätzt. Aus diesen komplexen Sys-
temen werden letztlich die Kalkulations-
faktoren abgeleitet. Wie die Faktoren 
zusammengesetzt sind, ist kaum noch 
nachvollziehbar. Fehlende Transparenz 
und Klarheit können zu Fehlinterpreta-
tionen und Fehlentscheidungen führen. 
Ein integratives Kalkulationssystem bil-
det das Unternehmen ab, bestimmt die 
Kalkulationsfaktoren und kalkuliert die 
Produkte.

Kramer: Sie haben mit Partnern das 
Konzept 100%Kostenmanagement ent-
wickelt. Wie ist dieses aufgebaut?

Bürger: Das Konzept 100%Kosten-
management baut auf folgende Basis-
zusammenhänge auf: Unternehmen 
deinieren sich über Produkte. Produkte 
deinieren sich über Kosten. Kosten de-
inieren sich über Menschen. 100%Kos-
tenmanagement ist eine ganzheitliche 
Betrachtung der Datenerfassung, der in-
dividuellen Produktkostenanalyse, dem 
Leistungsvergleich mit vorhandenen 
Mitbewerbern bis hin zur Evaluation der 
Leistungsfähigkeit der Mitarbeiter. Kos-
tenmanagement ist heute der entschei-
dende Faktor für den nachhaltigen Erfolg 
eines Unternehmens. Das Kostenma-
nagement deiniert sich auch aus dem 
Vergleich der eigenen Leistungsfähigkeit 
zum Mitbewerber. Dieser Vergleich dei-
niert das Delta zwischen der vorhande-
nen und der notwendigen Leistungsfä-
higkeit. Darüber hinaus muss zusätzlich 
zu den optimierten Kostenstrukturen, 
die sich aus der notwendigen Anzahl der 
Mitarbeiter und geringen Sachkosten de-
iniert, auch der richtige Mitarbeiter an 
der richtigen Stelle sitzen.

Kramer: Kosten- und Personalma-
nagement sind nun nicht die klassischen 
Nachbarbereiche …

Michael Kramer ist langjähriger Kenner der 
SAP-Szene und Aufsichtsrat bei B4Bmedia.
net (E-3 Verlag).

© haveseen, Shutterstock.com
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Obermeier: Der Leistungsver-
gleich mit dem Wettbewerb bestimmt 
die Obergrenze der Kosten, die ein 
Unternehmen sich leisten kann. Diese 
Kostenobergrenze bestimmt die Per-
sonalkosten und damit die Anzahl der 
maximal möglichen Mitarbeiter. Diese 
Mitarbeiter müssen hinsichtlich ihrer 
Aufgabenbereiche eine entsprechende 
Qualiikation haben und optimal einge-
setzt werden. Dies ist entscheidend für 
den Unternehmenserfolg.

Kramer: In welchen Schritten geht 
100%Kostenmanagement vor?

Bürger: Im ersten Schritt muss das 
Unternehmen in einem integrativen 
System abgebildet werden. Der zwei-
te Schritt ist der Leistungsvergleich 
mit den Benchmarkwerten. Im dritten 
Schritt werden die Kostenobergrenzen 
über das Unternehmen gesamt und in 
den einzelnen Funktionsbereichen de-
iniert. Dadurch wird im vierten Schritt 
die maximal mögliche Anzahl der Mit-
arbeiter bestimmt. Im fünften und letz-
ten Schritt werden eiziente Strategien 
entwickelt, um die Kostenobergrenzen 
einzuhalten. Erst dadurch wird die zu-
künftige Wettbewerbsfähigkeit gesi-
chert.

Kramer: Unterstützen die heuti-
gen ERP-Systeme das Erfolgskonzept 
100%Kostenmanagement?

Obermeier: Die heutigen ERP-Sys-
teme können nicht für diese zentrale 
Erfolgsstrategie genutzt werden. Die 
Durchführung macht entweder die Op-
timierung der heutigen Systeme mit zu-
sätzlicher Integration von Benchmarkda-
tenbanken notwendig, oder ein externes 
Tool übernimmt diese Aufgaben.

Kramer: Warum sind die Bench-
markdatenbanken so wichtig?

Obermeier: Die Wettbewerbsfähig-
keit eines Unternehmens kann nur im 
direkten Vergleich mit den stärksten 
Wettbewerbern im internationalen Um-
feld beurteilt werden. Hierzu braucht 
man Benchmarks, die aufgrund der ho-
hen Dynamik regelmäßig aktualisiert 
werden. Diese müssen aber in der glei-
chen Struktur und Systematik vorhan-
den sein, um aussagefähige Vergleiche 
durchführen zu können. Basis hierfür 
sind ein integratives Kalkulationssystem 
und aktuelle Benchmarkdatenbanken. 
Dies garantiert eine schnelle Analyse, 
die bei Veränderungen jederzeit durch-
geführt werden kann. 

Kramer: Was ist Ihr Angebot an die 
SAP-Community?

Obermeier: Wir werden die heute für 
den Unternehmenserfolg notwendigen 
integrativen Berechnungssystematiken, 
die Analyse- und Simulationsfähigkei-
ten, das Know-how für eine höhere Kal-
kulationsgenauigkeit und die aktuellen 
Benchmarkdatenbanken den anerkann-
ten SAP-Fachpartnern zur Verfügung 
stellen. Damit können Unternehmen 
das Konzept 100%Kostenmanagement 
für die Generierung entscheidender 
Wettbewerbsvorteile auf Basis eigener 
genauer Bewertungen und des notwen-
digen Mitbewerbervergleichs zu jeder 
Zeit nutzen.

Kramer: Vielen Dank für das Ge-
spräch.

www.upway.biz

Thomas Obermeier lehrt an der Hochschule für Ökonomie und Management in Essen Rechnungs-
wesen und Controlling. Frank Bürger ist Diplomkaufmann und Diplomwirtschaftsingenieur und leitet 
die Komb GmbH.

Als E-3-Leser erhalten Sie neben 
einer kostenfreien Erstberatung wei-
tere Vergünstigungen, SAP-Partner 
das umfangreiche Partner Package 
kostenfrei.
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N
ach Einschätzung von IDC-
Analysten ist 2012 das Jahr des 
Aufstiegs mobiler Technolo-
gien. Mobile Geräte wie Smart-

phones und Tablets lassen die PCs so-
wohl bei den Stückzahlen als auch bei 
den Investitionen hinter sich. Mobile 
Apps erzeugen mit 85 Milliarden Down-
loads mehr Umsatz als der Mainframe-
Markt. Die wachsende Verbreitung von 
Smartphones und Tablet-PCs wandert 
vom Konsumentenumfeld auch in die 
Geschäftswelt. Immer mehr Mitarbeiter 
arbeiten mobil und verwenden dabei ihre 
privaten Geräte, auch für beruliche Zwe-
cke. Sie nehmen vom Hotelzimmer oder 
Home Oice aus an Web-Konferenzen 

Wie werden Unternehmen den zunehmenden mobilen Anforderungen gerecht?

Managed-Mobility-Infrastruktur

Mobility
Out-of-the-Box
Der Wettbewerb am Mobile-Markt verschärft sich: Microsoft tritt in 
den Kampf, um eine Vormachtstellung bei mobilen Betriebssyste-
men zu erhalten, Kindle Fire fordert das iPad heraus und Apple will 
mit einem neuen iPhone und gerüchteweise einem kleineren iPad 
seinen Marktanteil ausbauen.

Von Jürgen Krüger, ITML

teil und nutzen Wartezeiten an Flug-
häfen für die Bearbeitung der neuesten 
Vertriebszahlen. IT-Abteilungen ste-
hen heute vor der komplexen Aufgabe, 
diesen Anforderungen in geeigneter 
Form zu begegnen. Der Anspruch liegt 
darin, den Mitarbeitern auf der einen 
Seite die hohe Mobilität und die damit 
verbundene Produktivitätssteigerung 
zu ermöglichen und auf der anderen 
Seite den Schutz der IT-Sicherheit und 
der Compliance-Vorschriften nicht aus 
den Augen zu verlieren – und stets auf 
die neuen Entwicklungen in diesem dy-
namischen Feld einzugehen. Die Wahl 
einer passenden Mobile-Device-Ma-
nagement-Lösung (MDM) ist dabei ein  

wichtiger Aspekt. Eine solche Lösung ist 
die Grundlage, um mobile Endgeräte und 
Bandbreiten sowie eine sichere Kommu-
nikation herzustellen. Eine der zentralen 
Fragen ist dabei, ob Mitarbeiter ihre eige-
nen mobilen Geräte im Unternehmen 
nutzen dürfen („Bring Your Own Devi-
ce“). Hier muss das Unternehmen abwä-
gen. Positive Punkte wären zum Beispiel 
motivierte Mitarbeiter, ein attraktives 
und modernes Arbeitsumfeld, und das 
Unternehmen müsste keine Investitio-
nen in Endgeräte tätigen. Doch wie steht 
es dann mit den Security-Standards? Pri-
vate mobile Geräte sind zudem nicht auf 
allen Arbeitsplätzen anwendbar und je 
nach Umsetzung ist eine doppelte In-
frastruktur notwendig, beispielsweise 
für SW-Verteilung, Terminal-Services, 
Virtual-Desktop oder Remote-Access. 
Ganz egal, wie sich Unternehmen ent-
scheiden, Sicherheit steht ganz oben. 
Schließlich gilt es zu verhindern, dass 
Firmendaten in falsche Hände geraten. 
Ein Mobile-Device-Management Tool 
ist dabei die Voraussetzung, um die ge-
forderten Sicherheitsrichtlinien einzu-
halten.

Aber nicht nur auf dem Endgerät ist 
Sicherheit herzustellen, auch der Weg 
vom ERP-Backend zur App muss be-
trachtet werden. Hier ist vor allem Fol-
gendes zu beachten:

▪ das Verbindungsmanagement
▪ die Datensicherheit
▪ die Versionskontrolle
▪ eine Datenbank auf mobilem 
 Endgerät für Olinefähigkeiten
▪ die Datensynchronisierung
▪ die ERP, Datenbank, 
 Business App Integration
▪ das Logging & Reporting

Kostengegenüberstellung: 50 User Eigenbetrieb und ITML Mobility Out-of-the-Box (inklusive SAP 
Lizenzen). Eigenbetrieb: 271.750 Euro (1. Jahr), 223.500 Euro (2. und 3. Jahr). Mobility as a Service: 
223.958 Euro (1. Jahr), 162.500 Euro (2. und 3. Jahr). Die Unterschiede ergeben sich im Wesentlichen 
daraus, dass im Hosting die Ressourcen für Hardware und Personal besser genutzt werden.

© iQoncept, Shutterstock.com
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Dies alles geht nicht mehr mit ein-
fachen Punkt-zu-Punkt-Verbindungen. 
Die Komplexität und die Administration 
wachsen schnell mit der Anzahl der Ge-
räte und der Apps. Dies ist der Grund, 
warum sich SAP dafür entschieden hat, 
eine eigene Middleware bereitzustel-
len. Mit der Sybase Unwired Platform 
(SUP) verfügt das Softwarehaus über 
eine leistungsfähige Lösung für den 
Betrieb von mobilen Anwendungen.

Warum Mobility 
Out-of-the-Box?

Der Druck aus den Fachabteilun-
gen nach mobilen Lösungen nimmt zu. 
In Deutschland geht die SAP das The-
ma Mobility erst 2012 ofensiv an. Und 
weil es für die Umsetzung nicht mehr 
ausreicht, Prozesse mit klassischen 
SAP-Werkzeugen umzusetzen, kommt 
eine neue Herausforderung auf die 
Fachabteilungen zu. Wie schafen es IT-
Abteilungen, SAP-Prozesse in Apps zu 
verwandeln, und diese durch die Cloud 
vom ERP-System zum Endgerät des 
Nutzers zu bringen? Hier ist spezielles 
Telekommunikationswissen gefragt. 
Es stellt sich die Frage, wie die IT-Ab-
teilungen aus diesem Dilemma kom-
men? Ein erfolgversprechender Weg 
könnte der Verzicht auf einen eigenen  

technischen Betrieb der Lösung sein. 
Ausgehend von der Tatsache, dass es 
noch kein Angebot von SUP/Afaria-Spe-
zialisten auf dem Markt gibt, wird es für 
Unternehmen ohnehin schwer möglich 
sein, diese Spezialisten zu rekrutieren. 
Abgesehen davon verlangt der profes-
sionelle Betrieb von mobilen Lösungen 
auch technische Ressourcen und damit 
verbundenes Know-how. Für den Be-
trieb der App-Kommunikation mit dem 
ERP-System und dem dazugehörenden 
Gerätemanagement werden neben den 
Servern für SUP und Afaria zusätzlich 
Gateway-, Relay- und Zertiikats-Server 
(Apple, Android) benötigt. Nur dann 
sind die geforderte Zuverlässigkeit und 
die Sicherheit gegeben. Doch rechnet 
sich das? Dies muss jedes Unterneh-
men für sich prüfen. Wird ein Unterneh-
men den Anforderungen jedoch nicht 
gerecht, gibt es die Möglichkeit, einen 
professionellen Dienstleister zu beauf-
tragen, die technischen Anforderun-
gen schnell, sicher und kostengünstig 

zu übernehmen. Mit einem Out-of-
the-Box-Ansatz ist dies zu realisieren. 
So können Unternehmen parallel zur 
App-Entwicklung den Dienstleister be-
auftragen, die mobilen Geräte zu orga-
nisieren, um diese später mit den Apps 
zu versehen. Zudem gilt es, die Geräte-
sicherheit und die bestehenden Sicher-
heitsrichtlinien umzusetzen und den 
Anschluss der On-/Oline-Szenarien 
mit dem SAP-System herzustellen. Im 
Besitz eines 24 Monate laufenden Ver-
trags kann in Ruhe überlegt werden, ob 
nach dieser Zeit ein Wechsel ins eigene 
Unternehmen sinnvoll ist. Aber bis es 
soweit ist, ist das Unternehmen bereits 
mobil.

Bitte beachten Sie auch den
Community-Info-Eintrag ab Seite 115

Kosten für den Aufbau einer eigenen  
Managed Mobility Infrastruktur bei 50 Nutzern  

mobiler Geräten mit entsprechenden Apps:

▪ Initialkosten von 100.000 Euro: Hard- und Software, Ausbildung, 
 eventuell Self-Service-Portal
▪ laufende Kosten von 50.000 Euro pro Jahr: Mitarbeiter (Administrator), 
 Maintance

Sind die Mitarbeiter vorhanden, müssen sie ausgebildet werden (Dauer: drei 
Monate). Parallel dazu wird die Systemlandschaft für die mobilen Szenarien er-
stellt (Dauer: drei Monate). Gleichzeitig werden die Apps programmiert. So addiert 
sich eine Gesamtzeit von mindestens sechs Monaten, um ein mobiles Szenario im 
Unternehmen zu realisieren.

Quelle SAP: SAP Partner Brieing Session – Managed Mobility Services, Ali Özkan, Channel De-
velopment & Expansion, Friedhelm Schnittker, Sales Director EMEA Managed Mobility, Ratingen 
6.6.2012.

Jürgen Krü-
ger, seit 2012 Chief 
Executive Oicer 
bei ITML Business 
Solution, sammelt 
seit mehr als 15 Jah-
ren Erfahrung im 
Vertrieb von ERP-
Systemen. Er arbei-

tete unter anderem für Bull Deutsch-
land, SVC/Itelligence und C1 Industry. 

http://www.itml.de
http://www.uc4.com
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Lizenzmanagement

D
ie Hersteller von Software 
schlagen mitunter Kapriolen, 
was die Genehmigung für die 
Benutzung der Software, ge-

meinhin das Lizenzgeschäft, betrift. 
Kaum eine Thematik ist so komplex 
wie die der individuellen Datenbanken 
für SAP-Umgebungen: Die Kosten für 
ein Datenbanksystem hängen nicht nur 
vom Hersteller und der Leistungsfähig-
keit der Datenbank ab, sondern auch 
vom Prozessortyp und vom Hersteller 
der Hardware. Hinzu kommen die War-
tungsgebühren. Bei der Analyse der Li-
zenzkosten für die Datenbanken gibt es 
zwei Aspekte, denen sich die Anwender 
widmen müssen: dem Sizing, also der 
Auswahl einer technisch geeigneten Lö-
sung, und den Auditierungen bestehen-
der Installationen. Um aus den zahllo-
sen Kombinationen, die sich theoretisch 
aus den Preislisten ergeben, die passen-
de auszuwählen, muss man schon ein 
Fuchs sein.

Die Situation ist nicht neu und noch 
immer weit verbreitet: Geschäftsführer, 
Einkäufer, IT-Leiter und Software-Ver-
käufer arbeiten grundsätzlich am glei-
chen Problem, nämlich der Schafung 
eizienter Geschäftsprozesse im Anwen-
derunternehmen – jedoch verfolgen sie 
oft unterschiedliche Ziele. Während der 
Einkauf auf niedrige Kosten achtet, ver-
sucht der IT-Leiter, seine IT-Landschaft 
zuverlässig und performant zu betrei-
ben. Der Vertrieb des Software-Herstel-
lers will nicht nur beraten, sondern vor 
allem verkaufen: Hardware, Software 
mit Extra-Optionen, Wartungsverträge. 
Der Software-Vertrieb unterstützt die 
IT-Leiter zwar bei den Zielen Verfüg-
barkeit und Leistung, jedoch tragen nur 
Enthusiasten und Idealisten zu Kosten-
reduzierungen bei. Den Einkäufern feh-
len mitunter die Fachkenntnisse über 
die IT-Infrastruktur oder es ist einfach 
zu verwirrend, sich durch die komple-
xen Preislisten zu kämpfen. Anwender 

Software Asset Management nicht auf die leichte Schulter nehmen

Wenn Enterprise nicht 
Enterprise bedeutet
Wenn ein Server beim Anwender die Enterprise-Plattform ist, 
muss das noch lange nicht bedeuten, dass Enterprise-Lizenzen 
fällig werden. Oft zeigt sich erst im konkreten Gespräch mit  
Spezialisten, wie mit Software Asset Management (SAM)  
richtig viel Geld gespart werden kann.

Von Holm Landrock, freier IT-Journalist

sprechen hier mitunter von „modernem 
Raubrittertum“. 

Neue Drohung: Audits

Software Asset Management wird 
von etablierten SAM-Anbietern meist 
in Verbindung mit einer Softwarelö-
sung für die Inventarisierung und Visu-
alisierung komplexer IT-Landschaften 
angeboten – mitunter nur mit einem 
Schwerpunkt auf der Oice-Umge-
bung. „SAM umfasst aber mehr als den 
Kauf einer Software. SAM bedeutet vor 
allem, die Prozesse im Unternehmen 
dem Lebenszyklus der Lizenzen anpas-
sen zu können, die richtige Lizenzie-
rung für Datenbank, Middleware und 

Applikationen für den jeweiligen Bedarf 
zu inden und sie richtig einzusetzen 
sowie die kontinuierliche Steuerung 
und Verwaltung“, sagt Christa Weck-
man, leitende Lizenz-Analystin des 
Berliner Startup-Unternehmens SAM-
smart Consulting. „Und eine Beratung 
rund um die Softwarelizenzen kann es 
auch ohne Kosten für eine SAM-Soft-
ware und ohne versteckte Folgekosten 
geben.“ Wie wichtig für die Anwender 
das Lizenzmanagement ist, zeigt die in 
jüngster Zeit gestiegene Gefahr einer 
Auditierung, also der Überprüfung 
der vorhandenen Software-Lizenzen 
(Audits) durch die Hersteller. Die Au-
dits können zum Beispiel dann lästig  

werden, wenn im Rahmen eines Sys-
temwechsels oder der Virtualisierung 
von Servern auch der Prozessorherstel-
ler gewechselt wurde. Eine vernünftige 
Beratung durch Hardware-Hersteller 
und Systemhäuser indet aus den ein-
gangs genannten Gründen in der Regel 
nicht statt. Gleichfalls spielt die Koni-
guration der Systeme eine Rolle dabei, 
ob die Lizenzen als Standard- oder En-
terprise-Lizenzen günstiger sind. Wer-
den bei diesen Audits Ungereimtheiten 
zwischen der vorhandenen Server- und 
Prozessorzahl, den Installationen und 
den Lizenzen festgestellt, hat das nicht 
nur Nachzahlungen zur Folge, sondern 
die Anwender verschlechtern ihre Ver-
handlungsposition beim Software-Her-
steller erheblich. Möglicherweise wird 
sogar das Budget vorzeitig verspielt. 
Marktforschern zufolge haben Audits 
durch Firmen wie Microsoft, Adobe, 
IBM, SAP und Oracle von rund 30 Pro-
zent im Jahr 2008 auf 65 Prozent im Jahr 
2011 zugenommen. SAMsmart Consul-
ting rechnet damit, dass 2012 rund 70 
Prozent der Anwender eine Auditierung 
zu erwarten haben.

Aktuelle Lizenzstruktur 
passt nur selten

Die Praxis zeigt, dass nur zehn Pro-
zent der Oracle- und SAP-Anwender 
eine optimale Lizenzstruktur haben. 
„Das kommt vielfach dadurch, dass alte 
Lizenzen im Einsatz sind. Ein weiteres 
Problem, das sich bei der Bestandsana-
lyse immer wieder auftut, ist die Frage 
nach der Verantwortung und das Ver-
ständnis nach der Haftung“, betont 
Christa Weckman. Sehr oft werden Li-
zenzen bei Bedarf gekauft und notdürf-
tig nebenbei geplegt. Ein Mitarbeiter 
mit einer Gesamtverantwortung für die 
Softwarepalette wird nur selten dei-
niert. Die Haftungsfrage dagegen lässt 
sich leicht beantworten, wird aber gern 
übersehen: Der Geschäftsführer haftet 

Christa Weckman, CEO, SAMsmart Consulting

» Anwender müssen 
zunehmend mit Audits durch 

die Hersteller und drasti-
schen Strafen bei falschen 

Lizenzen rechnen. «

© Petr Vaclavek, Shutterstock.com
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Zehn Tipps für efektives 
SAP-Lizenzmanagement
Der Markt der Lizenzmanagement-Anbieter ist so groß wie noch nie 
und SAP-Anwender sind die erste Zielgruppe dieser Anbieter. Was 
motiviert einen SAP-Kunden für komplexe Lizenzmanagement-Lö-
sungen? Sind sie getrieben von der Angst vor dem Audit? Oder wol-
len sie die Kosten bei minimalem Administrationsaufwand senken 
und dabei Compliance sicherstellen?

D
ie Angst vor einem SAP-Audit, 
vor der Komplexität der Soft-
ware-Komponenten und -Preis-
listen sowie die Diskussion um 

Lizenz- und Wartungskosten hat den 
Markt der Lizenzmanagement-Anbieter 
für SAP-Kunden auf- und ausgebaut. 
Wie viel Lizenzmanagement muss und 
sollte ich mir als SAP-Anwender leis-
ten? Sandmeier Consulting berät Groß-
kunden und Mittelstandsunternehmen 
bei der Optimierung ihrer IT-Kosten, 
insbesondere der SAP-Lizenz- und 
-Wartungskosten. Ein aktives Lizenz-
management kann eine wertvolle In-
formationsquelle sein, mit der Lizenz-
bestände klein gehalten und wertvolle 
Ableitungen für ein kostenoptimiertes 
Lizenzmodell getrofen werden kön-
nen. Eine Optimierung der Lizenz-
bestände muss neben dem primären 
Ziel der Kostenoptimierung auch die 
Einfachheit und Sicherheit des Lizenz-
managements abdecken. Hierfür sind 
insbesondere im Mittelstand keine auf-
wändigen Werkzeuge notwendig, es 
sollten lediglich ein paar Tipps beach-
tet um umgesetzt werden:

1. Unterscheidung zwischen wert-
haltiger und häuiger Nutzung und 
weniger werthaltigen beziehungs-
weise seltener Nutzung.

User mit werthaltiger und/oder 
häuiger Nutzung sind im wesentli-
chen Professional und Limited Pro-
fessional User. Für zwei Usertypen 
muss kein aufwändiges Lizenzma-
nagement betrieben werden.

2. Für werthaltige User sollte eine 
natürliche, leicht identiizierba-
re Grenze zwischen Professional 
Usern und Limited Professional 
Usern formuliert werden, die dem 
Charakter der Usertypen im Unter-
nehmen entsprechen.

Weniger werthaltige und/oder sel-
tene Nutzung rechtfertigt eine ge-
sonderte (betriebswirtschaftlich 

sinnvolle) Betrachtung von User-
typen. SAP hat hierfür eigene Son-
deruser deiniert. Darüber hinaus 
ist die Deinition von eigenen User-
typen möglich.

3. Für die seltene und wenig werthal-
tige Nutzung sollte der betriebs-
wirtschaftlich gerechtfertigte Preis 
ermittelt und diesen mit Preislisten 
abgeglichen werden.

4. Nutzung von Interpretationsfrei-
räume von Userproilen und Ein-
schränkungen.

immer, ganz gleich, wem er die Verant-
wortung übergeben hat. Die Frage nach 
der Haftung verkompliziert sich selbst-
verständlich, wenn die IT ganz oder in 
Teilen von einem Outsourcing-Partner 
betreut wird, und die Audits befassen 
sich auch mit den Lizenzen beim Out-
sourcing-Anbieter. Immer wieder sind 
die Anwender also gezwungen, sich 
durch das Gewirr von Optionen zu 
kämpfen. Ein Unternehmen wandte 
sich mit der Bitte um ein Angebot für 
eine Datenbank an Oracle. Dabei iel 
im Vorgespräch der Begrif Enterprise-
System, weil die betrofenen Server das 
Rückgrat des Anwenderunternehmens 
bilden. Das Oracle-Angebot für einen 
Server mit 16 Prozessorkernen lautete 
daraufhin auf über eine Viertelmillion 
Euro. Dabei folgte Oracle der einfachen 
Multiplikation von acht Enterprise-
Edition-Lizenzen zuzüglich Wartungs-
gebühren. Tatsächlich, so errechnete 
Christa Weckman, waren in diesem 
Fall nur vier Lizenzen der Standard-
Edition erforderlich, was letztlich zu 
einer Gesamtersparnis von 85 Prozent 
führte. Das bedeutet, dass schon kleine 
Missverständnisse zu erheblichen Dis-
krepanzen zwischen den geforderten 
und den erforderlichen Lizenzgebühren 
führen können. „Solche unangeneh-
men Situationen können Anwender-
unternehmen vermeiden, wenn sie sich 
an unabhängige Berater mit SAM-Best-
Practices-Erfahrung wenden“, erklärt 
Weckman. „Das sollten spezialisierte 
Berater sein. Systemhäuser sind selten 
die beste Wahl, weil diese im Rahmen 
ihres Komplett-Angebots kaum Inte-
resse haben, sich tiefer in das Lizenz-
geschäft einzuarbeiten.“ Eine wichtige 
Voraussetzung für die optimale Lizen-
zierung von Datenbanken und ERP-
Systemen ist beispielsweise auch das 
Hintergrundwissen über aktuelle Son-
deraktionen und zu Rabatt-Konditionen 
für andere Anwender. Das ist nur über 
die sorgfältige Auswahl des SAM-Bera-
ters zu erreichen.

www.samsmart.de

Holm Landrock 
hat nach einer 
Ausbildung als 
Fa c h in f o r m a t i -
ker umfangreiche 
Sof t ware -Doku-
mentationen ge-
schrieben und be-
arbeitet. Seit 20 
Jahren arbeitet er 

als Fachjournalist, Technologie-Ana-
lyst, Fachbuchautor und Ghost-Wri-
ter. Sein Hauptthema ist die IT im 
Unternehmenseinsatz – von der Pro-
duktentwicklung und Fertigung über 
Enterprise-Applikationen, Server und 
Storage bis hin zum Supercomputing 
in Wissenschaft und Industrie. 

www.abas.de
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Die SAP-Preisliste ist komplex und 
schwierig. Ihr speziisches Lizenz-
modell kann aber einfach sein. 
Transparenz kann hier für einen 
besseren Durchblick sorgen.

5. Deinition von maximal vier User-
proilen pro Abteilung (und damit 
maximal vier mögliche Proile pro 
User) in einer Nutzungsmatrix.

6. Synchronisation des Usermodells 
mit dem Berechtigungskonzept 
und/oder dem Prozessmodell des 
Unternehmens.

7. Die künftige Anpassbarkeit des 
Prozessmodells sollte sicherge-
stellt werden.

Im SAP-System selbst inden sich 
bereits Funktionen zum aktiven 
Lizenzmanagement. Für Mehr-Sys-
tem-Landschaften wird häuig der 
Solution Manager genutzt.

8. Pro Anwender sollte sichergestellt 
werden, dass in allen Systemen 
derselbe Username (nach einem 
eindeutigen Schlüssel) verwendet 
wird. So können Mehrfachuser ein-
fach (in exportierten Excel-Sheets) 
identiiziert werden.

9. Erstellung eines Excel-SAP-Ab-
gleichs, beispielsweise über die 
LSM-Workbench, um die Analyse 
mit einem Massenabgleich mit 
dem Userstamm zu verbinden.

Unternehmen, die Nutzung des 
Systems und die SAP-Preisliste 
unterliegen einer ständigen Ver-
änderung. Das optimierte Lizenz-
modell kann bei der nächsten 
Vermessung schon veraltet und 
suboptimal sein.

10. Nutzen Sie die Verhandlung eines 
Nachkaufs oder eine Migration zur 
Modernisierung Ihres Lizenzmo-
dells, um die Möglichkeiten der je-
weils aktuellen SAP Preisliste kos-
tensparend einließen zu lassen.

www.sandmeier-partner.de

Sandmeier Consulting ist eine 
produkt- und anbieterneutrale Or-
ganisations- und Prozessberatung 
mit Expertise in den Bereichen der 
unternehmerischen Wertschöpfung. 
Die Kernkompetenzen umfassen 
unter anderem die Optimierung IT-
naher Prozesse, die Übersetzung 
von Geschäftsanforderungen in Kos-
ten-Nutzen optimierte IT-Lösungen, 
die Steuerung von IT-Projekten so-
wie die Qualitätssicherung in IT-Pro-
jekten. 

L
izenzmodelle, Softwarekosten, 
Plegegebühr – seit dem Mo-
ment, als Programmcode und 
Algorithmen eine eigenständige 

Disziplin in der Informatik wurden, 
existiert eine Diskussion über die rich-
tige Entlohnung für die weiche Ware. 
In keinem anderen Bereich der Infor-
matik herrscht ähnliches Chaos wie 
in der Software-Branche: Die besten 
Programme für graische Datenver-
arbeitung und Betriebssysteme gibt es 
gratis, wohingegen kleine Zusatzpro-
gramme oder notwendige Client-Soft-
ware ein Vermögen kosten. In kaum 
einem anderen IT-Bereich ist die Kos-
ten-Nutzen-Spanne ähnlich heterogen. 
Hinzu kommt, dass in den meisten 
Fällen das erworbene Produkt einem 
nicht wirklich gehört – zumindest nach 
der Meinung der Hersteller. Und für 
das geliehene Produkt soll man ergän-
zend jährlich Plegegebühr zahlen?

Ist Software wirklich einzigartig? 
Auch Musik-CDs unterliegen aus-
geprägten Nutzungsbestimmungen, 
aber ich darf CD-Sammlungen ohne 
Skrupel auf dem Flohmarkt weiter-
verkaufen. Ich darf CD-Sammlungen 
zerlegen und einzeln weiterschenken. 
Natürlich sind bei Musik-CDs spezii-
sche Rechte zu beachten: öfentliche 
Auführung, Kopier- oder Rundfunk-
rechte. Aber eine Musik-CD hat immer 
einen festgesetzten Preis und Wert, 
unabhängig davon, ob ich sie im Auto 
abspiele (Mobile Entertainment) oder 
auf einer 100.000-Euro-HiFi-Anlage. 
Datenbank-Software von Oracle, ERP-
Software aus Walldorf und HANA sind 
anders. In den vergangenen Jahren ent-
wickelte sich zwischen Anbieter und 
Anwender ein Guerillakrieg – nicht aus 
Boshaftigkeit oder Taktik, sondern aus 
Pragmatismus: Die meisten Lizenzmo-
delle entsprechen nicht den wirklichen 
Lebensumständen in den Rechenzent-
ren der ERP-Welt. 1000 SAP-ERP-Lizen-
zen sollten nicht zerlegt und einzeln 
verschenkt werden. Geschäftsleben 
ist nicht immer Wachstum, manchmal 
auch Reduktion und Veräußerung. Die 
Weitergabe und Aufsplittung sollte ein 
IT-Naturrecht sein, aber SAP sieht das 
(naturgemäß) anders. 200 Lizenzen 
aus einem größeren Paket abzuspalten 
ist problematisch. Lizenzstilllegungen 
und Weiterverkauf ist für SAP ein Hor-
rorszenario. Höhepunkt des Software-
Dilemma: HANA. Der Interessent hat 
die Wahl zwischen teuren Appliances 
und illegalen Raubkopien. Was ist 
geschehen? SAP ist einen unheili-
gen Pakt mit den Server-Herstellern 

Ein Kommentar von Peter M. Färbinger: Die Krux mit den Softwarelizenzen

Weiche Ware, harte Währung
eingegangen: HANA gibt es lediglich 
als Hardware-Appliance. Wer eine 
HANA-Lizenz haben will, muss teure 
Intel-Server kaufen, ungeachtet der 
Tatsache, ob das Rechenzentrum nicht 
vielleicht schon zum Bersten voll ist. 
Laut Auskunft von SAP basiert HANA 
auf Intel-Xeon-Standardarchitektur. 
Es gibt keinen technischen Grund für 
die Junktimierung von HANA-Softwa-
re und ausgewählter Xeon-Hardware. 
HANA läuft auf jedem Xeon-Server! 
Das ist eine wichtige Nachricht: Der 
gewissenhafte RZ-Leiter betreibt nicht 
nur ein Produktivsystem, sondern 
auch Entwicklungs- und Test-Server. 
Muss er nun mehrfach HANA-Server 
inklusive der Software-Lizenzen kau-
fen? Oder darf er – wie gewohnt – seine 
SAP-Software für die nicht-produktiven 
Systeme kopieren? Und wenn er HANA 
kopiert, auf welcher zertiizierten oder 
nicht-zertiizierten Hardware soll diese 
Software ablaufen? Noch kann man 
keine HANA-zertiizierte Hardware 
ohne Software-Lizenz kaufen. Das ak-
tuelle Lizenzmodell der SAP treibt die 
Bestandskunden in die Illegalität – das 
wurde uns von SAP bestätigt. Ein Teil 
der HANA-Lizenz errechnet sich aus 
der Größe des Hauptspeichers (In-
memory Computing): Darf der RZ-Lei-
ter nun auf eigene Verantwortung den 
Hauptspeicher eines Standard-Xeon-
Server ausbauen? Technisch ist das 
kein Problem, aber erhöht sich dann 
die HANA-Plegebühr? Was, wenn der 
Speicher wieder ausgebaut wird? Wird 
der SAP-Bestandskunde meldeplich-
tig bezüglich Infrastruktur seines Re-
chenzentrums?

Lizenzvereinbarungen sind not-
wendig, aber sie sollten der betriebli-
chen Praxis genügen und operativ exe-
kutierbar sein. HANA muss das Recht 
bekommen, eine klassische Daten-
banksoftware zu werden. Es kann 
Hardware-Architekturvorschläge ge-
ben, aber es darf kein Zwangskorsett 
sein. Der SAP-Bestandskunde muss 
das Recht haben, seine Hardware-In-
frastruktur selbst zu bestimmen. Und 
HANA muss sich den Spielregeln der 
klassischen ERP-Software anpassen. 
SAP wird scheitern, wenn diese Forde-
rungen nicht erfüllt werden. SAP will 
50 Prozent des HANA-Umsatzes au-
ßerhalb der SAP-Community machen 
– da draußen in der freien IT-Wild-
bahn gelten andere, härtere Gesetze. 
Mindestvoraussetzung: Das HANA-
Lizenzmodell muss konsistent und 
widerspruchsfrei, logisch argumentier-
bar und leistbar für die Massen sein.
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Continental spart mit Software-License-Compliance  
(SLC) bei SAP-Lizenzen

Modelle und Werkzeuge zur Vergleichbarkeit  
von Softwarequalität

M
it dem Software-License-
Compliance (SLC) von Secu-
rIntegration sind Unterneh-
men im Stande, die Anzahl 

aller im Unternehmen vorhandenen 
SAP-Lizenzen zu ermitteln. In einem er-
folgreich beendeten Projekt hat Conti-
nental das Analyse-Tool eingesetzt und 
massive Einsparpotenziale aufgedeckt. 
„Mithilfe von SLC konnten wir die ge-
nutzten Lizenzen erstmals exakt aus-
werten und auf ihre tatsächliche Not-
wendigkeit und korrekte Zuordnung der 
Lizenztypen untersuchen. Die geplan-
ten Nachkäufe haben sich damit als un-
nötig erwiesen“, erläutert Andreas Köh-
ler, Director of Corporate IT Contracts 
& Licenses bei Continental. Darüber 
hinaus wird Continental aufgrund des 
Lizenzüberschusses nicht nur bei den 
Lizenzen, sondern auch bei der War-
tung einsparen. „Viele Unternehmen 
sind unwissentlich überlizensiert. Um 
ihnen die Möglichkeit zu geben, die 
Lizenz-Situation in ihrem Unterneh-
men realistisch einzuschätzen, haben 

wir Software-License-Compliance ent-
wickelt“, erklärt Guido Schneider, CEO 
SecurIntegration.

Zur eizienten Steuerung von Ge-
schäftsprozessen im Unternehmen 
setzt der Continental-Konzern seit vie-
len Jahren auf die Software der SAP. 
Verteilt auf fünf Divisionen weltweit, 
spiegelt auch die SAP-Systemlandschaft 
die Komplexität eines global agieren-
den Unternehmens wieder. Insgesamt 
müssen bei Continental gut 80 SAP-
Systeme verschiedener Release-Stän-
de mit über 160 Mandanten und etwa 
200.000 Benutzeraccounts verwaltet 
werden. Eine große Herausforderung 
für die IT. Durch die Einführung von 
Software-License-Compliance (SLC) 
hat Continental eine zentrale Lösung 
geschafen, Benutzer automatisiert zu 
konsolidieren und Lizenztypen auf Ba-
sis der tatsächlichen Nutzung zu ver-
geben.

www.securIntegration.com

E
inen konkret anwendbaren Quali-
tätsstandard für Software haben 
die Partner des Forschungspro-
jekts QuaMoCo (Software-Quali-

tät: Flexible Modellierung und integrier-
tes Controlling) mit Förderung durch 
das Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF) in den vergangenen 
drei Jahren entwickelt. Das Konsortium 
mit den Partnern Fraunhofer IESE, Ites-
tra, SAP, Siemens, TU München und 
Capgemini stellt zum Projektabschluss 
die erarbeiteten Modelle und Werkzeu-
ge zur Messung und Bewertung von 
Softwarequalität frei zur Verfügung. 
Diese schließen die Lücke zwischen 
den existierenden abstrakten Qualitäts-
normen wie etwa der ISO 25010 und 
den konkreten Maßen und Kennzahlen, 
die die heute üblichen Werkzeuge zur 
automatisierten Softwareanalyse er-
mitteln. Dieser Brückenschlag erlaubt 
es Softwareingenieuren nun, Software 
mittels einheitlicher und nachvollzieh-
barer Qualitätsmodelle zu vergleichen. 
„Vor dem Hintergrund der immer wei-
ter voranschreitenden Globalisierung 
der Leistungserstellung im IT-Sektor ist 
ein dezidierter Qualitätsstandard ein 
wichtiges Instrument für die Software-
entwicklung. Die jetzt geschafenen 
und für alle frei zugänglichen Quali-
tätsmodelle sind ein wichtiger Beitrag 

Deutschlands und stärken den hiesi-
gen IT-Standort“, so Professor Manfred 
Broy von der TU München. Sowohl die 
entwickelten Qualitätsmodelle als auch 
die dazugehörigen Werkzeuge sind 
vom Konsortium bereits in der Praxis 
erprobt worden. Das Basis-Qualitäts-
modell basiert auf der ISO 25010, ist 
modular aufgebaut und leicht erweiter-
bar. Es detailliert den Standard und ist 
für die Programmiersprachen Java und 
C# operationalisiert. Bei Bedarf kann 
es für andere Sprachen erweitert wer-
den. Aufbauend auf dem Basis-Quali-
tätsmodell hat das Forschungsteam 
domänenspeziische Modelle erstellt, 
zum Beispiel für serviceorientierte 
Architekturen (SOA), Individualsoft-
ware, Standardsoftware und Integra-
tionsprojekte. Zusätzlich hat das For-
schungsteam Werkzeuge zur Erstellung 
und Anwendung der Qualitätsmodelle 
entwickelt. Dazu gehören ein Modell-
Editor, ein Wizard für die Modellanpas-
sung und eine One-Click-Anbindung an 
ConQAT zur Qualitätsanalyse. Sowohl 
das Basis-Qualitätsmodell als auch die 
Werkzeuge sind unter der Apache-2.0-
Lizenz veröfentlicht und damit für alle 
Interessierten als Open-Source-Tools 
verfügbar.

www.quamoco.de

http://www.brainloop.de/sap
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Mobile Unterlagen- 
bereitstellung
Mit Document Collec-
tion Services für SAP 
stellt Seal Systems 
eine Smartphone- und 
Tabletanwendung 
für die hauseigenen 
Lösungenkomponen-
ten vor. Damit ist es 
möglich, mobil auf 
SAP zuzugreifen, per 
Strukturaulösung 
relevante Dokumente 
zu Objekten automa-
tisch zu sammeln und 
diese aufbereitet, kon-
vertiert und sortiert 
zurückzuliefern. Der 
Zugrif auf SAP erfolgt 
über die Eingabe von 
Schlüsselinforma-
tionen per Tastatur 
oder Barcode-Scan. 
Daraufhin werden 
im Hintergrund alle 
Dokumente aus den 
zum Objekt gehören-
den SAP-Strukturen 
automatisch gesam-
melt. Bevor diese 
Dokumente als PDF 
angezeigt oder expor-
tiert werden, können 
über zusätzliche Ver-
arbeitungsfunktionen 
entsprechende Meta-
daten oder Statusin-
formationen eingefügt 
werden. Zuletzt 
werden die Unterlagen 
als PDF, sortiert in 
der Reihenfolge der 
zugrunde liegenden 
Objektstrukturen, in 
einem Webportal zur 
Verfügung gestellt.

sealsystems.de

Seeburger gewinnt 
Hapag-Lloyd für E-
Invoicing-Lösung
Seeburger hat die 
traditionsreiche 

Reederei Hapag-Lloyd 
als Kunden für die Pur-
chase-to-Pay-Lösung 
gewonnen. Hierdurch 
wird die Bearbeitung 
von papiergebun-
denen Rechnungen 
automatisiert und be-
schleunigt. Rund 7000 
Rechnungen gehen 
täglich per Brief, per 
Fax oder elektronisch 
bei Hapag-Lloyd ein, 
etwa 3000 davon 
papiergebunden oder 
als PDF-Dokument. 
Dank lernfähiger 
Freeform-Technolo-
gie werden nun auch 
diese nicht EDI-gebun-
denen Rechnungen 
weitgehend auto-
matisiert verarbeitet. 
Bei manchen Landes-
gesellschaften von 
Hapag-Lloyd 

Bernd Seeburger ist 
Geschäftsführer und 
Gründer des gleichnami-
gen Unternehmens.

erfolgen mittlerweile 
rund 60 Prozent der 
papiergebundenen 
Rechnungen als 
Dunkelbuchung. So 
spart der Konzern 
bei bestellbezogenen 
Rechnungen ohne 
Preis- oder Mengenab-
weichungen rund 

45 Prozent Zeit-
aufwand. Die neue 
Software ist in das be-
stehende SAP-System 
integriert. Das System 
wird mittlerweile in 
36 Ländern mit 46 
Buchungskreisen ge-
nutzt.

seeburger.de

Transparenz bei Pla-
nungsprozessen
Leogistics liefert mit 
der Add-on-Lösung 
„Planungsleitstand“ 
ein Planungsinstru-
ment, das speziell 
auf Endanwender 
zugeschnitten ist. Die 
internetbasierte Platt-
form (Web Dynpro) 
arbeitet auf Datenbasis 
der ERP-Module PP, 
MM und LIS. Neben 
einer hierarchie- und 
periodenübergrei-
fenden Planung und 
Navigation unterstützt 
die Softwarelösung 
lexible Analysen und 
Kennzahlenreporting 
auf LIS-Strukturen mit 
Formeleditor. Darüber 
hinaus ist eine direkte 
SAP-Integration ohne 
zusätzliche Schnitt-
stellen realisierbar. Op-
tional bietet Leogistics 
zudem eine SAP-Fein-
plantafel-Anbindung 
sowie die Erfassung 
von SAP-Aufträgen und 
-Auftragsrückmeldung. 
Die Lösung dient als 
zentrales Planungsins-
trument in ERP (Ver-
triebs-, Kapazitäts-, 
Bestandsplanung) und 
stellt dem Anwender 
Analyse- und Auswer-
tungsmöglichkeiten 
zur Verfügung.

leogistics.de

ITML führt Webshop 
bei Hengstler ein
ITML realisierte bei 
Hengstler und den an-
gegliederten Schwes-
terirmen eine einheit-
liche, auf SAP-basierte 
Produktkatalog- und 
Webshop-Lösung. 
Dabei mussten alle 
produktrelevanten 
Informationen in das 
SAP-System als zentra-
les Repository verlagert 
werden, um das vor-
handene PIM-System 
(Product Information 
System) abzulösen. 
Allein die allgemeinen, 
unternehmensbezoge-
nen Informationen wie 
die Firmenvorstellung, 
Stellenausschreibun-
gen und Kontaktin-
formationen sollten 
in einem separaten 
CMS geplegt werden. 
Nach knapp einem 
Jahr Projektlaufzeit 
ging der Webshop 
im März 2012 Live. 
Die Webshop-Lösung 
soll weiter optimiert 
werden. Hauptaugen-
merk liegt auf der 
Performance sowie der 
Suchmaschinen-Opti-
mierung. Darüber hi-
naus ist die Erstellung 
von Printkatalogen 
aus den Shop-Inhalten 
geplant. Später soll 
es dem Kunden auch 
möglich sein, Produkte 
über einen Varianten-
konigurator individuell 
zusammenzustellen.

itml.de

Elektronische Rech-
nungsverarbeitung in 
SAP
Für die Weiterverarbei-
tung elektronischer 

Keine monatlichen SAP-Meldungen sollen außer Acht gelassen werden. Die Short 
Facts widmen sich den kleineren Neuigkeiten sowie den scheinbar mehr oder 
weniger wichtigen Statements der Community. Hier ist der Platz für SAP-speziische 
Pressemitteilungen, die sonst gerne übersehen werden. Firmen und Personen sind 
nicht indexiert. Empfehlungen an: andrea.niederfriniger@b4bmedia.net
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Alle Dokumente zu einem SAP-Objekt können über ein 
Webportal eingesehen werden.
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Rechnungseingänge 
in SAP hat WMD mit 
xFlow Interface Mail 
ein Add-on entwickelt. 
Als Teil der WMD 
xSuite steuert xFlow 
Interface Mail die 
automatisierte Über-
nahme von E-Mails aus 
einem oder mehreren 
E-Mail-Postfächern in 
den Worklow-Prozess. 
Dabei werden sowohl 
die Rechnung wie auch 
Anlagen, der E-Mail-
Text und die Original-
E-Mail (.eml-Format) 
an das ERP-System 
übertragen und archi-
viert. Voraussetzungen 
für den Einsatz des 
Tools sind die Integ-
rationskomponente 
xFlow Interface (4.0 
oder höher), Exchange 
oder Notes Mail-Ser-
ver, die Übertragungs-
protokolle POP3, IMAP 
oder Exchange Web 
Service sowie dedizier-
te Postfächer.

wmd.de

Nahtlose Integration 
von Catia V6 und SAP
Mit Catia V6 und 
cenitConnect können 
durchgängige Ge-
schäftsprozesse im 
gesamten Unterneh-
men ermöglicht und 
allen Prozessbeteiligten 
relevante Informatio-
nen in ihrem jeweiligen 
Zusammenhang zur 
Verfügung gestellt 
werden. Unternehmen 

proitieren durch pro-
zesssichere und auto-
matisch synchronisierte 
Stammdaten, eiziente 
und durchgängige Pro-
zesse sowie eine hohe 
Investitionssicherheit 
und Skalierbarkeit der 
Lösung. Interessenten 
haben die Möglich-
keit, sich persönlich 
einen Eindruck von 
der Geschäftsprozess-
lösung sowie den 
Funktionalitäten zu 
verschafen – online bei 
Webseminaren oder auf 
der International SAP 
Conference on Product 
Lifecycle Management 
2012 am 9. und 10. Ok-
tober in Heidelberg.

cenit.de/catiasap

Nintendo setzt auf 
e-Spirit
Nintendo of Europe, 
hundertprozentige 
Tochter des japani-
schen Nintendo-Kon-
zerns, verwirklicht 
den Relaunch ihrer 
europäischen Webauf-
tritte mit dem CMS 
FirstSpirit von e-Spirit. 
Mit FirstSpirit verwal-
tet das Unternehmen 
künftig die Inhalte für 
alle zwölf Länderauf-
tritte in acht Sprachen 
auf einer Plattform. 
Neben aktuellen Infor-
mationen zu Spielen 
und Spielekonsolen 
wie Wii oder Nintendo 
3DS bietet Nintendo 
über die Webseiten 

seinen Kunden auch 
Zugang zum Club 
Nintendo. Aber auch 
Online-Gewinnspiele 
sowie der Kontakt zum 
jeweils zuständigen 
Kundenservice sind zu 
inden. Durch das neue 
CMS ist die Plege der 
Web-Inhalte deutlich 
einfacher, Informatio-
nen können ebenfalls 
schneller und aktueller 
bereitgestellt werden.

www.e-Spirit.com

SteelEye LifeKeeper 
strebt SAP-Zertiizie-
rung an
Mitarbeiter des 
SteelEye Competence 
and Support Centers 
arbeiten im LinuxLab 
der SAP in St. Leon-Rot 
an der Zertiizierung 
der SteelEye LifeKeeper 
Protection Suite for 
SAP NetWeaver. Über 
eine neue Program-
mierschnittstelle ab 

NetWeaver 7.30 sollen 
Hochverfügbarkeits- 
und Cluster-Produkte 
wie der LifeKeeper 
nahtlos in SAP-Um-
gebungen integriert 
werden. LifeKeeper ist 
eine Cluster-Lösung, 
mit der unternehmens-
kritische Applikationen 
und Daten in Hochver-
fügbarkeitskonzepte 
integriert werden kön-
nen. Die Lösung ist für 
Linux-Distributionen 
als auch für Microsoft 
Windows erhältlich. 
Nun soll LifeKeeper als 
eine der ersten Lösun-
gen am Markt mit dem 
„SAP Certiied – Integ-
ration with NetWeaver-
Logo“ ausgezeichnet 
werden.

steeleye.de

Voigt Logistik setzt auf 
logistics
Das Familienunter-
nehmen Voigt Logistik 

entscheidet sich für 
die CRM-Branchen-
lösung logistics von 
BPI Solutions. Der bpi 
Sales Performer unter-
stützt Voigt Logistik 
dabei, die komplexen 
Vorgänge bei der 
Kundeninformation 
und Kundenkommu-
nikation optimal abzu-
bilden. Entscheidend 
sind die ausgereiften 
Branchenfunktionalitä-
ten, die Flexibilität und 
Skalierbarkeit sowie 
die Benutzerfreund-
lichkeit des Systems. 
Die Vorteile für Voigt 
Logistik liegen in der 
Harmonisierung und 
Förderung der Zusam-
menarbeit im Vertrieb 
durch die Nutzung 
kontinuierlich aktu-
eller Daten über die 
Vertriebsaktivitäten, 
einheitliche Angebots-
erstellung, Herstellung 
von Synergieefekten 
sowie eine Erhöhung 

Community Short Facts

Die Cluster-Lösung SteelEye LifeKeeper soll für SAP zertiiziert werden.

IT Innovationen!

         Natürlich mit ITML.

17. / 18. Oktober 2012  
Parkhotel Stuttgart

Agenda & Anmeldung unter itml-forum.de 

SPECIAL GUESTS
 

     Dr.-Ing. e.h., Dr. jur. h.c. Wolfgang Clement 
     Dr. med. Gunter Frank, Bestseller-Autor  
     „Genussnomade“ Stefan Wiertz

Besuchen Sie die einzigartige Veranstaltung, die Fachvorträge, Diskussionen, Live-Demos und Unterhaltung kombiniert. Wir freuen uns auf Ihre Anmeldung.
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der Transparenz in der 
täglichen Arbeit. Der 
Innen- und Außen-
dienst sind perfekt 
aufeinander abge-
stimmt und jederzeit 
auskunftsbereit.

bpi-solutions.de

Partnerschaft zwischen 
Cormeta und Credit-
safe

Goran Filipovic ist Ge-
schäftsführer von Credit-
safe Deutschland.

Durch die Partnerschaft 
zwischen Cormeta und 
der internationalen 
Wirtschaftsauskunftei 
Creditsafe erhalten 
SAP-Anwender die 
Firmenauskünfte der 
Creditsafe Group aus 
über 20 Ländern direkt 
in ihr SAP-System. Das 
Add-on nennt sich Cre-
ditsafeSprint und greift 
online auf die Creditsa-
fe-Datenbank zu und 
liefert die Daten in die 
vorhandenen ERP- oder 
Credit-Management-
Programme. Eine be-
nutzerspeziische oder 
benutzerübergreifende 
Auskunftsverwaltung 
ist inklusive. „Mit Cre-
ditsafeSprint können 
Unternehmen, die SAP 
nutzen, auf unsere 
Firmenauskünfte 
zugreifen, ohne ihre ge-
wohnte Umgebung zu 
verlassen“, sagt Goran 
Filipovic, Geschäfts-
führer von Creditsafe 
Deutschland, einem 
Unternehmen der 
europäischen Creditsa-
fe Group. „Durch die 
Integration der Credit-
safe-Firmen-Bonitäts-
auskünfte in die eigene 
Unternehmenssoftware 
ergeben sich eizi-
ente Prozesse, ob im 
Stammdatenmanage-
ment, bei der Nutzung 
von automatisierten 
Regeln im Forderungs-
management oder der 

Erstellung von Reports 
und Auswertungen.“

cormeta.de
creditsafede.com

Every Angle eröfnet 
Niederlassung in Saar-
brücken
Every Angle Deutsch-
land hat eine Nieder-
lassung in Saarbrücken 
eröfnet. Ziel ist es, 
die Expansion in der 
DACH-Region voran-
zutreiben und der 
gleichnamigen Lösung 
für das operative Re-
porting im ERP-Umfeld 
wachsende Marktan-
teile zu sichern. Bereits 
2011 gründete das 
Unternehmen eine 
deutsche Landesge-
sellschaft und eine 
erste Niederlassung in 
Kleve. „Die wachsende 
Kundenbasis in der 
DACH-Region zeigt, 
dass wir mit unserer 
Expansionsstrategie 
auf dem richtigen Weg 
sind“, kommentiert 
Reiner Pistorius, Ge-
schäftsführer von Every 
Angle Deutschland 
und zuvor langjähriger 
Vertriebsmanager bei 
SAP, die Entwicklung. 
„Gleichzeitig haben wir 
kompetente IT-Be-
ratungshäuser ausge-
macht, mit denen wir 
die anstehenden Kun-
denprojekte umsetzen 
können.“ Ziel von Every 
Angle ist es, weltweit 
führender Anbieter für 
Operational-Business-
Intelligence-Lösungen 
auf SAP-Basis zu 
werden.

everyangle.com

Reiner Pistorius ist Ge-
schäftsführer von Every 
Angle Deutschland.

Begehrte E-Mail-Ser-
vices von Retarus
Nachdem Bundes-
arbeitsministerin Ursu-
la von der Leyen am 12. 

Juni 2012 im Gespräch 
mit der „Bild“-Zeitung 
eine Trennung von 
Arbeit und Freizeit 
gefordert hatte, ver-
zeichnete Retarus ein 
gestiegenes Interesse 
an der in den Managed 
E-Mail Services integ-
rierten Funktion Quiet 
Time. Diese ist in der 
Lage, den geforder-
ten Freizeitschutz zu 
liefern, ohne geschäfts-
kritische Mail-basie-
rende Unternehmens-
prozesse zu behindern. 
„Wir waren keineswegs 
überrascht, als wir 
Mitte Juni vom Vorstoß 
der Bundesarbeitsmi-
nisterin erfuhren, den 
dienstlichen Mailver-
kehr außerhalb der 
regulären Arbeitszeit 
zu reglementieren. Es 
war nur eine Frage der 
Zeit, bis die Politik mit 
dieser Forderung in die 
Öfentlichkeit geht“, er-
klärt Retarus-Gründer 
und Geschäftsführer 
Martin Hager.

retarus.de

Martin Hager ist Gründer 
und Geschäftsführer von 
Retarus.

IDS Scheer unterstützt 
Theo Müller bei  
Rezepturverwaltung
Müller Service, eine 
Tochter der Unter-
nehmensgruppe Theo 
Müller, plant die Ver-
waltung von Rezepten 
und Speziikationen 
aller Produkte, Roh-
stofe und Zutaten mit 
der Rezeptentwicklung 
der Standardsoftware 
ERP Product Lifecycle 
Management mit Web-
Oberläche. Beratungs-
kompetenz liefert IDS 
Scheer Consulting. 
Durch den Einsatz der 
SAP-Rezepturverwal-
tung wird eine Platt-
form geschafen, die 
standortübergreifend 
sämtliche Prozesse 

bei der Produktent-
wicklung unterstützt. 
Müller Service baut 
damit eine einheitliche 
Stammdatenbasis für 
Speziikationen und 
Rezepte auf. Der Ein-
satz der SAP-Rezeptur-
verwaltung erleichtert 
die lebensmittelrecht-
konforme Deklaration 
der Nährstofe und All-
ergene. Das Projekt ist 
für einen Zeitraum von 
30 Monaten geplant 
und wird in dieser Zeit 
zusammen mit IDS 
Scheer Consulting 
durchgeführt.

ids-scheer-consulting.
com

SAP LES bei  
Legamaster
Salt Solutions hat 
bei Legamaster, dem 
Marktführer für Visu-
alisierungswerkzeuge 
in Europa, Mobile 
Datenterminals und 
ergonomische Dialoge 
in der Lagersteuerung 
eingeführt. Im nieder-
ländischen Lochem 
betreibt Legamaster 
ein mehrgassiges 
Distributionslager, 
das sich über mehrere 
Hallen erstreckt. Das 
im Einsatz beindliche 
Logistics Execution 
System (LES) wurde 
zur Optimierung der 
konsistenten Daten-
haltung in SAP und der 
Eizienzsteigerung im 
Versandprozess um 
mobile Datenterminals 
ergänzt. Zusätzlich 
wurde eine Lager-
einheitenverwaltung 
programmiert und 
eingeführt. Dazu wur-
de der SAP-Standard 
individuell angepasst 
und die Datenüber-
nahme durchgeführt.
Die Mitarbeiter bei 
Legamaster proitie-
ren durch Wegever-
kürzung, außerdem 
werden Prozessfehler 
reduziert. Das Ein-
lesen der Daten in SAP 
erfolgt automatisch. 

salt-solutions.de

Erleichtertes Buchen in 
Finanzbuchhaltung
Pikon hat ein neues 
Werkzeug entwickelt. 

FI-CO Postings Up-
load ermöglicht es, 
Buchungsdaten über 
eine Excel-Liste in die 
Finanzbuchhaltung 
oder das Controlling 
des ERP-Systems zu 
übernehmen. Das 
Tool bietet den Upload 
ofener Posten für 
Datenübernahme-
szenarien (DTO) und 
von Buchungen aus 
externen Systemen 
sowie den Upload von 
Lieferantenrechnun-
gen mit Aufteilung auf 
verschiedene Kosten-
stellen. So ist es bei-
spielsweise möglich, 
für die Buchungen ein 
vordeiniertes Layout 
zu verwenden, das alle 
benötigten Kostenstel-
len enthält und jeden 
Monat wieder verwen-
det werden kann. Auch 
Korrekturbuchungen 
der Kostenrechnung 
aus dem Monatsab-
schluss sind möglich. 
Das Produkt enthält 
die Upload-Transaktion 
und die Struktur der 
Excel-Datei, in der die 
Daten für den Upload 
gesammelt werden. In-
stallation, Testlauf und 
Schulung kann von 
Pikon übernommen 
werden.

pikon.com

Neues Lösungsport- 
folio von ReadSoft
ReadSoft präsentiert 
auf der DMS Expo vom 
23. bis 25. Oktober 
2012 in Stuttgart sein 
neues Lösungsportfo-
lio für die End-to-End-
Prozessoptimierung. 
Dies umfasst mit der 
Input-Management-
Lösung Xbound auch 
eine lexible Produk-
tionsplattform für die 
automatisierte Post-
eingangsbearbeitung. 
„Die Kernkompetenz 
von ReadSoft, sowohl 
im Capture- als auch 
im ERP-Bereich, liegt 
in der Verarbeitung 
von Geschäftsdoku-
menten wie Rechnun-
gen, Lieferscheinen, 
Auftragsbestätigungen 
und ähnlichen Doku-
menten“, erklärt Oliver 
Hofmann, Vorstand 
von ReadSoft. Die 
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Input-Management-
Plattform ermöglicht 
es den Anwendern, 
automatisierte Pro-
zesse schnell und 
lexibel per Drag&Drop 
einzurichten oder an-
zupassen – für beliebig 
viele Mandanten und 
unterschiedliche Post-
eingangskanäle.

readsoft.de

Oliver Hofmann, Vor-
stand von ReadSoft, 
präsentiert auf der DMS 
EXPO das neue Lösungs-
portfolio

Wedi bezieht TradeCore 
SRM von Onventis
Das Familienunterneh-
men Wedi mit Ge-
schäftsführer Andreas 
Schwarze bezieht seit 
April 2012 nun auch 
seine A-Materialien über 
TradeCore SRM von 
Onventis Software. „Die 
ersten Monate zeigen 
bereits, dass wir mit der 
Lösung unsere Einkaufs-
prozesse wie gewünscht 
optimieren können“, 
betont Henrik West-
kamp,Teamleiter Einkauf 
bei Wedi. So spüren die 
fünf Einkäufer bereits 
erste Entlastungen 
und können sich nun 
verstärkt dem Manage-
ment der Lieferanten 

und weiteren Aufgaben 
zuwenden. Künftig soll 
auch der Einkauf von 
Dienstleistungen über 
TradeCore SRM abge-
wickelt werden. „Unser 
Ziel ist es, so viel wie 
möglich von unserem 
Einkaufsvolumen über 
die Onventis-Plattform 
zu beschafen“, so 
Westkamp. Beim Aus-
wahlverfahren konnte 
das Softwarehaus vor 
allem durch das Preis-
Leistungs-Verhältnis 
und die Erfahrung mit 
anderen ERP-Systemen 
punkten.

onventis.de

Andreas Schwarze, Ge-
schäftsführer beim Fami-
lienunternehmen Wedi.

AVIS-Lösung im Ein-
satz bei Reber
Paul Reber, Hersteller 
der „Echten Reber Mo-
zartkugeln“, verarbeitet 
die Zahlungs-Avise mit 
der Metro Group und 
Rewe nun vollständig 
automatisiert. Zum 
Einsatz kommt die 
Zahlungseingangs-
bearbeitung Zavis, 
die bei Reber in die 
Business-All-in-One-
Lösung Foodsprint von 
Cormeta integriert ist. 
Zavis erkennt Abzüge 

(Skonto) und Kürzun-
gen und bucht diese 
auf separate Konten. 
Belastungsanzeigen 
sowie Rückbelastun-
gen stellt es auto-
matisch als ofene 
Posten wieder auf 
dem Debitor ein. Alle 
ofenen Posten werden 
zugleich automatisch 
ausgezifert. „Ein-
gehende Zahlungs-
Nachrichten werden 
automatisch in die 
SAP-Buchhaltung 
eingespielt“, freut sich 
Margit Bremhorst, 
Leiterin der Finanz-
buchhaltung bei der 
Paul Reber. „Wofür 
vorher Stunden not-
wendig waren, reichen 
heute wenige Minuten. 
Um 80 ofene Posten, 
65 Belastungen und 
über 700 Abzüge zu 
verbuchen, brauchte 
das System nur zwei 
Minuten.“ Da das 
Programm modular 
aufgebaut ist, lassen 
sich problemlos wei-
tere Zentralregulierer 
einbinden. 

cormeta.de

Neue Version 7.1 von 
theGuard! Service  
Management Center
Seit August ist die 
neue Version 7.1 des 
theGuard! Service 
Management Centers 
von Realtech erhältlich. 
Mit einer vereinfachten 
Oberläche, einem 
erhöhten Automatisie-
rungsgrad und neuen 
Funktionalitäten kann 
die Software zur Stei-
gerung der Eizienz im 
IT-Support beitragen 
und unterstützt Unter-
nehmen beim Monito-
ring sowie der Perfor-
mance-Analyse ihrer 
IT-Landschaften. Die 
zentrale Coniguration 
Management Data-
base (CMDB) dient 
dabei als konzeptio-
nelles und technisches 
Fundament für alle 
Aktivitäten im IT-Ser-
vice-Management. 
Durch die Verbindung 
der automatischen 
Discovery mit einer 
übersichtlichen Dar-
stellung der Netz-To-
pologie – nun auch 

in Verbindung mit 
SAP und Virtualisie-
rung – entstehen neue 
korrelierte Sichten auf 
Systemlandschaften.

realtech.de

Rudolf Caspary, CEO 
von Realtech, bei der 
Eröfnungsveranstaltung 
der In-memory Compu-
ting Conference 2012 in 
Düsseldorf.

Forcont-Personalakte 
generiert Schriftstücke 
mit Escriba-Klick
Forcont stellt noch im 
Herbst die elektroni-
sche Personalakte mit 

integrierter Escriba-
Funktion zur automa-
tischen Dokumenten-
erstellung vor. Escriba 
ist eine Software des 
Forcont Partners E&E 
Information Con-
sultants. Durch diese 
Integration ist es nun 
möglich, direkt aus 
der Personalakte 
heraus Template-
basierte Dokumente 
wie Serienbriefe zu 
erstellen und zu ver-
walten. „Mehr Zeit 
für die eigentliche 
Personalarbeit – das 
ist die Grundidee hin-
ter der elektronischen 
Personalakte“, erklärt 
Matthias Edel, Pro-
duktmanager bei For-
cont. Die technische 
Integration geschieht 
über eine Webser-
vices-Schnittstelle. 
Sowohl Escriba als 
auch Forcont lassen 
sich on-premise und 
cloudbasiert nutzen. 
Damit adressieren die 
Partner mittelständi-
sche Unternehmen, 
da der Aufwand für 
Beschafung, Betrieb 

Margit Bremhorst, Leiterin der Finanzbuchhaltung bei Paul 
Reber und der verantwortliche Seniorberater Rechnungs-
wesen bei Cormeta freuen sich über die erfolgreiche Zu-
sammenarbeit.

www.abas.de

ABAS Software AG · Südendstraße 42 
76135 Karlsruhe · info@abas.de  
Tel.  07 21 / 9 67 23-0  

VERSTÄRKEN SIE 

DAS ABAS-TEAM:

karriere.abas.de

• Flexibel und zukunftssicher
• Branchenkompetenz & 
   Best Practices für den Mittelstand  
• Mehr als 30 Jahre Zuverlässigkeit,
   Know-how und Innovation
         

Internationale ERP-Software 
mit Kompetenz und Methode

Finden Sie uns auf:  

Halle 3, Stand 3D11

http://www.abas.de
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und Administration 
abnimmt und die 
Datensicherheit ge-
winnt.

forcont.de
escriba.de

Matthias Edel ist Produkt-
manager Personalakte 
bei Forcont Business 
Technology.

„e-mail“ veriiziert 
E-Mail-Adressen in 
Echtzeit
Uniserv stellt auf 
der CRM-expo 2012 
in Essen die Cloud-
Lösung „e-mail“ vor. 
Das Tool veriiziert 
E-Mail-Adressen hin-
sichtlich Fehlerfreiheit 
und Zustellbarkeit in 
drei Schritten: Syntax-
prüfung, Domainprü-
fung und Prüfung der 
gesamten Adresse auf 
Zustellbarkeit. Somit 
entfallen zeitaufwändi-
ges Recherchieren und 
manuelles Korrigieren 
von E-Mail-Adressen. 
„e-mail“ ist über eine 
Web-Service-Schnitt-
stelle in Unterneh-
mensprozesse und in 
diverse CRM- und ERP-
Umgebungen integrier-
bar. Das Programm 
greift an verschiedenen 
Stellen: bei der Erfas-
sung von E-Mail-Adres-
sen in Kundenmanage-
mentsystemen oder 
wenn sich ein Kunde 
über ein Online-Portal 
registriert.

uniserv.com

WMD gewinnt BMW 
Group für xSuite
WMD hat die BMW 
Group als neuen 
Anwender der WMD 
xSuite gewonnen. Die 
Softwarelösung löst 
bei BMW Nordic eine 
bisherige Worklowlö-
sung für die Eingangs-
rechnungsbearbeitung 

ab. Das System läuft 
vollintegriert in SAP 
ERP und wird zentral 
im Münchner Rechen-
zentrum gehostet. Das 
Projekt startete im Ok-
tober 2011 und wurde 
im April 2012 erfolg-
reich abgeschlossen. 
Die xSuite wird von der 
Buchhaltungsabtei-
lung der BMW Group 
Nordic in Stockholm 
genutzt. Dort trefen 
alle Rechnungen der 
nordischen Länder ein, 
werden gescannt und 
laufen dann in den 
Worklow der Bu-
chungskreise Schwe-
den, Dänemark, Finn-
land und Norwegen. 
Zum Einsatz kommen 
die Module xFlow Cap-
ture, xFlow Interface 
und xFlow Invoice FI/
MM. Als angeschlos-
senes Archivsystem 
nutzt BMW Nordic den 
SAP Content Server 
mit HTTP-Anbindung. 
Alle vier Länder wur-
den zeitgleich an die 
Lösung angeschlossen.

wmd.de

Hitachi baut  
Zusammenarbeit mit 
VMware aus
Hitachi Data Systems 
(HDS) schließt eine er-
weiterte OEM-Verein-
barung mit VMware. 
Die Vereinbarung soll 
dabei helfen, IT-Infra-
strukturen für Unter-
nehmen skalierbarer 
zu gestalten und die 
Implementierung von 
Cloud-Lösungen zu 
beschleunigen. Hitachi 
wird im Zuge der 
Partnerschaft VMware-
Software für Cloud-In-
frastrukturen als Paket 
anbieten und indivi-
duelle Software-Lizen-
zen verkaufen. Das 
erweiterte OEM-Ab-
kommen ermöglicht es 
HDS, Cloud-Infrastruk-
turtechnologien von 
VMware zu verkaufen. 
Enthalten sind unter 
anderem vSphere, 
vCloud Director, vCen-
ter Server und View 
zur Unterstützung 
von Virtual Desktop 
Infrastructures (VDIs), 
außerdem der vCenter 
Site Recovery Manager 

und die Produktfamilie 
vShield. Bereits seit 
2002 bieten beide 
Unternehmen End-to-
End-Virtualisierung zur 
Storage-Konsolidie-
rung, für Backups und 
zur Archivierung sowie 
zur Sicherung der 
Business Continuity 
und zum Storage-Ma-
nagement.

hds.com
vmware.com

Erwin Müller Gruppe 
setzt auf HCP
Die Erwin Müller Grup-
pe setzt künftig die ser-
ver- und inhaltsbasierte 
Speicherlösung Hitachi 
Content Platform (HCP) 
in Verbindung mit dg 
hyparchive ein. BPI 
Solutions begleitete das 
Unternehmen bei der 
Einführung der Hoch-
verfügbarkeitslösung 
und beim Ausbau der 
Gesamtlösung. Mit 
HCP lassen sich die 
IT-Ressourcen konsoli-
dieren, automatisieren 
und langfristig dyna-
misch nutzen. Im Zuge 
der HCP-Bereitstellung 
wurde eine volumen-
basierte Unterneh-
menslizenz eingeführt. 
Darüber hinaus erstellt 
BPI Solutions spezi-
ische Scan-Szenarien, 
die die Erfassung von 
ausgehenden und 
eingehenden Belegen 
aus dem SAP-System 
an mehreren Stand-
orten ermöglichen. 
Dies erlaubt der Erwin 
Müller Gruppe, ihre IT 
zu vereinfachen, die 
Kosten zu reduzieren 
und ihre Produktivität 
zu erhöhen.

bpi-solutions.de

Neue Compliance  
Herausforderungen 
durch FATCA
Mit dem Foreign Ac-
count Tax Compliance 
Act (FATCA) führen die 
USA weltweit gültige 
Regularien ein, die 
die Steuerlucht von 
US-Steuerplichtigen 
erschweren sollen. 
Dabei nutzen die USA 
ihren Status, um bei 
fehlender Kooperations-
bereitschaft Abzüge von 

Einkünften aus den in 
den USA angelegten 
Vermögen vorzuneh-
men. Diese nehmen sie 
nicht nur bei Einkünften 
einzelner Personen 
oder Unternehmen vor, 
sondern pauschal bei 
allen Nicht-US-Finanzin-
stituten, welche den von 
der US-Steuerbehörde 
IRS (Internal Revenue 
Service) geforderten 
Berichts- und Zahlungs-
verplichtungen nicht 
nachkommen. Um 
diese Sanktionierungen 
zu vermeiden, müssen 
sich Finanzinstitute 
entweder über einen 
Vertrag direkt mit dem 
IRS oder über zwischen-
staatliche Rahmenver-
träge zur Ofenlegung 
verplichten.

mayato.com

Nils Röder, Financial 
Services Experte beim 
BI-Analysten- und Berater-
haus Mayato.

All for One Steeb: 
Cloud-zertiiziert
All for One Steeb erhielt 
im Rahmen umfassen-
der SAP Certiication 
Audits zusätzlich zum 
Certiied Provider of 
Hosting Services auch 
das Zertiikat eines Cer-
tiied Provider of Cloud 
Services. All for One 
Steeb hat frühzeitig mit 
der Konzeption einer 
Private-Cloud-Infras-
truktur begonnen und 
diese schrittweise und 

standortübergreifend 
in allen Ebenen ihre 
High-End-Rechenzent-
ren eingeführt. NetApp 
(Storage) und VMware 
(Virtualisierung) bilden 
die Schlüsseltechno-
logien für One-to-One- 
und One-to-Many-Dien-
ste. Beide High-End 
Datacenter beinden 
sich in Frankfurt, das 
gesamte Legal Frame-
work unterliegt den 
deutschen Sicherheits- 
und Schutzbestimmun-
gen. Laut All for One 
Steeb soll das Geschäft 
weiter wachsen. Nach 
neun Monaten ver-
zeichnet das Unterneh-
men bei Outsourcing 
und Cloud Services ein 
Umsatzplus von 91 Pro-
zent auf 49,9 Millionen 
Euro gegenüber dem 
Vorjahr.

all-for-one.com

Conet entwickelt  
Kinderbetreuungsportal
Conet wird das Kinder-
betreuungsportal der 
Bundeswehr realisieren 
und für den lächen-
deckenden Einsatz 
vorbereiten. Zweck des 
Portals ist es, für Eltern 
in der Bundeswehr 
eine auf ihre Belange 
ausgerichtete Informa-
tions- und Austausch-
plattform rund um das 
Thema Kinderbetreu-
ung zur Verfügung zu 
stellen. Dazu wird der 
bisherige Betrieb einer 
Pilotlösung auf alle 251 
Bundeswehr-Stand-
orte in Deutschland 
ausgeweitet. In den 
kommenden Monaten 
wird Conet das neue 
Portal, begleitet von 
der g.e.b.b. und in 
Zusammenarbeit mit 
der Bundeswehr, ent-
wickeln, die Standort-
seiten einrichten und 
die lokalen Redakteure 
im Umgang mit dem 
System schulen. Noch 
2012 soll das neue 
Kinderbetreuungsportal 
allen Mitarbeitern und 
Soldaten der Bundes-
wehr in Deutschland 
sowohl über das Inter-
net als auch im Intranet 
am Arbeitsplatz zur 
Verfügung stehen.

conet.de

Lesen Sie 
hier den 
von Nils 
Röder, 
Financial 

Services Experte bei 
Mayato, in einem Fact 
Sheet zusammenge-
fassten Zeitplan und 
die Auswirkungen für 
Banken und Versiche-
rungen.

iPad Plus
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Wie viele Teile hat Ihr Werkzeugkasten? Und wie viele 
davon nutzen Sie regelmäßig? Drei, fünf, zehn? Trotzdem 
ist es sinnvoll, auch für anspruchsvollere Projekte gerüstet 
zu sein. Oder würden Sie eine Schrankwand mit nur einem 
Schraubendreher zusammenbauen? Der SAP Solution Ma-
nager ist der Werkzeugkasten für den SAP-Support. Und 
obwohl er eine Vielzahl nützlicher Tools beinhaltet, nut-
zen viele Unternehmen nur die rudimentären Funktionen 
für die Verwaltung von Zertiikaten, Erweiterungspaketen 
und Upgrades.

Spart Zeit und reduziert Ausfälle:  
der SAP Solution Manager

Doch der SAP Solution Manager kann wesentlich 
mehr. Spätestens seit der Version 7.1 ist er das zentrale 
Steuerungs-Tool für alle Aufgaben und Prozesse rund um 
das Application Lifecycle Management (ALM). Dazu ge-
hören Funktionen für die Lösungsdokumentation, das 
Test- und Upgrade-Management, die Wartung sowie das 
Monitoring Ihrer SAP-Landschaft und der abgebildeten 
Geschäftsprozesse.

Nicht alle Funktionalitäten sind für jedes Unterneh-
men gleich relevant und sinnvoll. Deshalb ist der Solution 
Manager auch modular aufgebaut. Doch passgenau aus-
gewählt und stimmig implementiert, machen die einzel-
nen Features den Betrieb, die Wartung und das Monitoring 
Ihrer SAP-Infrastruktur und -Anwendungen darüber deut-
lich eizienter und sicherer. Selbstverständlich ausgerich-
tet an den „Best Practices“ der IT Infrastructure Library 
(ITIL). Dabei unterstützt Sie der SAP Solution Manager in 
zweierlei Hinsicht: in strategischer und organisatorischer. 
Strategisch, weil er Sie in die Lage versetzt, Ihre System-
landschaft proaktiv zu steuern, anstatt nur auf Störfälle 
zu reagieren. Organisatorisch, weil er zeit- und personal-

intensive Prozesse wie beispielsweise 
das Testmanagement vollständig 
automatisiert.

Vieles ist machbar. Aber 
was ist auch sinnvoll?

Die PROFI AG berät Sie ger-
ne, wie Sie die Vielzahl an Tools 
für Ihre Zwecke optimal nutzen. 
Wir zeigen Ihnen, welche Werk-
zeuge der SAP Solution Manager 

bereit hält und welche da-
von für Ihren Bedarf 

und Ihre Unterneh-
mensgröße sinn-
voll sind. Und wir 
unterstützen Sie 

gerne bei der schrittweisen Implementierung der Funk-
tionen. Darüber hinaus bieten wir Ihnen professionelle 
Beratung zu allen anderen Themen und Lösungen rund 
um das SAP-Portfolio – von SAP NetWeaver über Daten-
banken bis hin zu Trendthemen wie SAP HANA. Als mit-
telständisches Systemhaus mit exzellenten Referenzen im 
Bereich IT-Infrastrukturprojekte und als Dienstleister mit 
zwölf Jahren Expertise in der SAP-Beratung kennen wir die 
Anforderungen unserer Kunden sehr genau. 

Holen Sie das Beste aus dem  
SAP Solution Manager

Sie möchten wissen, wie Sie das Potenzial des SAP So-
lution Managers besser ausschöpfen können? Sie kennen 
bereits die passenden Werkzeuge und brauchen Unter-
stützung bei der Einführung? Sie arbeiten schon heute 
mit dem Solution Manager und planen ein Upgrade? Die 
PROFI AG berät und unterstützt Sie gerne bei allen Ihren 
Fragen. 

 
Wenn Sie mehr über das SAP Dienstleistungsportfolio 

der PROFI AG erfahren wollen, werfen Sie einfach einen 
Blick auf www.proi-ag.de/sap. Hier inden Sie weiterfüh-
rende Informationen und eine Übersicht über unsere An-
gebote. Das Spektrum reicht von der Auswahl passender 
Hardware über deren Installation und Implementierung 
bis hin zur Betriebsunterstützung und dem Application 
Lifecycle Management ihrer SAP-Lösungslandschaften.

Die SAP Lösungsexpertise der PROFI AG:

▪ SAP Beratung für IT-Entscheider. Unterstützung bei 
 Auswahl, Einführung und Betrieb von SAP-Lösungen 
 (z.B. ERP,  BI etc.)
▪ SAP NetWeaver und IT-Infrastruktur
▪ SAP Installation, Migration, Upgrade der verschiedenen 

 SAP Lösungen auf allen von SAP unterstützten 
 Betriebssystemen und Datenbanken
▪ Spezielle Expertise für SAP on IBM i, p, x und z
▪ SAP Datenbanken (DB2, Oracle, Max-DB, MS-SQL, 
 Sybase ASE) 
▪ SAP Solution Manager
▪ SAP BI/BW, BWAccelerator
▪ SAP HANA (High Performance Analytics Appliance)
▪ SAP Expertservices für Berechtigungswesen, 
 Archivierung, Performanceanalyse und 
 Programmierung kundenindividueller Erweiterungen
▪ Virtualisierung, Storage Management, 
 Hochverfügbarkeit für SAP-Landschaften
▪ SAP Managed Services

Testen Sie uns. Nutzen Sie die die Expertise des wie-
derholt unter den TOP3 ausgezeichneten Systemhauses.

Brände verhindern statt Feuer löschen –
Proaktives IT-Management mit dem SAP Solution Manager

PROFI Engineering Systems AG 
Christian Lenz
Leiter Geschäftsbereich SAP

Telefon:  +49/151/12515757 
E-Mail: C.Lenz@proi-ag.de

http://www.profi-ag.de
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Menschen
Die IT-Branche ist in ständiger Bewegung und mit ihr die Führungskräfte der  
Unternehmen. Wir stellen Ihnen hier jeden Monat Personen vor, die sich einer neuen 
berulichen Herausforderung stellen. 
(Personalmeldungen bitte direkt an Frau Andrea Niederfriniger, E-3 Redaktion, 
Tel. +49(0)89/210284-20 & andrea.niederfriniger@b4bmedia.net)

im Oktober 2012

Michael Kleinemeier ist seit 1. Mai sowohl 
Präsident Region DACH als auch für das Global 
End-to-End Services Team verantwortlich.

Norbert Schöfberger, der seit 2001 bei HP 
arbeitet, folgt auf Rudolf Kemler als neuer 
Generaldirektor von HP Österreich.

Michael Kleinemeier bald im SAP-Vorstand?

Norbert Schöfberger: Generaldirektor HP Österreich

Seit 1. Mai 2012 ist Michael  
Kleinemeier zusätzlich zu seiner Rol-
le als Präsident Region DACH für das 
Global End-to-End Services Team ver-
antwortlich. Dazu gehören die Bereiche 
Global Services sowie Solution & Know-
ledge Packaging. Mit diesem Verantwor-
tungsbereich kann sich Kleinemeier für 
den SAP-Vorstand qualiizieren. Bereits 
vor 18 Monaten spekulierte man in der 
Community über die weitere Karriere 
des als SAP-Deutschland-Chef beliebten 
Managers. Als noch nicht ofensichtlich 
war, ob Gerhard Oswald sein Mandat 
auf Wunsch des Aufsichtsrats verlän-
gert, vermuteten einige SAP-Kenner, 
dass Kleinemeier SAP-Vorstand Oswald 
bald beerben könnte. Es kam anders: 
Gerhard Oswald wird der SAP noch bis 
Mitte 2014 erhalten bleiben. Mit dem 
Arbeitsgebiet „Global Services“ unter-
streicht jedoch Michael Kleinemeier 
seine Nähe zum Vorstandsbereich von 

Oswald und er könnte sich bei positi-
vem Verlauf als dessen Nachfolger un-
mittelbar empfehlen. Letztendlich wäre 
diese Entwicklung eine Garantie für den 
Standort Walldorf. SAP ist global auf-
gestellt, wesentliche Innovationen kom-
men jedoch aus Deutschland und der 
lokalen Bestandskundenbasis. Somit 
wäre es ein wichtiges Signal an die SAP-
Community, wenn Michael Klei nemeier 
sich im Topmanagement positionieren 
könnte. Kleinemeier ist Jahrgang 1957 
und studierte an der Universität Pots-
dam. Seit 1989 arbeitet er mit Unterbre-
chungen für SAP. Unter anderem war 
er auch im Vorstand des SAP-Partners 
SVC AG, die heute unter Itelligence AG 
irmiert. Michael Kleinemeier ist weiter-
hin für die DACH-Region verantwortlich. 
Hartmut Thomsen ist seit 1. Juni Mana-
ging Direktor von SAP Deutschland und 
damit der Nachfolger von Kleinemeier 
als Landeschef. www.e-3.de

Norbert Schöfberger ist seit dem  
1. August dieses Jahres neuer General-
direktor von HP Österreich. In dieser 
Position folgt er auf Rudolf Kemler, der 
ab November dieses Jahres Alleinvor-
stand der ÖIAG (Österreichische In-
dustrieholding) ist. Schöfberger verant-
wortet damit das gesamte Hardware-, 
Software- und Services-Geschäft von 
HP in Österreich. „Ich freue mich sehr 
darauf, mit all unseren Mitarbeitern 
und Partnern tatkräftig den österreichi-
schen IT-Markt zu gestalten. HP ist in 
vielen Bereichen die Nummer eins am 
österreichischen Markt. Wir halten die 
Spitzenpositionen im PC- und Drucker-
markt und sind klarer Marktführer bei 
Industriestandardservern. Auf diesem 
Infrastruktur-Fundament bauen unser 
Software- und Services-Geschäft auf. 
Mit diesem in seiner Bandbreite ein-
zigartigen Portfolio spielen wir eine 
wichtige Rolle bei der Gestaltung der 

IT-Strategien vieler heimischer Unter-
nehmen und Organisationen aller 
Größen und sind gleichzeitig eine Top-
marke bei den österreichischen Konsu-
menten“, erklärt Norbert Schöfberger, 
der umfangreiche Management- und 
Vertriebserfahrung in seine neue Funk-
tion mitbringt. Zuletzt war er seit 2006 
Direktor der Personal Systems Group 
und Mitglied der Geschäftsleitung von 
HP Österreich. In dieser Position trug 
er die Verantwortung für das gesam-
te PC-Geschäft. Schöfberger begann 
seine Karriere bei HP im Jahr 2001 als  
Sales Manager in der Region Zentral- 
und Osteuropa, seit 2004 hatte er lei-
tende Positionen inne, unter anderem 
als Verkaufsleiter im Enterprise-Ge-
schäft. Der gebürtige Niederösterrei-
cher (Jahrgang 1968) und Vater von 
zwei Kindern absolvierte ein Maschi-
nenbau-Studium an der TU Wien.

www.hp.com/at
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Am 1. August 
2012 hat Peter  
Dyrbusch die Lei-
tung des Vertriebs 
für die Informa-
tion Services der 
BASF in Europa 
ü b e r n o m m e n . 
Sein Aufgabenbe-
reich umfasst den 

Geschäftsausbau mit Kunden außer-
halb der BASF-Gruppe. „Dieser Markt 
bleibt für die BASF ein strategisch wich-
tiger Sektor. Wir freuen uns, mit Peter  

Dyrbusch einen exzellenten Branchen-
kenner und erfahrenen Vertriebsproi ge-
wonnen zu haben“, sagt Ralf Sonnberger, 
Geschäftsführer von BASF IT Services. 
„Unsere Kunden erwarten zuverlässige 
Lösungen, mit denen sie auf dynamische 
Marktentwicklungen reagieren können“, 
erläutert Dyrbusch. „Ich freue mich da-
rauf, bestehende Kundenbeziehungen 
auszubauen und für ein stetiges proitab-
les Wachstum neue Kunden zu gewin-
nen.“ Dyrbusch verfügt über langjährige 
Management- und Vertriebserfahrung.

www.basf.com

C o m p u t e r -
Komplett Steinhil-
berSchwehr hat 
das Management 
seiner ERP/IT-Spar-
te mit einem wei-
teren Geschäfts-
führer verstärkt. 
Seit dem 1. August 
2012 verantwortet  

Jürgen E. Müller das Geschäft in Süd-
deutschland. Der studierte Elektrotechni-
ker und Executive MBA bringt über 20 Jah-
re Berufserfahrung in Beratung, Vertrieb 

und Projektmanagement von Informati-
ons- und Kommunikationssystemlösun-
gen mit, wobei er mehr als die Hälfte 
seiner berulichen Laufbahn Führungsver-
antwortung getragen hat. „Damit ist uns 
die Idealbesetzung der Position in Rott-
weil gelungen“, freut sich Harald Scheuls, 
CEO der ComputerKomplett Gruppe. „Vor 
dem Hintergrund seiner Expertise wird 
Jürgen Müller neben Athanasios Margari-
tis, der weiterhin als Geschäftsführer die 
Region Nord verantwortet, eine hervor-
ragende Bereicherung unseres Führungs-
teams sein.“ www.computerkomplett.de

Helge König 
 ergänzt seit 

August die Füh-
rungsmannschaft 
von Lodestone 
Management in 
Deutschland. Als 
Partner erweitert 
er das strategi-
sche Beratungs-

portfolio im Bereich Supply Chain Ma-
nagement. „Mit Helge König gewinnen 
wir einen Berater, der Unternehmen 
in strategischen Fragestellungen der  

Auftragsabwicklung, Produktion, Logis-
tik und Instandhaltung erfolgreich be-
raten und große IT-Transformationspro-
jekte gesteuert hat“, so Norbert Kettner, 
Vorsitzender der Geschäftsführung von  
Lodestone Management. König wechsel-
te im August von der Mannheimer J&M 
Management Consulting zu Lodestone. 
Bei J&M durchlief er mehrere Stufen 
in der Logistik-Beratung und SAP und 
zeichnete als Executive Partner und Mit-
glied der erweiterten Geschäftsleitung in 
Bezug auf Supply Chain Operations ver-
antwortlich. www.lodestonemc.com

Seit 1. Juli ver-
antwortet Marcus 
Leeb die Leitung 
der Bereiche Sales 
und Marketing bei 
Bull. Gleichzeitig 
übernahm er die 
Verantwortung für 
den Vertrieb bei 
der Bull-Tochter 

science + computing (s+c). In seiner Funk-
tion berichtet er direkt an Bull-CEO und 
s+c-Vorstandsvorsitzenden Gerd-Lothar 

Leonhart. Marcus Leeb verfügt über lang-
jährige Vertriebserfahrung im Bereich 
Outsourcing und Managed Services, die 
er bei IBM Deutschland, Accenture und 
Siemens gesammelt hat. Schwerpunkt-
mäßig hat er dabei für die Branchen Auto-
motive und Finance gearbeitet. „Marcus 
Leeb wird die Vertriebseinheiten von Bull 
und s+c integrieren und unsere Business 
Solutions vorantreiben. Diese bestehen 
aus Produkten, Software und Services 
beider Unternehmen“, ist Gerd-Lothar 
Leonhart überzeugt. www.bull.de

BASF setzt auf Vertriebsproi Peter Dyrbusch

Jürgen E. Müller komplettiert Führungsebene

Helge König wechselt zu Lodestone

Marcus Leeb verstärkt Bull-Führungsteam

Lufthansa Systems bestätigt, 
dass Stefan Hansens Position als Vor-
standsvorsitzender um fünf Jahre bis 
zum 30. Juni 2018 verlängert wurde. 
Mit diesem Votum sicherte sich der 
Aufsichtsrat die Kontinuität an der 
Spitze des Unternehmens. Hansen ist 
seit 1. Juli 2010 Vorsitzender des Vor-
standes und Arbeitsdirektor von Luft-
hansa.  www.lhsystems.com

Pitney Bowes Software (PBS) ge-
winnt mit Marc Hirtz einen neuen 
Regional Director Zentraleuropa. Der 
Wirtschaftsingenieur verfügt über 15 
Jahre Erfahrung in der Hightech-In-
dustrie. In seiner neuen Position ist 
Hirtz für den Ausbau des Software-
geschäfts sowie für die Expansion in 
DACH, Osteuropa und Russland zu-
ständig. www.pitneybowes.de

Otmar Frauenholz wurde zum 
General Manager European Channels 
Group bei Xerox Austria ernannt. Als 
Mitglied der Geschäftsleitung verant-
wortet er seit August den Vertrieb und 
die Umsetzung der Channel-Strategie. 
Seine Karriere bei Xerox startete Frau-
enholz im Jahr 2005 in der Customer 
Service Organisation, der er seit 2010 
als Direktor vorstand. www.xerox.at

Alexander Uthof hat zum 1. Au-
gust 2012 die Funktion des Head of 
Real Estate Services bei BearingPoint 
übernommen. Er verantwortet die Be-
ratungsbereiche Management, Per-
formance Measurement und Invest-
ment Management. Uthof arbeitet 
seit 2000 für BearingPoint. Er verfügt 
über 18 Jahre Berufserfahrung. 
 www.bearingpoint.com

CA Technologies hat Werner Mack 
zum Senior Director Partner Sales er-
nannt. Er verantwortet das DACH-
Partnergeschäft des Unternehmens. 
„Der Channel ist eine wichtige Kom-
ponente dessen, wie CA Technologies 
die Business-Service-Innovation-Lö-
sungen seinen Endkunden anbietet. 
Ich freue mich über die neue Heraus-
forderung“, so Mack. www.ca.com

HPC erweitert seine Geschäfts-
leitung um Gunther Kemény. Der pro-
movierte Chemiker verantwortet seit 
1. Juli als Prokurist die Bereiche Marke-
ting, Business Development und Ver-
trieb. Kemény begann seine Karriere 
in der Chemieindustrie und wechselte 
später in die Beratungsbranche. Hier 
blickt er bereits auf 15 Jahre Erfahrung 
zurück. www.hpc-ag.de
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SAP-Börse

SAP-Index der Projektbörse Gulp: Bedarf an SAP-Beratern zieht weiter an

SAP-Nachfrage trotzt dem 
saisonalen Trend

E
s geht weiter aufwärts für SAP: Im 
August 2012 kletterte die Nachfra-
ge nach freiberulichen SAP-Con-
sultants um 18 Prozent nach oben. 

Das ist umso bemerkenswerter, als die 
Anzahl der Projektanfragen insgesamt 
leicht zurückging: Auf dem IT-/Enginee-
ring-Projektmarkt war im August sai-
sonbedingt etwas weniger los als im 
Juli. Mittlerweile wird in 24 Prozent der 
Projektanfragen, die über die Server der 
Projektbörse und Personalagentur Gulp 
laufen, externes SAP-Know-how ge-
sucht.

Rekordquartal 3/2012?

Ein Blick auf die vergangenen Jahre 
zeigt: Es ist ganz normal, dass im August 
auf dem IT-/Engineering-Projektmarkt 
etwas weniger los ist als im Juli. So ist 
es auch in diesem Jahr. Im August 2012 
wurden über www.gulp.de und www.
gulp.ch 14.351 Projektanfragen an Selbst-
ständige zugestellt – das waren 1,6 Pro-
zent weniger als im Juli. Trotzdem waren 
es diesen August 3,4 Prozent mehr An-
fragen als im August 2011. Insgesamt 
stehen die Chancen gut, dass das drit-
te Quartal 2012 ein Rekordquartal wird. 
Zum Vergleich: Von Juli bis September 
2011 wurden 39.080 Anfragen an IT-/En-
gineering-Freiberuler verschickt, von Juli 
bis August 2012 waren es schon 28.933. 

Es fehlen also nur noch 10.147 Projekt-
anfragen, um mit dem dritten Quartal 
2011 zumindest gleichzuziehen – der 
September hat alles in der Hand. SAP 
kann sich währenddessen zurücklehnen: 
Die SAP-Nachfrage trotzte im August 
dem saisonalen Trend. Insgesamt wur-
den 3295 Anfragen an SAP-Freiberuler 
zugestellt – also 18,4 Prozent mehr als 
im Juli 2012. Mit dieser Steigerung be-
anspruchte SAP im August einen Anteil 
an allen über Gulp verschickten Projekt-
anfragen in Höhe von 23,5 Prozent, im 
Juli waren es noch 19,1 Prozent. Wenn 
das so weitergeht, wird bald in jeder 
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vierten Anfrage externes SAP-Know-how 
gesucht. Am Ranking der fünf am stärks-
ten nachgefragten SAP-Module hat sich 
im August im Vergleich zu Juli 2012 fast 
nichts geändert – einzig BW und FI ha-
ben die Plätze getauscht. Möglich wur-
de das durch einen leichten Anstieg des 
Projektanteils des Moduls für Finanz-
wesen. FI hält momentan einen Anteil 
von 16,7 Prozent an allen Top-10-Anfra-
gen. SAP-Basis behauptet sich weiter an 
der Spitze und ist mit einem Anteil von 
19,1 Prozent an allen Anfragen, in denen 
eines der Top-10-Module gesucht wur-
de, das gefragteste SAP-Modul.

Ranking Top Ten

Im Ranking der restlichen Top Ten 
war Bewegung. Besonders erwähnens-
wert ist, dass das Modul für Versor-
gungssicherheit, IS-U, sich von Platz 15 
(Juli) auf Platz 10 (August) vorgearbeitet 
hat. Außerdem neu in den zehn meist-
gefragten SAP-Modulen ist mit einem 
Anteil von 4,9 Prozent das Modul für 
Strategic Enterprise Management: SEM 
hatte noch im Juli mit dem elften Platz 
den Einzug in die Top Ten knapp ver-
passt.

Bitte beachten Sie auch den
Community-Info-Eintrag ab Seite 115

Monatliche Anzahl aller über Gulp abgewickelten Projektanfragen (IT-Projektmarktindex) und 
SAP-Projektanfragen. Datenbasis: Projektabfragen, die über Gulp an IT-/Engineering-Freiberuler 
geschickt werden.

Prozentuale Verteilung der Projektanfragen auf die zehn über www.gulp.de am häuigsten 
nachgefragten SAP-Module. Datenbasis: Projektabfragen, die über Gulp an IT-/Engineering-
Freiberuler geschickt werden.

http://www.gulp.de
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KurztitelKurztitelHCM-GuideHCM-Guide
Seit über 25 Jahren und mit der Erfahrung aus mehr als 
400 erfolgreich abgeschlossenen Projekten steht ABS 
Team branchenübergreifend für verlässliche Qualität in der  
SAP ERP HCM-Beratung, -Implementierung und -Wartung. 
Mit einem umfassenden HCM-Know-how unterstützt ABS 
Team sowohl mittelständische Betriebe und Großunterneh-
men als auch Organisationen des Öfentlichen Dienstes.

ABS Team ist der kompetente Beratungspartner in allen Be-
reichen des SAP ERP HCM:

SAP ERP HCM Kernprozesse•	

SAP ERP HCM Talent Management•	

SAP ERP HCM Self-Services (End-User Services)•	

SAP ERP HCM Planung und Analyse•	

SAP HCM Entwicklung•	

ABS Lösungen und Add-Ons•	

SAP HCM Wartungsservice•	

ABS Team GmbH
Mühlenweg 65, 37120 Bovenden / Göttingen
Telefon: +49 551 82033-0, E-Mail: info@abs-team.de
Ihr Ansprechpartner: Herr Dr. Andreas Rupprecht

Centric ist ein internationales IT-Unternehmen mit 
Kernkompetenz im Bereich Personalwirtschaft. Als SAP 
Special Expertise Partner bietet Centric ein vollständi-
ges Serviceportfolio zu SAP HCM: Beratung, Migration 
und Systemeinführung, Systemtrennung, Support, 
Schulung, Hosting, Managed Services und BPO (Ge-
haltsabrechnung). Zum Angebot gehören außerdem 
zahlreiche SAP HCM Add Ons, insbesondere zur Quali-
tätssicherung und Beschleunigung der Gehaltsabrech-
nung und für die Datenmigration in SAP. 

Centric IT Solutions GmbH
Business Unit HCM
Pierre Schmidt (BU Manager HCM)
Kreuzerkamp 9
40878 Ratingen

Telefon:  +49 (0) 2102 / 2070 0
Telefax:  +49 (0) 2102 / 2070 200
E-Mail:  info.de@centric.eu
Online: www.centric.eu

SAP® Add Ons für die Personalabteilung

Mit der nextPCM Produktfamilie bietet nextevolu-
tion SAP-basierte Software zum prozessgestützten 
Dokumentenmanagement. Neben der Digitalen Per-
sonalakte mit allen Informationen und Dokumenten 
zum Mitarbeiter stehen vorgefertigte automatisierte 
Personalprozesse zur Verfügung. Vorgänge wie die 
Zeugniserstellung oder die Verlängerung befristeter 
Arbeitsverträge lassen sich damit komplett elektro-
nisch erledigen. 
Seit über zehn Jahren ist nextevolution erfolgreich für 
Kunden wie Tchibo, ProSiebenSat.1 oder Vattenfall tätig.

nextevolution AG
Am Sandtorkai 74
20457 Hamburg

Telefon: +49 (0)40 822 232 0
Telefax: +49 (0)40 822 232 499
E-Mail: nextPCM@nextevolution.de
Online: www.nextevolution.de
Kontakt: Jens-Peter Hess

Unternehmen wachsen, verlagern ihre Standorte oder beinden 
sich in Konsolidierungsprozessen, kurzum: Sie sind beständig 
im Wandel – und ihre Mitarbeiter mit ihnen. Deshalb gehört 
die strategische Personalarbeit zu den wichtigsten betriebli-
chen Funktionen. Um dem Personalbereich den notwendigen 
Freiraum dafür zu schafen, bietet die ORGA passgenaue, 
kosteneiziente und systematische IT Services und -Lösungen 
für IT-Outsourcing und Business Process Outsourcing (BPO) 
an – so etwa bei der Entgeltabrechnung, Erfassung und Plege 
von abrechnungsrelevanten Personal- und Stammdaten, Zeit-
wirtschaft oder Erstellung von Statistiken und Bescheinigun-
gen. Vordenken inklusive: Darüber hinaus werden innovative 
Themen wie die elektronische Personalakte oder Employee 
Self Services (ESS) entwickelt und umgesetzt.

ORGA GmbH
Zur Gießerei 24, 76227 Karlsruhe
Telefon:   +49 (0) 721-4004-20 00
Telefax: +49 (0) 721-4004-15 32
E-Mai:  info@orga.de
Website:  www.orga.de
Kontakt:  Frau Elke Stein

•	 HR	Outsourcing
•	 HR	Consulting
•	 HR	Solutions

HR Campus, kompetenter Partner für SAP Business  
byDesign Outsourcing und SAP HCM Implementierun-
gen in der Schweiz und im Fürstentum Liechtenstein. 
Erfahrene Schweizer Senior-Berater und Payroll-Mana-
ger stehen Ihnen für Projekte, Support und Services zur 
Verfügung. Bei uns ist Ihre Schweizer Niederlassung in 
den besten Händen.

HR Campus AG
Kriesbachstrasse 3
CH - 8600 Dübendorf

Telefon:  +41 (0) 44 215 15 20
E-Mail:  oice@hr-campus.ch
Online: www.hr-campus.ch

D
ie elektronische Dokumenten-
archivierung gemäß GDPdU 
(Grundsätze zum Datenzugrif 
und zur Prüfbarkeit digitaler 

Unterlagen) für Betriebsprüfung, eizien-
te E-Mail-Archivierung oder Belegerken-
nung und automatisierte Belegverarbei-
tung werden für die Unternehmen immer 
wichtiger. Eine steigende Nachfrage 

Command setzt auf 
Personalwachstum
Die Command Gruppe mit den Töchterunternehmen Cormeta, Cor-
tility, Oxaion sowie dem operativen Geschäftsbereich Dokumenten-
management/Archivierung baut auf kontinuierliches Wachstum. Im 
Geschäftsjahr 2011/2012 erwirtschaftete die Gruppe mit derzeit 260 
Mitarbeitern einen konsolidierten Umsatz von 32,2 Millionen Euro.

an Beratung und Implementierung von 
DMS- und Archivierungslösungen dürf-
te sich zukünftig positiv auf den Bereich 
Dokumentenmanagement niederschla-
gen. Der Geschäftsbereich Dokumen-
tenmanagement/Archivierung bietet für 
alle Unternehmensgrößen und Branchen 
jeweils passende Dokumentenmanage-
ment-, Archivierungs- und ECM-Lösun-
gen (Enterprise Content Management). 
Auf der kürzlich überarbeiteten Home-
page präsentiert sich die Command 
Gruppe den Online-Besuchern nun mit 
neuem Aussehen. Der moderne Inter-
netauftritt und die vergrößerte Perso-
nalmannschaft stehen symbolisch für 
das Wachstum des Unternehmens. Die 
Holding unterstützt ihre Töchter beim 
Ausbau des Geschäfts. Permanente Ver-
besserungen in Organisations- und Pro-
zesseizienz sowie eine funktionierende 
Kommunikation zwischen Zentrale und 
operativen Einheiten sind laut Com-
mand das Erfolgsrezept für die positive 
Entwicklung. So sei auch für das laufen-
de Geschäftsjahr 2012/13 ein ähnliches 
Wachstum geplant.

www.command-ag.de
Wolfgang Dörr ist Vorstandsmitglied der  
Command Gruppe.
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Elektronische Bewerbungen

D
er Prozess der Personalverwal-
tung geht weit über die Gren-
zen des SAP-Standards hinaus. 
Besonders im Rahmen des Be-

werbermanagements gibt es viele ma-
nuelle Prozesse, die Intransparenz und 
Vielschichtigkeit in sich bergen. Die da-
raus resultierenden Folgen sind meist 
die unerwünschte Verlängerung von 
Reaktionszeiten sowie mögliche Fehler 
bei der Bearbeitung von Bewerbungen. 
Hier bietet sich Optimierungspotenzial. 
Grundsätzlich bietet SAP im Standard 
zwei Anwendungen zur Bewerberverwal-
tung: die Backend-Komponente PA-RC 
(Personalbeschafung) und die Fron-
tend-Anwendung e-Recruiting. Beide 
Applikationen sind separate Lösungen 
und nicht miteinander kombinierbar. 

Einfache Verwaltung von elektronischen Bewerbungen über SAP Standard plus

Personal richtig 
verwalten
Personalverwaltung ist nicht nur eine komplexe Aufgabe, sondern 
auch ein komplexer digitaler Prozess. Für reibungslose Abläufe be-
nötigen Unternehmen eine einfache Verarbeitung und Administra-
tion von elektronischen Bewerbungen.

Von Rinaldo Heck, Gründer und Inhaber von HE-S Heck Software

Das e-Recruiting ist leider mit einem  
hohen Implementierungs- und Hard-
wareaufwand (User-Management, Server, 
Portal) verbunden. Für Unternehmen, die 
Bewerbungen nur in elektronischer Form 
bearbeiten, ist diese Frontend-Lösung 
meist wenig efektiv und überdimensio-
niert. Die Backend-Anwendung dagegen 
überzeugt durch ihre stabile Program-
mierung und Datenbankstruktur. Darüber 
hinaus ist mit dieser die Personalbeschaf-
fung voll mit anderen HCM-Modulen in-
tegrierbar. Allerdings fehlen dem Teilmo-
dul entscheidende Funktionalitäten, um 
Bewerbungen in elektronischer Form zu 
verarbeiten. Die konzeptionelle Idee ist 
nun, die fehlenden Funktionalitäten von 
PA-RC mit einem Add-on sinnvoll zu er-
gänzen. Die Kernfunktionalitäten bilden 

jeweils einen Posteingangs- und einen  
Postausgangskorb zur Verarbeitung und 
Erfassung eingehender Bewerbungen 
und ausgehender Korrespondenz in 
elektronischer Form. Der Posteingangs-
korb sammelt alle Bewerbungen, die 
an eine (oder mehrere) im Customizing 
hinterlegte(n) E-Mail-Adresse(n) gesen-
det werden. Dies können Initiativbewer-
bungen, formularbasierte Bewerbungen, 
aber auch digitalisierte Papierunterlagen 
sein. Im Posteingangskorb werden die 
Bewerbungen bei Initiativbewerbungen 
manuell oder bei Bewerbungsformu-
laren automatisch in die Ersterfassung 
der SAP-Personalbeschafung übertra-
gen und somit als Bewerber (Objekttyp 
AP) in der SAP-Standarddatenbank PNP 
gespeichert. Anhänge wie Lebensläufe 
und Zeugnisse können im Rahmen der 
Ersterfassung ebenfalls prozessiert und 
zusammen mit der Bewerbernummer 
gespeichert werden. Die automatische 
Übernahme von Bewerbungsformularen 
in die Ersterfassung der Personalbeschaf-
fung erfolgt über eine Feldzuweisung der 
Formularfelder mit den jeweiligen Info-
typfeldern. Das Mapping wird über Plug-
ins eingebunden, sodass mehrere, unter-
schiedliche Bewerbungsformulare zu 
verarbeiten sind. Der Postausgangskorb 
ermöglicht die Versendung von E-Mails 
mit Anhang an externe E-Mail-Adressen. 
Die Steuerung erfolgt über die Maßnah-
men und Bewerbervorgänge des SAP-
Standards und gewährleistet somit eine 
konsistente Bearbeitungshistorie, das 
heißt, die E-Mail-Texte können über das 
HCM-Merkmal PACTV automatisiert er-
zeugt oder wahlweise auch manuell ein-
gegeben werden. Der Postausgangskorb 
bietet zudem über optionale Plug-ins die 
Möglichkeit, individuelle Kurzporträts der 
jeweiligen Bewerbungen zu erstellen und 
diese als PDF-Anhänge an beliebige ex-
terne E-Mail-Adressen zu versenden. Auf 
diese Weise ist es zum Beispiel möglich, 

Grundarchitektur der HE-S Integration Suite 
(HCM RC). © 2012 HE-S Heck Software
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Elektronische Bewerbungen

Bewerbungen entsprechend aufbereitet 
zur ersten Sichtung und Bewertung an  
Fachvorgesetzte ohne SAP-Zugang zu 
senden. Über Berechtigungsobjekte und 
erweiterbare Filter können zentrale (für 
alle geltende) Regelungen zur Menge der 
möglichen Empfänger deiniert werden – 
somit ist der Datenschutz gewährleistet.

Anforderungen

Die Hauptanforderung bei der Um-
setzung ist das Verbergen der Komplexi-
tät der Anwendungen und Technologien. 
Aber durch die konsequente Nutzung 
der serviceorientierten Architektur und 
der Erweiterbarkeit mit Plug-ins wird die-
ser Anspruch eingelöst, und das System 
ist für künftige Anforderungen gerüstet. 
Nach der Installation über die SAP-Trans-
portlandschaft kann das Customizing 
starten. Die Aktivierung der Standard-
Plug-ins erfolgt in wenigen Schritten. 
Falls die Standard-Bewerberverwaltung 
(PA-RC) schon eingerichtet ist, sind nur 
wenige Prüfungen und Anpassungen not-
wendig, um den vollen Funktionsumfang 
zu nutzen. Als technische Grundlage wer-
den Standard-Technologien wie Know-
ledge Provider, Formulare wie SAPScript, 
Smartforms oder Interactive Forms by 
Adobe, Business Worklow, ArchiveLink 
und NetWeaver Folders Management ge-
nutzt. Mit der fachlichen Kernanwendung 
PA-RC werden diese Technologien in der 
Oberläche des Add-ons integriert. Da-
durch wird ein Werkzeug zur Verfügung 
gestellt, das eine zentrale Oberläche 
zur Verarbeitung von elektronisch einge-
henden Bewerbungen beziehungsweise 
die Möglichkeit der Dokumentation des 
Bearbeitungsprozesses für die Fachab-
teilung bietet. Die entsprechende Be-
nachrichtigung der Sachbearbeiter kann 
passiv oder aktiv erfolgen. Die passive 
Benachrichtigung erfolgt auf Basis eines 
zentralen Eingangskorbs, mit Zugrif für 

jeden Sachbearbeiter. Je nach Organi-
sationsstruktur kann auch eine aktive  
Benachrichtigung genutzt werden – da-
bei wird über den Business Worklow 
und das HCM-Organisationsmanage-
ment die Zuweisung des Bewerbungs-
vorrats realisiert. Dadurch ist es möglich, 
Standardfunktionalitäten des Business 
Worklow zu nutzen. Zudem ist über 
die Erweiterung der Lösung eine men-
genorientierte Verteilung innerhalb von 
mehreren Teams auf Basis des HCM-
Organisationsmanagements realisierbar. 
Die Erstellung der Dokumente kann auf 
Basis von SAPScript, Smartforms, In-
teractiveForms by Adobe oder auch mit 
Produkten der Dokumentenerstellung 
von Drittanbietern erfolgen. Die Verwal-
tung der Dokumente über ArchiveLink 
oder Knowledge Provider gewährleistet 
die revisionssichere Ablage – die Voraus-
setzung hierfür ist die Nutzung eines 
revisionssicheren Archivs. Grundsätz-
lich sind die Dokumente im Bewerber-
management direkt aufrufbar. Optional 
steht über eine Aktenschnittstelle einer 
prozessübergreifenden Nutzung von Fol-
ders Management oder auch Non-SAP-
Infrastrukturen für Akten nichts im Wege. 

Die Anlage und Plege von Bewerbungen 
ist über eine standardisierte Schnittstelle 
zur Bewerberverwaltung realisiert. Durch 
die konsequente Nutzung der Objekt-
orientierung ist eine hohe Flexibilität für 
Anpassungen mit abgrenzbaren Aufwän-
den geschafen, die ohne Modiikation 
von SAP viele Anforderungen von Unter-
nehmen erfüllen können. Das Abrunden 
der HCM-Standard-Bewerberverwaltung 
ohne zusätzliche Infrastruktur ist das Ziel 
dieser Lösung. Der zentrale Bewerbungs-
eingang ermöglicht die Bearbeitung von 
Bewerbungen aller Eingangskanäle. Die 
beschriebene Beratungslösung ist ver-
allgemeinert und erweitert. Sie beindet 
sich aktuell in der Entwicklungsphase. 
Die objektorientierte und generische Pro-
grammierung des Add-on-Produkts er-
laubt zudem eine stetige Erweiterung mit 
weiteren Plug-ins.

Bitte beachten Sie auch den
Community-Info-Eintrag ab Seite 115

Rinaldo Heck ist 
Gründer und In-
haber der HE-S 
Heck Software 
GmbH, die sich 
auf die SAP-Add-
on-Entwicklung 
für dokument-
orientierte SAP-
G e sc hä f t sp ro -

zesse spezialisiert hat. Rinaldo Heck 
verfügt über jahrelange Erfahrung in der 
SAP-Basisentwicklung sowie in der Ein-
führung von SAP-Dokumentenmanage-
ment. Seine Kenntnisse erstrecken sich 

unter anderem auf NetWeaver Folders 
Management, Business Worklow, Ar-
chiveLink, Interactive Forms by Adobe 
und weitere SAP-Technologien. Rinaldo 
Heck hat sich auf dokumentorientierte 
SAP-Geschäftsprozesse spezialisiert 
und bietet ergänzend hierzu über seine 
Unternehmensberatung heckcon eine 
unabhängige Full-Service-Beratung. 
Darüber hinaus übt er Lehraufträge an 
diversen Hochschulen aus. Zudem ist 
er Autor des Buchs „Geschäftsprozess-
orientiertes Dokumentenmanagement 
mit SAP“ und Koautor von „SAP Smart 
Forms – Das umfassende Handbuch“.

Passion for Excellence.

Commitment to Delivery.

Lodestone ist ein international tätiges Beratungsunternehmen für Strategie- und 

Prozessoptimierung sowie IT-Transformation und Value Integration. Gegründet 

im Jahr 2005 ist Lodestone heute mit rund 800 Mitarbeitern in über 17 Ländern 

auf fünf Kontinenten aktiv. Spezieller Fokus der Beratungsaktivitäten liegt auf 

den Branchen Automobil, Life Science, Finanzdienstleistungen sowie Investi-

tions- und Konsumgüter.

www.lodestonemc.com

http://www.heckcon.de
http://www.lodestonemc.com
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D
as ERP-Projekt läuft gut; alle 
Vorarbeiten sind erledigt, die 
Realisierung kann beginnen. 
Doch dann sprengt ein Krisen-

Meeting die Planung: Neben den verein-
barten Schnittstellen besteht das Rech-
nungswesen auf eine direkte Anbindung 
des ERP an die Oice-Umgebung, um 
die Rechnungsstellung endlich zu verein-
fachen. Das Projekt-Team ist zunächst 
ratlos, denn einen Spezialisten für die 
Oice-Anbindung gibt es im Unterneh-
men nicht ... 

Die Gründe für einen sinnvollen 
Einsatz von freiberulichen Spezialisten 
sind zahlreich: Vorrangig geht es dabei 
meist um den kurzfristigen Zugrif auf 
besonderes technisches oder fachliches 
Know-how, das in der eigenen Organi-
sation erst aufgebaut werden müsste. 
Dieser Aufbau wiederum ist oftmals ein 
Aufwand, den Unternehmen bewusst 
vermeiden, um sich lexibler und res-
sourcenbewusster aufzustellen. Aber 
auch wenn viele gleichzeitige IT- oder 
Engineering-Projekte zu stemmen sind, 
wird die Frage nach externen Ressour-
cen als Verstärkung früher oder später 
ein Thema. Das Gleiche gilt – und das ist 
keineswegs selten der Fall –, wenn die 
Verantwortlichen das Projekt schneller 
zu einem erfolgreichen Abschluss brin-
gen wollen oder kurzfristig erweitertes 
Expertenwissen benötigt wird, das inner-
halb der eigenen Organisation nicht vor-
handen ist. Dies macht besonders dann 
externe Unterstützung notwendig, wenn 
es entgegen den ursprünglichen Projekt-
plänen geschieht. Im heutigen Projekt-
management führt also kaum ein Weg 
am Einsatz von externen Fachkräften 
vorbei. Und so beindet sich der Markt 
für Personaldienstleistungen in den Be-
reichen IT und Engineering in einem 
rasanten Wachstum: Wie die aktuelle 
Lünendonk-Marktsegmentstudie „Der 

Hybrid-IT-Dienstleister

Passendes Paket aus Projektangeboten und Personaldienstleistungen

Sind Projekte ein
Auslaufmodell?
Freiberuler und externe Spezialisten ergänzen immer öfter 
hauseigene Ressourcen. Dies hat auch Auswirkungen auf die 
Art und Weise, wie erfolgreiche Projekte durchgeführt und  
beauftragt werden.

Von Kirby Weber, Geschäftsführer Quest Softwaredienstleistung

Markt für Rekrutierung, Vermittlung 
und Steuerung freiberulicher IT-Exper-
ten in Deutschland“ zeigt, konnten im 
Jahr 2011 die zehn führenden Anbieter-
unternehmen im Schnitt ihre Umsätze 
um fast 30 Prozent auf mehr als 1,2 Mil-
liarden Euro steigern. Was aber bedeu-
tet das für die entsprechenden Projekte 
im eigenen Haus? Die Koordination von 
externen und insbesondere freiberuf-
lichen Experten bindet selbst mithilfe 
der Rekrutierung über Personaldienst-
leister zusätzliche Ressourcen. Dem 

Projektmanagement verlangt sie gegen-
über der Steuerung eingespielter Mann-
schaften besondere Leistungen in Bezug 
auf Team-Building, Wissenstransfer und 
Kooperation ab. Neben dem reinen Ho-
norar des Freiberulers sind weitere As-
pekte bei der Wirtschaftlichkeitsbetrach-
tung zum Einsatz externer Spezialisten 
zu beachten. Auch für die Anbieter klas-
sischer Projekte wie IT-Dienstleister und 
Berater hat diese Entwicklung Folgen. 
Sie kalkulieren immer enger. Sie können 
es sich nur selten leisten, Spezialisten 

Hybrid-IT-Dienstleister legen neben Beratung, Entwicklung und Projektgeschäft einen weiteren 
Schwerpunkt auf die Vermittlung hochspezialisierter freiberulicher IT-Experten und Ingenieure.

© violetkaipa, Shutterstock.com
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Hybrid-IT-Dienstleister

„auf Vorrat“ einzustellen. Und wenn sie 
zu Neueinstellungen bereit sind, inden 
sie Spezialisten in ausreichender Zahl 
nicht von heute auf morgen. Bei manch 
einem umfangreichen privatwirtschaft-
lichen Angebot oder bei öfentlichen 
Ausschreibungen sind die Ansprüche 
an die Skill Level und das bereitgestellte 
Projektpersonal heute bereits so hoch, 
dass mittelständische Anbieter hier mit 
dem eigenen Personal allein nicht mit-
halten können. Und selbst die großen 
Software- und Beratungshäuser bedie-
nen längst nicht mehr alle personellen 
Anforderungen aus ihrer lexibel struk-
turierten und damit oft bewusst verklei-
nerten Stammmannschaft. Also greifen 
sie alle vermehrt auf freiberuliche Spe-
zialisten zurück, wenn eine zeitliche Er-
gänzung in Projekten vonnöten ist.

Auf diese Herausforderungen bei 
Auftraggebern und Auftragnehmern glei-
chermaßen reagieren sogenannte Hy-
brid-IT-Dienstleister. In ihrer typischen 
Ausprägung legen diese neben Bera-
tung, Entwicklung und Projektgeschäft 
einen weiteren Schwerpunkt auf die Ver-
mittlung hochspezialisierter freiberuf-
licher IT-Experten und Ingenieure. Aus 
der Verbindung von Beratungsunterneh-
men, Software-Schmiede, Systemhaus 
und Personaldienstleister entsteht ein 
schlüssiges Gesamtpaket für die heutige 
Projektwirklichkeit. 

Gewerke vs. Festpreisprojekte

Früher wurden viele IT-Vorhaben 
noch als sogenannte Gewerke gehan-
delt: Als feste Messgrößen dienten die 
Dauer des Projekts, terminierte Mei-
lensteine und letztlich das durch eine 
Abnahme bestätigte Endergebnis. Der 
Preis allerdings richtet sich bei diesem 
Modell nach dem Aufwand und war zu 
Projektbeginn allenfalls mit groben Leit-
linien zu bezifern. Bei überschaubaren 
Vorhaben ein angemessenes Vorgehen, 
da hier die Aufwände mitunter auch 
deutlich geringer ausfallen konnten als 
zunächst erwartet. Heute tendieren Pro-
jekte aber dazu, stets komplexer und 
unberechenbarer zu werden, weil der 
technische Fortschritt immer öfter die 
Projektlaufzeit überholt. Unterschrei-
tungen der Aufwände und Laufzeiten 
sind selten zu erwarten. Der größte Nut-
zen für alle Beteiligten liegt heute daher 
in sogenannten Festpreisprojekten. Für 
den Auftraggeber sind die Vorteile die-
ses Modells schnell greifbar: Auch hier 
entscheidet die endgültige Abnahme 
über den Erfolg. Doch von Beginn an 
wird ein fester Preis für die vereinbarten 
Ergebnisse verhandelt, während der Weg 
dorthin weitgehend dem Dienstleister 
überlassen bleibt. Der Kunde braucht 
folglich weniger Aufwand in die Beschaf-
fung, Auswahl und Steuerung von Res-
sourcen zu investieren und erhält alle 
benötigten Leistungen aus einer Hand. 
Dies steigert die Planungssicherheit im 

Projekt deutlich und fördert von Beginn 
an eine klar ergebnisorientierte Arbeit. 
Dem Dienstleister obliegt es dann, diese 
Ergebnisse für ihn wirtschaftlich sinnvoll 
zu erbringen. Auch für ihn spielt die Pla-
nungssicherheit eine Rolle. Noch wich-
tiger ist aber die erhöhte Flexibilität, die 
er bei stärkerer Eigenverantwortung und 
der Konzentration auf wenige, zentrale 
Meilensteile in der Abwicklung erhält. 
Wenn der gegebenenfalls notwendige 
Einsatz hochqualiizierter Mitarbeiter 
dann auch noch aus einem eigenen, aus-
reichenden Pool von freien Mitarbeitern 
ebenso kurzfristig wie dauerhaft sicher-
gestellt werden kann, stellt dies einen 
entscheidenden Erfolgsfaktor für das 
gesamte Projekt dar, da Projektlösungen 
und personelle Verstärkungen aus letzt-
lich einer Quelle stammen.

Veränderte Rollen

Dies ist keineswegs eine Bedrohung 
für die Spezialisten der Zukunft. Sicher-
lich werden sich immer weniger Unter-
nehmen und Organisationen eine eige-
ne Fachabteilung leisten. Gleichzeitig ist 
der Bedarf für hochqualiizierte Spezial-
berater ebenso wie Allrounder in ver-
schiedensten Fachgebieten so hoch wie 
nie. Allenfalls wird sich das Einsatzfeld 

der Fachleute verschieben: Anstelle einer 
Festbeschäftigung im Kundenunterneh-
men werden zukünftig viele von ihnen 
die Seiten wechseln und entweder als 
Festangestellte der erfolgreichen Bera-
tungshäuser oder eben als Freiberuler 
arbeiten. Die nur scheinbar geringere 
Sicherheit und die höhere benötigte 
eigene Flexibilität werden dabei durch 
spannende und abwechslungsreichere 
Einsätze und nicht zuletzt die höheren 
monetären Gegebenheiten mehr als 
ausgeglichen. Wenn in der Vergangen-
heit Unternehmen für große Vorhaben 
zahlreiche Experten eingestellt haben, 
so haben sie zuweilen nach Abschluss 
des Projekts auch ganze Mannschaften 
umschulen oder entlassen müssen. Als 
gut qualiizierter und vernetzter Freibe-
ruler aber warten nach Ende des einen 
Projekts meist bereits Folgeaufträge 
oder neue Engagements.

Fazit

Das Ende für das Projektgeschäft 
ist nicht in Sicht. Wohl aber wird sich 
der Charakter von Projekten weiterent-
wickeln. Gänzlich inhouse gestemmte 
Vorhaben werden seltener. Dienstleister 
können sich immer weniger ausschließ-
lich auf eigene Ressourcen stützen. Vor-
hang auf für Hybrid-Anbieter, die Kom-
plettlösungen und Festpreisprojekte zu 
attraktiven Konditionen anbieten und 
wirtschaftlich abwickeln können. Hy-
brid-Anbieter nutzen dabei eigene er-
fahrene Teams für konzeptionelle und 
strategische Aufgaben. Bei zeitlichen 
oder Know-how-deizitären Engpässen 
setzen sie zudem auf engagierte Freibe-
ruler und verbinden damit zwei bewähr-
te Konzepte zu einem für Kunden und 
Dienstleister wertvollen Erfolgsrezept.

www.conet.de

Kirby Weber studierte an der Ho-
tel-Fachschule Amsterdam BWL und 
HR-Management. Seit 1998 ist er 
beim Frankfurter IT-Personaldienst-
leister Quest Softwaredienstleistung 
tätig und wurde 2011 in die Geschäfts-
führung berufen. Seit der Aufnahme 
von Quest in die Conet Group beglei-
tet Weber als Mitglied des Manage-
ment-Teams der Unternehmensgrup-
pe die strategische Weiterentwicklung 
des Top-25-Unternehmens unter den 
deutschen IT-System- und Beratungs-
häusern zu einem der führenden Hy-
brid-IT-Dienstleister.

Quest  
Softwaredienstleistung

Die 1997 gegründete Quest Soft-
waredienstleistung betreut mit rund 
40 eigenen Mitarbeitern ein Netzwerk 
von mehr als 40.000 regis trierten 
IT-Spezialisten und hat stetig mehr 
als 400 externe Experten in Kunden-
projekten im Einsatz. In der jüngst 
veröfentlichten Lünendonk-Markt-
segmentstudie 2012 belegt der Frank-
furter IT-Personaldienstleister den 
sechsten Platz unter den deutschen 
Anbietern von Recruiting, Vermittlung 
und Steuerung freiberulicher IT-Ex-
perten. Seit Februar 2012 ist Quest 
ein Unternehmen der Conet Group, 
die sich mit ihrem so erweiterten Leis-
tungsspektrum als Hybrid-IT-Dienst-
leister unter den Top 25 der deutschen 
IT-System- und Beratungshäuser eta-
bliert hat.
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Workforce Management

V
erschärfte Wettbewerbsbedin-
gungen und zunehmender Kos-
tendruck veranlassen Unterneh-
men zum Handeln. Wesentliche 

Erfolgsfaktoren hierfür sind: Arbeitsab-
läufe durch gezielten Personaleinsatz ef-
izienter zu gestalten, potenzielle Fehler-
quellen zu reduzieren sowie Mitarbeiter 
durch attraktive Arbeitszeitmodelle zu 
motivieren. Unter Workforce Manage-
ment versteht man den bedarfsgerech-
ten, transparenten und nachvollziehbaren 
Einsatz von Mitarbeitern. Hierbei dürfen 
die verfügbaren Mitarbeiter nicht einfach 
auf verschiedene Arbeitsplätze verteilt 
werden, sondern alle quantitativen, zeitli-
chen und örtlichen Erfordernisse des Be-
triebs sowie Qualiikationen, Interessen 
und Neigungen der Mitarbeiter müssen 
berücksichtigt werden. Eine wohlüber-
legte und gut fundierte Planung der Res-
source Personal ist das A und O. Doch 
wie ist eine solche Planung zu bewerk-
stelligen? Manuell wohl kaum, zu viele 
Faktoren müssen berücksichtigt wer-
den: Arbeitszeitmodelle, Gerechtigkeits-
belange, Urlaubstage, Qualiikationen 
und Mitarbeiterwünsche sind nur einige 
davon. Ein softwarebasiertes Workforce 
Management liefert die optimale Basis 
für eine produktivere Zukunft. Umsätze, 
Ereignisse, Zeitsalden, Verfügbarkeiten, 
Projekterfordernisse, Qualiikationen, 
Mitarbeiterwünsche und im Handel auch 
Kundenfrequenzen bilden dabei einige 
der zahlreichen Orientierungsgrößen. 
Das Planungstool sammelt und analy-
siert dazu alle relevanten Informationen. 
Diese werden bei der Planung ebenso 
automatisch berücksichtigt wie indivi-
duell zu deinierende Einsatzfaktoren, 
Gerechtigkeitsbelange und gesetzliche 
Regelungen. So unterliegt die Software-
familie GFOS allen relevanten gesetzli-
chen Änderungen und Anpassungen und 
unterstützt neue Gesetze – wie das neue 
Familienplegearbeitszeitgesetz – bereits, 
wenn sie in Kraft treten. Das Ergebnis: 
Die richtigen Servicekräfte zur richtigen 
Zeit am richtigen Ort – eine punktgenaue 
Einsatzplanung, die die Nutzung der Res-
sourcen optimiert. Einem Mitarbeiter 

Motivierte Mitarbeiter, reduzierte Kosten, maximale Kundenorientierung

Personalbedarf auf 
den Punkt gebracht
Ob im Handel, in der Industrie, im Dienstleistungssektor oder in 
Callcentern, in der Plege und Medizin oder Logistikbranche: Die 
Managementaufgabe, Personalpräsenz zu planen und Mitarbeiter 
ihren Qualiikationen entsprechend einzusetzen, fordert täglich  
aufs Neue heraus.

können dabei beliebig viele Projekte und 
Qualiikationen zugeordnet werden, so-
dass sein ganzes Potenzial in der Planung 
berücksichtigt wird und nicht einzelne Fä-
higkeiten unter den Tisch fallen. Ein wich-
tiger Beitrag zum zielgerichteten Einsatz 
der kostenintensiven Ressource Mensch. 
Durch die Berücksichtigung der Wünsche 
des Einzelnen wird zudem auch die Moti-
vation erhöht und die Bindung ans Unter-
nehmen verstärkt. Die Software wird 
gleichermaßen den Anforderungen des 
Unternehmens wie auch der Mitarbeiter 
gerecht. Das Personal bildet für sämt-
liche Unternehmensbereiche die zentra-
le Planungs-Ist-Größe. So lässt sich für 
jedes einzelne Projekt beziehungsweise 

jede Abteilung unmittelbar erkennen, ob 
die benötigten Mitarbeiterkapazitäten 
zur Verfügung stehen. Meilensteinverlet-
zungen oder etwaige Überschreitungen 
von Endterminen sowie jegliche Ressour-
cenengpässe werden unmittelbar deut-
lich. Sie können bereits im Vorfeld durch 
geeignete Gegenmaßnahmen behoben 
werden. Ein zielgerichteter und zugleich 
schonender Umgang mit den Mitarbei-
tern und eine bessere Kosteneizienz mit 
deutlich erhöhter Produktivität sind das 
Ergebnis. Daher gelingt ein Return on In-
vestment in der Regel bereits sechs bis 
zwölf Monate nach Einführung des Sys-
tems. Die Investition rechnet sich mithin 
auch für den Mittelstand recht schnell. 
Hinzu kommt, dass das GFOS Work-
force Management modulartig aufgebaut 
ist, sodass seine Einführung und die da-
mit verbundenen Investitionen in Stufen 
möglich sind. So kann der Weg in eine 
bessere Zukunft nach Bedarf und Größe 
des Geldbeutels erfolgen, ohne dass des-
halb auf wichtige Funktionalitäten ver-
zichtet werden müsste.

Bitte beachten Sie auch den
Community-Info-Eintrag ab Seite 115

GFOS mbH

Die GFOS, Gesellschaft für Organisa-
tionsberatung und Softwareentwick-
lung, ist ein Anbieter ganzheitlicher 
IT-Lösungskonzepte. Angefangen bei 
einer umfassenden Beratung bietet 
das mittelständische Unternehmen 
zukunftsorientierte Softwarelösun-
gen in den Bereichen Zeiterfassung, 
Zutrittskontrolle, Workforce Manage-
ment und Manufacturing Execution 
System (MES) und liefert damit die 
Grundlage fundierter Management- 
sowie Mitarbeiterentscheidungen.

Das GFOS Workforce Management ist auch 
mobil als App verfügbar.

© Dima Sobko, Shutterstock.com

http://www.gfos.com
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Personalmesse München

D
ie 8. Personalmesse München 
am 31. Oktober 2012 bietet für 
Personalleiter, Personalentwick-
ler und Führungskräfte ein tol-

les Angebot. 25 Referenten präsentieren 
auf zwei für alle Messebesucher ofenen 
Foren die interessantesten Themen zu 
Fragen des Personalwesens: neue Per-
sonalauswahlverfahren, Instrumente 
des Personalmanagements, Fragen der 
Mitarbeitervergütung, betriebliche Wei-
terbildung, neue Methoden der Poten-
zialanalyse, Personal-Software sowie 
betriebliches Gesundheitswesen. Den 
Anfang macht Sigurd Seifert, Director 
Business Process Improvement bei ADP 
Employer Services. Er hält einen Vortrag 
zum Thema „HR Management 2.0 – Von 
der Personaladministration zum HR-
Businesspartner“. Aber auch Gedächt-
nisexperte Markus Hofmann sowie 
Thomas Hundertmark, Geschäftsführer 
drt Bertschat & Hundertmark Gruppe, 
Stimmexpertin Eva Loschky von IBBV 
und Thomas Stahl, Geschäftsführer der 
IcosAkademie, kommen zu Wort.

Innovative Gadgets

40 Aussteller auf 2000 Quadrat-
meter Ausstellungsläche informieren 
über die neuesten Entwicklungen in der 

Erfolgsfaktor Personalmanagement und Weiterbildung

„War for Talents“
geht weiter
Der Fachkräftemangel und der demograische Wandel zwingen 
viele Personalleiter selbst auf dem Arbeitsmarkt aktiv zu werden. 
Nur durch gezielte Auswahl neuer Mitarbeiter, ein angenehmes 
Betriebsklima sowie umfangreiche Weiterbildungsmaßnahmen 
kann sich eine Firma beim „War for Talents“ behaupten.

Personalwirtschaft. So stellt die HMM 
Vertriebsgesellschaft beispielsweise das 
Tool itmeit vor, das automatisiert Be-
wegungen zählt. Dazu werden der klei-
ne Schrittzähler smartLAB walk+ sowie 
das smartLab hFon collect benötigt, das 
die Daten auch von unterwegs drahtlos 
auf das itmeit-Portal überträgt. Der 
Hintergrund ist die Empfehlung der 
Weltgesundheitsorganisation (WHO), 
mindestens 10.000  Schritte am Tag 
zu machen, um vitaler und gesünder 
zu leben. Das itmeit-Portal ist eine 
geschützte Online-Community, in der 
Gruppen- und private Challenges durch-
geführt werden können. Für HMM steht 
bei der ganzen Sache neben Bewegung, 
Gesundheit und Vitalität natürlich auch 
Spaß und Motivation im Vordergrund. 
Horn & Partner versucht Mitarbeiter 
auf andere Art und Weise zu motivieren: 
durch arbeitgeberinanzierte, betriebli-
che Altersversorgung und Krankenver-
sicherung. Hierzu stellt das Beratungs-
unternehmen neue Tendenzen und 
Möglichkeiten vor. Die PTG-Akademie 
wiederum wirbt mit individuell abge-
stimmten Führungskräftetrainings, Mit-
arbeiterseminaren und Teambildungs-
workshops.

www.personal-world.de

25 Referenten stellen bei der 8. Personalmesse München in zwei parallel laufenden Foren Neuheiten 
und Trends aus ihren jeweiligen Bereichen vor.

ERP-Lösungen 
aus einer Hand
Mit mehr als 1.300 Installationen ist Kaba der 

führende Hersteller für Sub-Systeme für Zeit-

erfassung, Zutrittskontrolle und Betriebsdaten-

erfassung für SAP®. 

Kaba-Lösungen sind 

...  vollständig in Ihr SAP-Sytem integriert

...  laufen automatisch im Hintergrund

...  sind technologisch immer up-to-date

Vertrauen Sie auf mehr als 20 Jahre 

Erfahrung im SAP-Markt.

Wir stellen aus:

Zukunft Personal

Köln

25. – 27.09.  2012  

Halle 11.2, Stand K30

Kaba GmbH

Philipp-Reis-Straße 14

63303 Dreieich

Telefon +49 6103 9907-0

info@kaba.de

www.kaba.de

http://www.kaba.de
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Von Big Data zu Information

Von Big Data

Document Management System (DMS) ist  
Vergangenheit. Die Plattformtechnik Enterprise 

Content Management ist Gegenwart. Die Zukunft 
heißt Enterprise Information Management. Über 

EIM gibt Werner Rieche, Vice President Sales 
DACH bei OpenText, dem E-3 Magazin exklusiv 

Auskunft, denn strukturierte und unstrukturierte 
Daten brauchen ein neues Ecosystem.
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Von Big Data zu Information

F
ür Werner Rieche, Vice President 
Sales DACH bei OpenText, ist es 
folgerichtig, dass nach dem Enter-
prise Content Management (ECM) 

das Enterprise Information Management 
(EIM) kommt. Es ist ofensichtlich, dass 
jede Art der Datenspeicherung, Analyse 
und Aufbereitung nur einen Zweck ha-
ben kann: Aus Daten müssen Informa-
tionen für das Unternehmen werden. 
Die Erkenntnis beginnt im Kleinen, denn 
jedes Archiv ist nur so gut wie der Such-
algorithmus. Daten werden gespeichert, 
um wiedergefunden zu werden. Was zu 
Beginn des R/3-Zeitalters noch trivial 
war, ist heute in einer 24x7-Informations-
gesellschaft eine veritable Herausforde-
rung. Die Akzeptanz von Datenbanksys-
temen wie Hadoop und HANA ist kein 
Zufall.

Mit Enterprise Information Manage-
ment baut die OpenText die Dokumen-
tenplattform für die Zukunft. Archive 
sind wichtig, aber nicht ausreichend. 
Auch DMS (Dokumentenmanagement-
systeme) und ECM (Enterprise Content 
Management) können nur Zwischen-
stufen sein. Das Ziel liegt in Sichtweite, 
ist aber noch nicht erreicht: Der altehr-
würdige Anspruch gilt, dass aus Daten 
Informationen werden! Dazu erklärt 
Werner Rieche: „Hier greifen verschie-
dene Kategorien ineinander: Enterprise 
Content Management, Business Process 
Management, Customer Experience Ma-
nagement, Information Exchange sowie 
Discovery: Es geht darum, dass all die-
se Themen in sich integriert und aus 
einer Hand angeboten werden. Ein wei-
terer Punkt ist: Informationen sind mo-
bil und können dabei überall abgerufen 
werden, ob aus der Cloud oder lokalen 
Quellen im Unternehmen. Viele unserer 
Bestandskunden haben in den vergange-
nen Jahren Businessthemen erfolgreich 
auf Basis unseres Enterprise-Content-
Management-Systems realisiert.“ (Siehe 
Interview ab Seite 75.)

Aus Daten werden 
Informationen

Das Vorhaben, den Datenschatz zu 
heben (Data Mining) und der Aufbau- 
und Ablauforganisation relevante Infor-
mationen zu bieten, ist leicht und schnell 
formuliert – aber nur rudimentär und 
fraktal zu realisieren. Warum? Die Be-
antwortung gelingt einfacher, wenn eine 
zeitliche Trennlinie gezogen wird: vor 
und nach Social Media. Vor Social Me-
dia: Bereits R/2 und R/3 produzierten ge-
waltige Datenberge, deren Archivierung 

zu Information
die erste große Herausforderung war. 
Management-Informationssysteme 
(MIS) sollten Klarheit für die Entscheider 
bringen. Es blieb beim netten Versuch. 
Zahlreiche weitere Verfahren konnten 
zwar Fortschritte erzielen, aber das Ziel 
nicht erreichen. Obwohl die Daten noch 
weitgehend homogen waren, blieben die 
durchschlagenden Erfolge aus. Es fehlt 
an leistungsstarken Servern, Datenbank-
systemen und passenden Algorithmen 
und Organisationsformen. Daten wer-
den erst dann zu Informationen, wenn 
die relevanten Daten zur richtigen Zeit 
am richtigen Ort sind. Mit dem allge-
meinen Business Intelligence (BI) und 
ECM (Enterprise Content Management 
von OpenText) war das Ziel zum Greifen 
nahe. Dann passierte aber die Datenex-
plosion im Web durch Social Media und 
viele Anwender fühlten sich wieder an 
den Start zurückversetzt – Mensch ärge-
re dich nicht!

Nach Social Media: Anfangs war 
es ein Spiel. Facebook und Co. waren 
bekannt, aber nicht relevant. Langsam 
fanden jedoch Social Media und Multi-
media Eingang in die betriebswirtschaft-
liche Software. Fotos, Videos, Xing und 
LinkedIn wurden ebenso relevant wie 
Rechnungs- und Produktionsdokumen-
te. Traditionelle Archivsysteme und DMS 
waren jedoch immer noch sehr daten-
orientiert. Die Geschäftswelt hat sich 
jedoch gewandelt. Die OpenText hat es 
erkannt: Nur mit einem inhaltsorientier-
ten Ansatz kann der Datenlut begegnet 

werden. Mit OpenText EIM besteht die 
Chance, aus Daten Information zu ge-
nerieren. Senior Director SAP Solutions 
Group Hans-Gerd Schaal bestätigt die 
Situation: „Während die SAP ihr EIM-
Portfolio historisch bedingt aus einer 
datenorientierten Sicht weiterentwickelt, 
gründet der OpenText-Ansatz in einer 
eher inhaltsorientierten Sicht. Gemein-
sam ist beiden Ansätzen, dass in den 
EIM-Lösungen strukturierte und un-
strukturierte Daten zusammenwachsen 
und sich das Lösungsportfolio komple-
mentär entwickelt.“ (Siehe Interview ab 
Seite 73.)

Jetzt passt es!

Die Herausforderungen der Vergan-
genheit waren zahlreich: Es fehlte an pas-
senden Software-Plattformen, schnellen 
Servern und adäquaten Datenbanken. 
Und es fehlte an Konzepten und Strate-
gien, die für die SAP-Bestandskunden 
Orientierung und Halt boten. Heute? Es 
gibt fast für jede Herausforderung eine 
passende Antwort. Die Herausforderung 
der kommenden Jahre wird es sein, dass 
die einzelnen Lösungen zusammen-
wachsen. Wenn das Ganze mehr ist als 
die Summe der Einzelteile, werden aus 
Daten auch Informationen.

Es gibt ein Konzept: Big Data. Als 
Orientierung für die SAP-Bestandskun-
den ist die Deinition aus dem wissen-
schaftlichen Analystenhaus BARC von 
Carsten Bange die trefendste: „Big Data 

Die ECM/EIM-Plattform auf Basis von Datenbank-Strukturen und für zahlreiche Apps und GUIs. ©
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bezeichnet Methoden und Technologien 
für die hoch skalierbare Erfassung, Spei-
cherung und Analyse polystrukturierter 
Daten.“ Hier indet sich nun alles ge-
sammelt wieder: Eine Methode für die 
Big-Data-Zukunft wird das Enterprise 
Informations Management von Open-
Text sein. Eine Technologie wird die In-
memory-Computing-Datenbank SAP 
HANA sein. Und polystrukturierte Daten 
ist das neue Trendwort für strukturierte 
und unstrukturierte Daten. Was wird die 
Kombination aus EIM und HANA auf 
Basis polystrukturierter Daten bringen? 
Professor Hasso Plattner, SAP-Mitbe-
gründer und Aufsichtsratsvorsitzender, 
proklamierte schon vor zwei Jahren das 
Zukunftsszenario: Realtime Enterprise.

Die Zukunft hat begonnen

Relevante Daten bringt das Data Mi-
ning auf Basis eines Enterprise Content 
Managements zutage. Damit ist Open-
Text ECM der erste unbestrittene Schritt 
gelungen. Die richtigen Daten werden 
aber erst dann zu Information, wenn sie 
nicht nur am richtigen Ort sind, sondern 
dort auch zur richtigen Zeit: Das ist das 
Realtime Enterprise. HANA bietet die 
Möglichkeit, nicht nur schnell zu sein, 
sondern in Echtzeit zu reagieren. Die 
semantische Suche, das Data Mining 
und ein Enterprise Content Management 
helfen dem SAP-Bestandskunden nur 
dann, wenn er auf Basis der Analysen 
noch rechtzeitig – in Echtzeit – reagie-
ren kann. Deswegen wird die SAP-Com-
munity in den kommenden Jahren die 
Symbiose aus EIM und HANA erleben. 
Die langjährige und erfolgreiche Partner-
schaft von OpenText und SAP ist dafür 
Garant. Einen Vorgeschmack, was alles 
mit polystrukturierten Daten möglich 

ist, liefert SAP-Bestandskunde Burberry. 
Hier werden in einem ERP-System auf 
Basis von HANA traditionelle Belegdaten 
aus dem R/3 mit Social-Media-Daten aus 
dem Web verknüpft. Diese polystruktu-
rierten Daten werden aufbereitet. Wenn 
ein potenzieller Kunde das Burberry-Ge-
schäft betritt, haben die Verkäufer alle re-
levanten Daten in Echtzeit auf dem Apple 
iPad. Anhand solcher Beispiele wird 
deutlich, was Werner Rieche in seinem 
oben zitierten Statement meint, wenn er 
von Mobile und Cloud Computing in Zu-
sammenhang mit EIM redet.

Hans-Gerd Schaal fasst noch einmal 
zusammen, wenn er erklärt, dass aus 
systematischer Sicht ECM ein Teil von 
Enterprise Information Management ist. 
EIM ist der umfassendere Ansatz, der 
strukturierte und unstrukturierte Infor-
mationen umfasst und damit auf höhere 
Prozesseizienz abzielt. Die Amerika-
ner sprechen hier von Business Impact. 
EIM liefert aber auch eine deutliche Er-
weiterung der funktionalen Reichweite. 
Während ECM stark auf den Manage-
ment-Aspekt oder die Gover nance von 
unstrukturierten Informationen abzielt, 
rückt EIM die Aspekte Informations-
gewinnung und Informationsqualität 
zusätzlich stärker in den Mittelpunkt. 
Informationsgewinnung bedeutet, neu-
es Wissen für das Unternehmen zu er-
schließen und für den Entscheidungs- 
und Wertschöpfungsprozess nutzbar zu 
machen, neudeutsch: Business Insight. 
Das bedeutet mit anderen Worten, aus 
Daten verwertbare Informationen zu ge-
nerieren. Voraussetzung für diesen Infor-
mationsgewinnungsprozess ist die inte-
grierte Vorgehensweise und intelligente 
Verknüpfung von strukturierten und un-
strukturierten Informationen.

Business Insight und 
semantischer Fingerabdruck

ECM ist der Kristallisationspunkt. 
EIM die Plattform. Und HANA die Big-
Data-Engine. Die Reise wird weitergehen: 
Mit dem rapide gewachsenen Content-
Volumen benötigen Unternehmen zur 
Identiizierung relevanter Inhalte intelli-
gentere Analysewerkzeuge. Die Technik 
von Nstein Technologies, einem von 
OpenText übernommenen Unternehmen 
als Bestandteil der ECM/EIM-Suite, bietet 
Engine zur Inhaltsanalyse für regulierte 
Dokumente, E-Mails, Social-Media-In-
halte und Web Content, gescannte und 
mit OCR bearbeitete Graiken und Bilder, 
aber auch Content, der aus Geschäftsan-
wendungen wie Microsoft, SAP und Ora-
cle stammt. Ferner integrierte die Open-
Text die Technik in die Enterprise Library, 
die zentrale Repository-Schicht zur Archi-
vierung, Sicherung und Speicherung von 
Content Assets in der ECM/EIM-Suite. 
Nsteins Technik unterstützt Unterneh-
men, auf ihre umfangreichen Inhaltsspei-
cher systemübergreifend zuzugreifen, 
sie zu analysieren, miteinander in Bezie-
hung zu setzen und besser zu verwerten. 
Eine patentierte Technologie innerhalb 
der Nstein-Software versieht Unterneh-
mens-Content mit einem „semantischen 
Fingerabdruck“; dadurch wird er leichter 
auindbar, sichtbarer, verständlicher so-
wie strukturierter und steht zur weiteren 
Analyse ohne Zusatzaufwand bereit. Das 
Portfolio und Erbe des Pioniers für Such-
technologien OpenText wird durch Nstein 
optimal ergänzt. Open Text entstand aus 
einem Forschungsprojekt der University 
of Waterloo, das die Grundlage für die 
erste Internetsuchmaschinen-Techno-
logie schuf. Unternehmen benötigen 
bessere Möglichkeiten, polystrukturierte 
Daten zu analysieren, zu personalisieren 
und miteinander zu verbinden. Genau 
diese Expertise besitzt die OpenText.

Die OpenText liefert als strategischer 
Partner einen maßgeblichen, mit SAP 
eng abgestimmten Teil zum SAP-EIM-Lö-
sungsportfolio für gemeinsame Kunden. 
Hans-Gerd Schaal: „Aus SAP-Sicht betrift 
das die Bereiche Content Management 
und Information Lifecycle Management 
in ihrem EIM-Lösungsportfolio. Damit 
unterstreicht die SAP, dass es sich bei 
unserer Partnerschaft nicht nur um ein 
Channel-Thema handelt, sondern dass 
wir an einem langfristigen EIM-Lösungs-
angebot für unsere SAP-Kunden arbeiten. 
Über die Governance-Schicht hinaus be-
trachten SAP und OpenText EIM als Basis 
für eine optimierte Landschaft von Busi-
ness-Applikationen.“ Die OpenText liefert 
auch hier zahlreiche EIM-Applikationen 
wie Vertragsmanagement, Asset-Ma-
nagement oder die Kundenakte, welche 
die Applikationslandschaft der SAP wie 
SRM, Plant Maintenance oder CRM kom-
plementieren und Daten und Dokumen-
te in einem Prozess zusammenhängend 
managen.

SAP ECM/EIM integriert polystrukturierte Daten mit den SAP Geschäftsprozessen aus ERP/BS7.
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M
it Beginn des neuen Geschäfts-
jahres zum 1. Juli 2012 bilden 
die Länder Deutschland, Öster-
reich und Schweiz wieder eine 

eigenständige Region. E-3 hat mit dem 
neuen Vice President Sales DACH und 
bisherigen Vertriebsleiter der Großkunden 
in Deutschland, Werner Rieche, über die 
Hintergründe dieser Entscheidung und 
die damit verbundenen Ziele gesprochen.

E-3: Herr Rieche, erst einmal Glück-
wunsch zu Ihrer neuen Position. Hat Sie 
diese Entscheidung überrascht?

Werner Rieche: Zunächst möchte ich 
mich für Ihre Glückwünsche bedanken. Ja, 
ich habe mich sehr über diese Berufung 
gefreut. Zugleich halte ich die generelle 
Entscheidung für eine logische Entwick-
lung. Nachdem unser langjähriger CEO, 
John Shackleton, Ende 2011 in seinen 
wohlverdienten Ruhestand gegangen ist, 
bringt sein Nachfolger, Mark Barrenechea, 
nun viel positive Energie in die OpenText. 
Aufgrund unserer Wachstumsstrategie 
wurden die Regionen DACH, UK, Nor-
dic und Emerging Markets innerhalb der 
EMEA-Region zum neuen Geschäftsjahr 
eigenständig aufgestellt. DACH ist dabei 
eine der wichtigsten Regionen weltweit.

E-3: Sie sind seit November 2001 bei 
OpenText. Eine sehr lange Zeit …

Rieche: ... und es macht immer noch 
wahnsinnig viel Spaß! ECM und die ak-
tuelle Entwicklung zum EIM halte ich für 
eines der spannendsten Themen über-
haupt! Denn immer und überall haben wir 
es heute mit Informationen zu tun. Und 
sprechen mengentechnisch inzwischen 
von über Zettabytes, also 10 hoch 21 Bytes 
– eine Größenordnung, die in den 1990er-
Jahren unvorstellbar war. Als studierter 
Nachrichtentechniker freue ich mich heu-
te sehr, dass auch über mobile Endgeräte 
unsere Software von mehr als 150 Millio-
nen Menschen genutzt wird. Im vergange-
nen Jahr feierte die OpenText den 20. Ge-
burtstag – und wir erzielten unser bestes 
Ergebnis: Wir durchbrachen die magische 
Grenze von einer Milliarde US-Dollar beim 
Umsatz. In den kommenden fünf Jahren 
investieren wir allein zwei Milliarden in 

OpenText erweitert Hauptkompetenz auf Enterprise Information Management

Neue Dynamiken
Forschung und Entwicklung. All das wäre 
ohne unsere geschätzten Kunden und 
Partner nicht möglich! Mit vielen von ih-
nen arbeite ich bereits seit mehr als einem 
Jahrzehnt zusammen, und es macht, wie 
bereits gesagt, immer noch wahnsinnig 
Spaß!

E-3: Welche Ziele verfolgen Sie in 
den deutschsprachigen Ländern, welche 
Schwerpunkte wollen Sie setzen?

Rieche: Da stehen an vorderster Stel-
le EIM-Lösungen bei unseren Kunden er-
folgreich zu erweitern, der Ausbau unserer 
Kundenbasis sowie die Gewinnung von 
Neukunden. Nicht vergessen möchte ich 
hier die noch intensivere kundenindivi-
duelle Betreuung, die mir ebenso am Her-
zen liegt wie die starke Zusammenarbeit 
mit Vertriebs- und Lösungspartnern. Das 
Rüstzeug dazu haben wir: OpenText be-
sitzt heute hervorragende Lösungen und 
Produkte, einen erstklassigen Service und 
Support. Unsere engagier-
ten Mitarbeiter mit ihrem 
Expertenwissen sind dabei 
das Fundament unseres 
Erfolgs. Durch die vertrau-
ensvolle Zusammenarbeit 
mit Kunden und Partnern 
werden wir unsere Markt-
stellung weiter ausbauen. 
Ich freue mich sehr darü-
ber, diesen Weg mitzuge-
stalten.

E-3: Wie ist dabei Ihre 
Strategie?

Rieche: In den vergan-
genen Jahren lag unsere 
Hauptkompetenz auf dem 
reinen Content Manage-
ment. Diese haben wir nun 
auf Enterprise Information 
Management erweitert. 
Diese Entwicklung wollen 
wir fortsetzen und kon-
zentrieren uns dabei ver-
stärkt auf eine neue, fort-
schrittliche Generation von 
Unternehmenssoftware. 
Unseren Kunden bieten 
wir die Möglichkeit, ihre 

wertvollen Unternehmensinformationen 
voll auszuschöpfen. Dabei gehen wir kei-
ne Kompromisse bei der Verwaltung oder 
der Datensicherheit ein. EIM ist für uns 
eindeutig der Markt, der all diese Mög-
lichkeiten bietet. Die führende Position in 
der DACH-Region, die wir dank unserer 
Kunden erzielt haben, möchten wir weiter 
ausbauen.

E-3: Wie sieht die EIM-Strategie von 
OpenText aus?

Rieche: Hier greifen verschiedene Ka-
tegorien ineinander: Enterprise Content 
Management, Business Process Manage-
ment, Customer Experience Management, 

Werner Rieche verantwortet seit 1. Juli 2012 bei OpenText als Vice President Sales die DACH-Region. Nach seinem Studium zum Nachrichteningenieur 
(FH) fand er 1995 in den Bereich der digitalen Archivierung und sammelte rund dreieinhalb Jahre Erfahrung als Consultant. 1999 wechselte er in den 
Pre-Sales-Bereich. Seit 2001 war Werner Rieche für OpenText (ehemals IXOS Software) zunächst als Account Manager tätig. Von 2006 bis 2008 be-
treute er die Mittelstandskunden in Deutschland, von 2008 bis zum Sommer dieses Jahres den Großkunden- sowie den öfentlichen Bereich.

▶
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Information Exchange sowie Discovery: Es 
geht darum, dass all diese Themen in sich 
integriert und aus einer Hand angeboten 
werden. Ein weiterer Punkt: Informationen 
sind mobil und können dabei überall abge-
rufen werden, ob aus der Cloud oder loka-
len Quellen im Unternehmen. Viele unserer 
Bestandskunden haben in den vergange-
nen Jahren Businessthemen erfolgreich auf 
Basis unseres Enterprise-Content-Manage-
ment-Systems realisiert. Nun werden neue 
und dynamische Möglichkeiten benötigt, 
um Daten aus sozialen oder mobilen An-
wendungen nutzen zu können, ihre Sicher-
heits- sowie Compliance-Richtlinien umzu-
setzen und gleichzeitig den Austausch von 
Prozessen und Informationen mit Kunden, 
Mitarbeitern und Partnern zu verbessern. 
Mit einer umfassenden EIM-Strategie bie-
ten wir dafür die beste Lösung.

E-3: Wie bewerten Sie das Verhältnis 
zu Ihren wichtigsten Partnern SAP und Mi-
crosoft?

Rieche: Partner sind uns extrem wich-
tig. SAP und Microsoft spielen dabei eine 
dominante Rolle. Besonders freut uns 
neben den seit Jahren hervorragenden 
Technologie-Partnerschaften zu beiden 
Unternehmen, dass wir auch seit mehr 
als fünf Jahren eine enge Vertriebspart-
nerschaft zur SAP plegen. Dies wird ein-
drucksvoll durch die gewonnenen Awards 
der SAP dokumentiert: SAP verkauft welt-
weit keine andere Software so erfolgreich 
wie die von OpenText. Damit ist OpenText 
der wichtigste strategische Partner für die 
SAP im Bereich EIM. OpenText ist auch im 
Hinblick auf die SAP-Integration die Num-
mer eins. Viele Unternehmen in Deutsch-
land, Österreich und der Schweiz schätzen 
die Lösungen der SAP und OpenText aus 
einem Guss. Unser Ziel ist es, diese erfolg-
reichen Partnerschaften auszubauen, zum 
Wohle unserer Kunden.

E-3: Wie beeinlussen die Megatrends 
Big Data und Cloud Ihre Strategie und wel-
che Neuentwicklungen dürfen die Kunden 
hier von OpenText erwarten?

Rieche: OpenText hat in der jüngsten 
Vergangenheit stark investiert, nach der 
Übernahme von EasyLink bieten wir eine 
globale Enterprise-Infrastruktur mit 14 
Rechenzentren, 20 Co-Locations und 34 
Points of Presence. 25.000 Kunden mit 
mehr als 1,5 Millionen Nutzern arbeiten 
bereits weltweit in der OpenText-Cloud. 
In Teilen werden unsere Lösungen bereits 
heute in der Cloud angeboten und in den 
kommenden Monaten kommen mit OCR, 
BPM und Archiv weitere EIM-Cloud-Servi-
ces hinzu. Eine meiner Lieblingslösungen 
ist übrigens Tempo: Über diese Lösung 
habe ich von all meinen Geräten wie Lap-
top, iPhone, iPad und Blackberry Zugrif 
auf meine wichtigsten Dokumente und 
kann diese auf Klick mit anderen teilen – 
immer, überall und absolut sicher!

E-3: Vielen Dank für das Gespräch.

M
it Capture Center 10.2 kön-
nen Kunden schneller und 
eizienter Papierdokumen-
te, Formulare und Faxe er-

fassen, digitalisieren und vollständig 
verschlagworten sowie in praktisch 
jedem Backend-System ablegen. Auch 
die Genauigkeit bei anspruchsvollen 
Erkennungsaufgaben wurde erhöht. 
Insgesamt können die Anwender mit 
der neuen Version ihre Abhängigkeit 
von Papierprozessen reduzieren und 
digitale Inhalte in Geschäftsprozesse 
und -worklows einspeisen. Als ofene 
Plattform zur Dokumentenerfassung 
verwendet die OpenText-Lösung ak-
tuelle Texterkennungstechniken wie 
Optical Character Recognition (OCR) 
und Intelligent Document Recognition 
(IDR), um die Dokumente zu klassi-
izieren, daraus Geschäftsdaten zu ex-
trahieren oder diese zu indexieren. Die 
Dokumente können aus einer Vielzahl 

von Quellen stammen. Dazu zählen 
Dokumentenscanner ebenso wie multi-
funktionale Peripheriegeräte, Dateilauf-
werke oder E-Mail-Konnektoren. Sobald 
die Dokumente erfasst sind, werden sie 
analysiert und an Backend-Systeme 
übergeben. Dort werden sie weiterver-
arbeitet oder in einem Archiv abgelegt. 
„Während die digitale Kommunikation 
rasant zunimmt, bleibt das Volumen 
der Eingangspost auf Papier konstant. 
Gleichzeitig sehen wir eine wachsende 
Nutzung von Smartphones zur mo-
bilen Bilderfassung“, so Peter Lipps, 
Vice President, Capture Solutions bei 
OpenText. Tests haben gezeigt, dass 
Unternehmen die Fehlerrate beim Er-
fassen von Dokumenten mit Capture 
Center um bis zu 20 Prozent reduzie-
ren können. Auch werden optimierte 
Algorithmen zur Bildbearbeitung sowie 
eine neue Methode für eine verbesserte 
Buchstabenerkennung eingesetzt.

Neue Version der OpenText-Capture-Lösung

Mobil, integriert, leistungsstark
Die OpenText-Capture-Center-Lösung 10.2 zeichnet sich durch 
verbesserte Leistung, Erkennung, Unterstützung mobiler Endge-
räte sowie durch Integration in Backend-Systeme aus. Sie ist seit 
Anfang Juli 2012 erhältlich.

Discovery

Information
Exchange

Business
Applications

Customer 
Experience Management

Business Process
Management

Enterprise Content Management

Enterprise Information Management (EIM) von OpenText
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S
eit 2002 steigt die Leistung der Pro-
zessoren nicht mehr an – daher der 
Trend zu Mehrkernsystemen. Aber 
auch die Applikationslandschaft 

muss sich ändern, will sie System- und Ab-
teilungsgrenzen sowie die Trennung zwi-
schen verschiedenen Inhaltsarten endgül-
tig hinter sich lassen – das ultimative Ziel 
des Konzepts Enterprise Information Ma-
nagement (EIM). E-3 Chefredakteur Peter 
M. Färbinger hat mit Hans-Gerd Schaal, 
Senior Director SAP Solutions Group und 
Spezialist für EIM bei OpenText, über die 
damit verbundenen Herausforderungen 
und Chancen gesprochen.

E-3: SAP hat dieses Jahr seine EIM-
Strategie formuliert – OpenText auch. Wie 
passt das zusammen?

Hans-Gerd Schaal: Die Strategien 
passen sehr gut zusammen. Denn die 
Entwicklung beider Unternehmen und 
ihre Ausrichtung auf Enterprise Informa-
tion Management spiegeln den Bedarf 
unserer Kunden wider, Informationen 
als einen immer bedeutenderen Faktor 
für ihre Wertschöpfung zu betrachten. 
Daraus resultiert der Bedarf, Informatio-
nen ganzheitlich, das heißt strukturierte 
und unstrukturierte Informationen zu-
sammenhängend und unternehmens-
weit zu managen. EIM bietet hierfür ein 
langfristiges integratives Konzept, be-
stehend aus Strategie, technologischer 
Infrastruktur und einem Governance-Mo-
dell. Letzteres zielt darauf ab, den Wert 
von Informationen zu optimieren und die 
mit Information verbundenen Risiken zu 
minimieren. Dazu will OpenText mit dem 
EIM-Lösungsangebot einen wesentlichen 
Wertbeitrag leisten. Während die SAP ihr 
EIM-Portfolio historisch bedingt aus einer 
datenorientierten Sicht weiterentwickelt, 
gründet der OpenText-Ansatz in einer 
eher inhaltsorientierten Sicht. Gemein-
sam ist beiden Ansätzen, dass in den 
EIM-Lösungen strukturierte und unstruk-
turierte Daten zusammenwachsen und 

OpenText-Spezialist Hans-Gerd Schaal über Enterprise Information Management

Zusammen, was
zusammengehört
Seit einigen Jahren lösen die explosionsartig wachsenden Inhalte, 
die verwaltet und verarbeitet werden müssen und die durch Social 
und Rich Media weiter ansteigen, Innovationen auf allen Ebenen 
aus. HANA und Hadoop dienen hier nur als Beispiele.

sich das Lösungsportfolio komplementär 
entwickelt beziehungsweise über das Re-
selling-Abkommen beider Unternehmen 
sogar aus einer Hand angeboten wird.

E-3: Sie sprechen vom Zusammen-
wachsen von strukturierten und unstruk-
turierten Informationen. Warum muss 
immer noch zusammenwachsen, was aus 
Prozesssicht schon immer zusammenge-
hört?

Schaal: Ihre Frage ist berechtigt, aber 
die Realität sieht in vielen Unternehmen 
immer noch anders aus. Die Trennung 
zwischen Daten und Dokumenten hat 
sowohl historische als 
auch technische Gründe 
und wirkt aus Prozess-
sicht häuig eizienz-
mindernd. Historisch be-
trachtet, entwickelte sich 
die elektronische Daten-
verwaltung zunächst im 
Bereich strukturierter 
Daten. Computer konn-
ten von Beginn an besser 
mit Zahlen als mit Wör-
tern umgehen. Die Welt 
der Content-Verarbeitung 
entwickelte sich erst mit 
einer deutlichen zeitli-
chen Verzögerung. Eine 
erste Form der Integra-
tion von unstrukturierten 
Dokumenten in transak-
tionale Geschäftsprozes-
se ermöglichten Archiv- 
und Imagekomponenten, 
die über die Archive-Link-
Schnittstelle eine Ver-
knüpfung von Dokument 
und Business-Objekt er-
lauben. Lebende Doku-
mente, also Dokumente, 
die im Geschäftsprozess 
entstehen, verändert 
und verwaltet werden, 
werden nur langsam in 

die dazugehörigen Prozesse eingebun-
den. Getrennte Datenhaltung, mangelnde 
Schnittstellen und an den Technologien 
ausgerichtete Verantwortungsbereiche 
für Informationen sind die Hauptbarrie-
ren. Erst langsam entwickelten sich über 
die vergangenen zehn Jahre Dokumen-
tenmanagementsysteme, die sich in die 
ERP-Welt integrieren und sich die trans-
aktionalen Daten gleichsam als Meta-
datengerüst für die Klassiizierung und 
eiziente Verwaltung von Dokumenten 
zunutze machen. Gleichzeitig stellt dieser 
Ansatz sicher, dass Daten und Dokumen-
te zusammenhängend im Prozess zur 
Verfügung stehen und bearbeitet werden. ▶

© CoraMax, Shutterstock.com

Hans-Gerd Schaal ist Senior Director SAP Solutions Group und 
Spezialist für EIM bei OpenText.
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Die OpenText-Lösungen verfolgen konse-
quent diesen Ansatz einer Content-erwei-
terten Prozess-Lösung und helfen damit 
vielen Kunden zusammenzuführen, was 
schon immer zusammengehört.

E-3: Auch bei EIM geht es um Content. 
Wo liegen die wichtigsten Unterschiede 
zu Enterprise Content Management?

Schaal: Aus systematischer Sicht ist 
ECM ein Teil von EIM. EIM ist der um-
fassendere Ansatz, der strukturierte und 
unstrukturierte Informationen umfasst 
und damit auf höhere Prozesseizienz ab-
zielt. Die Amerikaner sprechen hier von 
Business Impact. EIM liefert aber auch 
eine deutliche Erweiterung der funktiona-
len Reichweite. Während ECM stark auf 
den Management-Aspekt oder die Gover-
nance von unstrukturierten Informationen 
abzielt, rückt EIM die Aspekte Informa-
tionsgewinnung und Informationsquali-
tät zusätzlich stärker in den Mittelpunkt. 
Informationsgewinnung bedeutet, neues 
Wissen für das Unternehmen zu erschlie-
ßen und für den Entscheidungs- und Wert-
schöpfungsprozess nutzbar zu machen, 
neudeutsch: Business Insight. Mit anderen 
Worten bedeutet das, aus Daten verwert-
bare Informations-Assets zu generieren. 
Voraussetzung für diesen Informations-
gewinnungsprozess ist letztlich wiederum 
die integrierte Vorgehensweise und intelli-
gente Verknüpfung von strukturierten und 
unstrukturierten Informationen.

E-3: Die SAP sieht ECM by OpenText 
als integralen Bestandteil ihres EIM-Port-
folios an und ordnet Sie vornehmlich auf 
der Ebene der Information Governance 
ein. Wie bewerten Sie diese Einordnung?

Schaal: Das ist aus Sicht von EIM 
richtig, OpenText liefert als strategischer 
Partner einen maßgeblichen, mit SAP 
eng abgestimmten Teil zum SAP-EIM-Lö-
sungsportfolio für unsere gemeinsamen 
Kunden. Aus Sicht der SAP betrift das die 
Bereiche Content Management und Infor-
mation Lifecycle Management in ihrem 
EIM-Lösungsportfolio. Damit unter-
streicht die SAP, dass es sich bei unserer 
Partnerschaft nicht nur um ein Chan-
nel-Thema handelt, sondern dass wir an 
einem gemeinsamen langfristigen EIM-
Lösungsangebot für unsere SAP-Kunden 
arbeiten. Über die Governance-Schicht hi-
naus betrachten SAP und OpenText EIM 
als Basis für eine optimierte Landschaft 
von Business-Applikationen. OpenText 
liefert auch hier zahlreiche EIM-Applika-
tionen wie Vertragsmanagement, Asset-
Management oder die Kundenakte, wel-
che die Applikationslandschaft der SAP 
wie SRM, Plant Maintenance oder CRM 
komplementieren und Daten und Doku-
mente in einem Prozess zusammenhän-
gend managen.

E-3: Wo liegt der Mehrwert Ihres Ge-
samtportfolios im Rahmen des EIM-Kon-
zepts? Wo gehen Sie mit Ihren Lösungen, 

zum Beispiel für Customer Experience 
Management oder CEM, über die SAP-
Sicht hinaus?

Schaal: Wie bereits gesagt, hat Open-
Text wie kein anderer Hersteller eine lang-
jährige EIM-Historie aus der Perspektive 
der unstrukturierten Informationswelt. 
Während wir im Bereich der strukturierten 
Daten mit Akquisitionen wie dem Cloud-
Anbieter EasyLink unser Lösungsportfolio 
sukzessive ausbauen, geht unser Portfo-
lio im Bereich Customer Experience Ma-
nagement und speziell Social Media weit 
über das Portfolio der SAP hinaus. Bei-
spiele sind Lösungen wie SAP Portal Site 
Management oder SAP Portal Content 
Management, das eine leistungsfähige 
Collaborations- und Social-Media-Lösung 
im SAP Portal bereitstellt. 

E-3: Wie wird EIM die weitere Ent-
wicklung der Partnerschaft zwischen 
OpenText und SAP beeinlussen?

Schaal: Wir bewerten die Entwick-
lung positiv, viele Kunden haben in den 
vergangenen Jahren den Wert unserer 
Partnerschaft schätzen gelernt und von 
unserer EIM-Strategie proitiert. Aus tech-
nologischer Sicht drückt sich der Reife-
grad von EIM im Integrationsgrad von 
Content- und datenzentrischen IT-Lösun-
gen aus. OpenText hat mit der tiefen In-
tegration der Dokumentenmanagement-, 
Collaborations- oder Web-Content-Ma-
nagement-Lösungen in die SAP Business 
Suite einen wesentlichen Beitrag zu einer 
integrierten EIM-Infrastruktur für unsere 
Kunden geliefert. Auf diesem Pfad wollen 
wir konsequent weitergehen, das gemein-
same Lösungsportfolio ausbauen und die 
Partnerschaft vertiefen.

E-3: Provokant gefragt: Gefährden 
Innovationen wie HANA und Hadoop, 
welche die Grenzen zwischen struktu-
riert und unstrukturiert immer ließender 
machen, langfristig die Grundlagen Ihrer 
Partnerschaft mit SAP?

Schaal: Nein, im Gegenteil. Diese 
Neuerungen befruchten die Partnerschaft 
und dienen als Innovationsmotor. Ent-
wicklungen im Bereich HANA, Hadoop, 
Cloud oder Mobility werden auf der SAP-
Seite immer aus einer datenzentrischen 
Sicht getrieben. OpenText wird weiterhin 
mit seiner Kernkompetenz im Bereich der 
unstrukturierten Information das SAP-
EIM-Portfolio ergänzen. Beispiele dazu 
sind Cloud-basierte Capturing-, Classiica-
tion- oder Archive-Services. Vergleichbare 
komplementäre Ergänzungen sehen wir 
in Richtung der neuen HANA-Suite.

E-3: EIM hat auch viel mit Verarbei-
tungsgeschwindigkeit zu tun. Wird Perfor-
mance ein Thema im OpenText-Portfolio 
und wenn ja, wie lösen Sie es?

Schaal: Performance bleibt ein 
Dauerthema für die OpenText-Software-

entwicklung und erfordert ständige Ver-
besserungen. Erst kürzlich haben wir die 
Performance-Verbesserung unserer EIM-
Suite einem Leistungstest in Kombination 
mit MS SQL erfolgreich unterzogen. So 
konnten die E-Mail-Lösungen von Open-
Text für Archivierung und Monitoring auf 
Basis jeweils eines OpenText Content-Ser-
vers und eines OpenText Archiv-Servers 
mit je nur einer SQL-Server-2012-Daten-
bank in 24 Stunden 14,8 Millionen E-Mail-
Nachrichten verarbeiten und indexieren. 
Dieses Ergebnis liegt etwa 15 Mal höher 
als das typische Tagesaufkommen elekt-
ronischer Post in Großunternehmen, wo 
von einem Schnitt von ein bis eineinhalb 
Millionen E-Mails pro Tag ausgegangen 
wird.

E-3: Erleben traditionelle Open-
Text-Themen wie Suche und Wissens-
management im Rahmen von EIM eine 
Renaissance? Vor allem wenn es um Ver-
schlagwortung, Auindbarkeit und Analy-
se von Social-Media-Einträgen oder Rich-
Media-Inhalten geht?

Schaal: Eindeutig ja. Denn, wie be-
reits gesagt, zielt EIM vor allem auch auf 
automatisierte Erkenntnisgewinnungs-
prozesse. Während Business-Intelligence-
Lösungen bisher weitgehend auf daten-
zentrische Analysen ausgerichtet waren, 
sehen wir jetzt einen starken Trend hin zu 
einer Enterprise Intelligence, die auch die 
unstrukturierte Welt einbezieht. Ein gro-
ßes Nutzenpotenzial sehen wir vor allem 
im Bereich von Kundeninformationen, 
wenn wir die Analyse von Social Media 
in Form von Text-Mining und Autoklassi-
ikation mit klassischen CRM-Systemen 
kombinieren.

E-3: Wenn EIM funktioniert – wie wird 
der Umgang der Unternehmen mit Infor-
mationen in zehn Jahren aussehen?

Schaal: Wir werden deutliche Verbes-
serungen sehen, wenngleich das Wett-
rennen zwischen Datenexplosion und 
steigender maschineller Verarbeitungs-
qualität bleiben wird. „Information at your 
inger tips“ wird weiter der dominierende 
Innovationstreiber sein, insbesondere 
unter Berücksichtigung der derzeitigen 
Datenexplosion. Backend-Systeme wie 
beispielsweise HANA, Semantic Search, 
Decision Support oder Auto-Klassiika-
tion werden schnellere und bessere auto-
matisierte Informationsqualität liefern. 
Eine wichtige Rolle wird jedoch der Self-
Service- und Usability-Trend spielen, das 
heißt die Möglichkeit, den Benutzer mit 
simplen Oberlächen immer mehr dazu 
in die Lage zu versetzen, Informationen 
eigenständig zu iltern und hinsichtlich 
ihrer Relevanz zu bewerten. Der Mensch 
wird auch in zehn Jahren noch der intelli-
gentere Filter sein, um die richtigen Infor-
mationen zur richtigen Zeit am richtigen 
Ort wertsteigernd zu nutzen.

E-3: Vielen Dank für das Gespräch.
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EIM und Big Data mit Microsoft SQL Server 2012

OpenText erreicht 
Rekordwerte
Enterprise Information Management und Big Data gehören zusam-
men. Bei Big Data geht es nicht nur um Daten, sondern auch um 
unstrukturierte Informationen, deren Zahl noch schneller wächst als 
das Datenvolumen. Um diese eizient managen zu können, kommt 
es auf die Funktionalitäten der Lösungen und ihre Leistung an.

A
us diesem Grund haben die lang-
jährigen Partner OpenText und 
Microsoft das Zusammenspiel 
ihrer Lösungen auf den Prüfstand 

gestellt. Dabei erzielte OpenText mit sei-
ner Lösungssuite beim Leistungstest auf 
der Datenbankplattform Microsoft SQL 
Server 2012 Spitzenwerte. So konnten 
die E-Mail-Lösungen von OpenText für 
Archivierung und Monitoring auf Basis 
jeweils eines OpenText Content-Servers 
und eines OpenText Archiv-Servers mit 
je nur einer SQL-Server-2012-Daten  bank 
in 24 Stunden 14,8 Millionen E-Mail-
Nachrichten verarbeiten und indexieren. 
Dieses Ergebnis liegt etwa 15 Mal höher 
als das typische Tagesaufkommen elek-
tronischer Post in Großunternehmen, wo 
von einem Schnitt von ein bis einein halb 
Millionen E-Mails pro Tag ausgegan gen 
wird. Der Test fand unter realisti schen 
Bedingungen im Microsoft Platform  
Adoption Center (PAC) in Redmond 
statt. Dabei wurde der Durchsatz von E-
Mail-Nachrichten in zwei Szenarien ge-
messen: reine E-Mail-Archivierung sowie 
gleichzeitiges Archivieren und Löschen. 
In letzterem Testszenario wurden in 24 
Stunden insgesamt 7,1 Millionen Nach-
richten in der Datenbank abgelegt, klas-
siiziert und indexiert sowie 8,3 Millionen 
gelöscht. Auch dieses Ergebnis übertrift 
bei Weitem die durchschnittliche Anzahl 
an täglich gelöschten E-Mails in großen 
Unternehmen von 170.000. „Diese Er-
gebnisse zeigen deutlich, dass unsere 
E-Mail-Lösungen in Verbindung mit SQL 
Server 2012 auch in den größten Unter-
nehmen der Welt implementiert werden 
können“, so Bernd Hennicke, Senior 
Program Manager, Microsoft Solutions 
Group bei OpenText. „Vor dem Hinter-
grund unserer fruchtbaren Zusammen-
arbeit mit Microsoft können Kunden 
mit der Datenbanktechnologie von Mi-
crosoft ihre Anforderungen hinsichtlich 
Skalierbarkeit und Verfügbarkeit sowie 
Senkung der Gesamtbetriebskosten er-
füllen. Zusätzlich aber proitieren sie von 

unseren fundierten Kenntnissen in den 
Bereichen Governance und Geschäfts-
prozessmanagement.“ Der E-Mail-Flut 
Herr zu werden, gestaltet sich für Unter-
nehmen zunehmend schwieriger. Des-
halb überführt OpenText E-Mail Moni-
toring als Teil der ECM Suite sämtliche 
E-Mails einer Unternehmensorganisa-
tion in eine rechtskonforme Umgebung, 
klassiiziert, indexiert und archiviert oder 
löscht sie. Dadurch können Kunden ihre 
Speicherkosten kontrollieren, ihre Aufbe-
wahrungsplichten erfüllen und e-Disco-
very-Prozesse vereinfachen.

OpenText unterstützt SQL 
Server 2012

Die ermittelten Leistungsdaten haben 
nicht nur für die E-Mail-Monitoring-Kom-
ponente der Lösungssuite von OpenText 
Relevanz, sondern auch für ihre sämt-
lichen Bestandteile. Denn die Archivie-
rungsschicht der Suite, die Enterprise Li-
brary, unterstützt als eine von mehreren 
Datenbankplattformen den Microsoft SQL 
Server 2012. Dies gilt im Übrigen auch für 
Einzellösungen von OpenText. Zudem bie-
tet OpenText mit Microsoft unternehmens-
weite Information-Governance-Lösungen 
auf Basis von Microsoft SharePoint. Open-
Text ist oizieller Microsoft Global Launch 
Partner für SQL Server 2012. Der Anbieter 
wird deshalb mit seinen Kernprodukten die 
neueste Version der Datenbankplattform 
von Microsoft kurz nach der Markteinfüh-
rung unterstützen. Diese Produktunter-
stützung gilt auch für die Geschäftspro-
zesslösungen von OpenText, insbesondere 
für die aktuelle Version von managerView. 
Mit dieser Lösung können Unternehmen 
die in SQL Server 2012 abgelegten Daten 
für Business-Intelligence-Zwecke analy-
sieren und visualisieren. Sie können die 
Mitarbeiter- und Prozessproduktivität in 
Echtzeit beobachten und eingreifen, noch 
bevor reale oder potenzielle Probleme ne-
gative Auswirkungen auf ihr eigenes Ge-
schäft oder das ihrer Kunden haben.

Die Verarbeitung großer und sehr 
großer Daten- und Dokumentenmengen 
stellt in einer Vielzahl von Branchen eine 
Herausforderung dar. Dazu gehört unter 
anderem die chemische Prozessindustrie, 
die nicht nur große Informationsmengen 
vorhalten und verarbeiten muss, sondern 
auch strengen Regularien unterworfen ist. 
Außerdem gewinnt die Analyse des vor-
handenen Unternehmenswissens für die 
strategische Planung und Sicherung von 
Wettbewerbsvorteilen eine immer größere 
Bedeutung.

Preisgekrönte Partnerschaft

OpenText und Microsoft verbindet 
eine langjährige Zusammenarbeit. Zum 
Angebotsspektrum von OpenText für Mi-
crosoft-Kunden gehören Lösungen für 
Archivierung, Governance, Dokumenten-
erfassung, Fax, Records Management, Ge-
schäftsprozessmanagement sowie Case 
Management (vgl. www.bettertogether-
central.de). Außerdem bietet OpenText 
eine Integration zwischen Microsoft und 
der SAP-Welt. Gemeinsam stellen Open-
Text und Microsoft eine leistungsfähige 
und skalierbare Infrastruktur für Verarbei-
tung und Auswertung großer Informa-
tionsmengen bereit. Die Zusammenarbeit 
der beiden Unternehmen ist in der Tat so 
erfolgreich, dass OpenText als Microsoft-
Partner des Jahres 2012 in der Kategorie ISV 
Industry Partner of the Year ausgezeichnet 
wurde. Außerdem kam der Spezialist für 
Enterprise Information Management in die 
Finalistenrunde des 2012 Business Intelli-
gence Partner of the Year Award.

Die vollständigen Ergebnisse des 
Leistungstests, die auf andere Doku-
mentenarten und andere OpenText-
Lösungen übertragbar sind, stehen 
unter dem Link http://socialassets.
opentext.com/btc_benchmark_stu-
dy zum Nachlesen bereit.
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Braunschweiger Flammenilter: Output Management ermöglicht Corporate Identity auch im ERP-Bereich

Weltweite Konsolidierung
Mit der Einführung einer neuen ERP-Lösung hat Braunschweiger 
Flammenilter den Grundstein für eine weltweite Systemkonsolidie-
rung gelegt. Dies gilt auch für den Bereich Output Management, in 
dem das Fertigungsunternehmen unternehmensweit auf die Lösung 
OpenText StreamServe Persuasion vertraut und dadurch zeitaufwän-
dige und kostspielige Anpassungen im neuen ERP-System vermeidet.

A
lexander Buschek, CIO von Braun-
schweiger Flammenilter, ist 
überzeugt, dass Angebote und 
Auftragsbestätigungen die Visiten-

karten eines Unternehmens sind. „Wir sind 
Einzel- und Kleinstserienfertiger mit einer 
hohen Variantenvielfalt. Entsprechend 
komplex und umfangreich sind auch unse-
re Angebote. Da ist es keine leichte Auf-
gabe, diese nicht nur korrekt darzustellen, 
sondern auch gut aussehen zu lassen.“ Ob 
Artikelbeschreibungen, Rabattierungen, 
Zertiikate zu Werkstofen und Angaben zu 
Werkstofkombinationen: von der Stücklis-
te über Angebote bis hin zu Rechnungen 
ist es ein weiter Weg. So entstehen rund 
10.000 Dokumente pro Jahr, die vor der 
Einführung von OpenText StreamServe 
Persuasion mit Eigenlösungen und Vor-
lagen in Microsoft Word erstellt wurden. 
Dabei wurden die Dokumente auch mit 
Daten aus Datenbanken auf Basis von  
Microsoft Access automatisch und dy-
namisch befüllt, um den Anwendern die 
Arbeit so weit wie möglich zu erleichtern. 
Aufseiten der IT bedeutete dies jedoch 
einen hohen Entwicklungs- und Plege-
aufwand. „Mit der Implementierung der 
Output-Management-Lösung von Open-
Text konnten wir diesen Aufwand um 90 
Prozent reduzieren. Denn jetzt müssen wir 
uns nur noch um eine einzige Lösung küm-
mern“, betont Alexander Buschek.

Die anspruchsvollen Sicherheits-
armaturen und das Tankzubehör unter 
dem Markennamen Protego machen das 
deutsche Mittelstandsunternehmen zu 
einem weltweiten Technologieführer und 
lassen das Unternehmen weiter wachsen. 
Weltweit verteilte Standorte bedeuten 
jedoch eine steigende Komplexität im IT-
Management. „Wir sind mit unseren Nie-
derlassungen mittlerweile auf praktisch 
allen Kontinenten der Erde vertreten“, so 
Alexander Buschek. „Dieses Wachstum 
wäre aus IT-Sicht nicht zu bewältigen, 
wenn wir nicht 2007 begonnen hätten, 
auf eine unternehmensweit einheitliche 
und zentral verwaltete ERP-Lösung um-
zusteigen.“ Implementiert wurde die ERP-
Lösung am Hauptsitz des Unternehmens 
in Deutschland. Rund 200 Anwender grei-
fen weltweit über eine Web-basierende  

Benutzeroberläche auf das System zu. 
„Eigentlich wollten wir auch das Output 
Management über die ERP-Lösung realisie-
ren. Während der Systemeinführung stellte 
sich jedoch heraus, dass der damit verbun-
dene Aufwand hinsichtlich Zeit und Kosten 
nicht zu rechtfertigen war“, erinnert sich 
Buschek. Braunschweiger Flammenilter 
entschied sich deshalb für die Einführung 
einer eigenen Output-Management-Lö-
sung, die im Vergleich zur Alternative auf 
ERP-Basis Zeit und Kosten sparte.

Hoher Anwenderkomfort

„Output Management wird für die 
Unternehmen immer wichtiger. Denn es 
ist nicht der letzte Schritt in der Prozess-
kette, sondern wird in praktisch allen Ab-
teilungen für die Arbeit benötigt. Am Ende 
ist es sogar Teil des Reportings“, urteilt 
Alexander Buschek. Bei Braunschweiger 
Flammenilter greifen im Grunde alle Ab-
teilungen – vom Vertrieb über Einkauf und 
Produktion bis hin zur Fakturierung – auf 
die mit OpenText StreamServe Persua-
sion erzeugten Dokumente zu. Zudem 
werden aus den Stücklisten sogar Arbeits-
papiere mit Barcode generiert, die in der 
Produktion verwendet werden. Aus An-
wendersicht stellt Output Management 
daher eine Erweiterung des ERP-Systems 
dar, die stabil funktionieren muss. Um für 
die Anwender denselben Bedienkomfort 
zu erreichen wie bei den vor der Open-
Text-Lösung genutzten Eigenentwicklun-
gen, muss das Output Management tief 
in das ERP-System integriert sein. Dies 

ist bei OpenText StreamServe Persuasion 
der Fall. „Die geschmeidige ERP-Inte-
gration der OpenText-Lösung war einer 
der Hauptgründe, warum wir uns dafür 
entschieden haben“, ergänzt Alexander  
Buschek. „Gleichzeitig konnten wir da-
durch den von den Anwendern erwar-
teten Bedienkomfort sicherstellen, eine 
wesentliche Voraussetzung für den Pro-
jekterfolg.“ Neben der Aufbereitung von 
hoch dynamischen Dokumenten in meh-
reren Sprachen übernimmt die Output-
Management-Lösung auch die Verteilung 
über verschiedene Ausgabekanäle wie 
E-Mail, Fax oder lokale Drucker, wodurch 
zahlreiche manuelle Arbeitsschritte ent-
fallen. Weiterhin wurde eine Lösung im-
plementiert, mit der die Mitarbeiter Doku-
mente im RTF-Format verändern können, 
um der hohen Komplexität der Geschäfts-
vorfälle gerecht zu werden. Der Vertrieb 
wiederum kann wichtige Zusatzinforma-
tionen wie Hinweise auf einen Messeauf-
tritt in die automatische Aufbereitung der 
Angebote und in die Auftragsbestätigung 
aufbringen. Damit werden die Kunden 
von Braunschweiger Flammenilter im-
mer zielgerichtet informiert.

Braunschweiger  
Flammenilter GmbH

Braunschweiger Flammenilter ist 
ein mittelständisches Unternehmen 
des Armaturenbaus mit über 450 
Mitarbeitern an mehreren Standorten 
weltweit. Unter dem Markennamen 
Protego fertigt und vertreibt das 
Unternehmen Sicherheitsarmaturen 
und Tankzubehör und ist in seinem 
Spezialgebiet Technologieführer. 
Dazu gehören Produkte für den ver-
fahrenstechnischen Anlagenbau, die 
Mineralöl-, Chemie- und pharmazeu-
tische Industrie sowie den Bio-Ener-
gie-Sektor.

Braunschweiger Flammenilter fertigt Sicherheitsarmaturen und Tankzubehör.
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D
ie Kleinstadt Aarau im Kanton 
Aargau liegt etwa 40 km süd-
westlich von Zürich. IBAarau 
(Ihr bester Anschluss) ist der 

zentrale Versorger der Region. 270 Mit-
arbeiter an fünf Standorten versorgen 
50.000 Haushalte mit Strom, Gas, Was-
ser, Telekommunikationslösungen und 
Elektroinstallationen. „Wir sind zwar 
vergleichsweise klein, unterscheiden 
uns aber von den Aufgaben, Leistungen 
und unserem Geschäftsmodell kaum 
von den Großen der Branche“, erklärt 
Manfred Mengon, Projektleiter ECM bei 
IBAarau. Das Unternehmen setzt seit 
1995 SAP-Lösungen ein und arbeitet mit 
der Business Suite. Um die Compliance-
Anforderungen zu erfüllen, wurde 2001 
eine SAP-Archivlösung von OpenText 
implementiert. Die wachsenden Daten-
mengen in getrennten Informationssilos 
bereiteten jedoch Kopfzerbrechen: Die 
SAP-geschulten Mitarbeiter avancierten 
durch ihr Wissen und ihre Zugrifsmög-
lichkeiten zu „Hütern der Geschäfts-
daten“. Non-SAP-Anwender mussten 
stets um Unterstützung bei der Suche 
nach archivierten Informationen bitten. 
E-Mails waren samt Anhängen nur von 
ihren Besitzern abruf- und nutzbar. Do-
kumente wanderten in verschiedenen 
Formaten auf die bereichseigenen File-
server und konnten auch nur von diesen 
direkt genutzt werden. Applikationen 
und Spezialanwendungen dagegen hat-
ten wieder eigene Formate und Spei-
cherorte. „Bei der täglichen Arbeit waren 
detektivische Qualitäten gefragt. Kun-
denanfragen konnten aufgrund fehlender 
Informationen häuig nicht direkt beant-
wortet werden“, erinnert sich Mengon. 
„Es fehlte eine konsolidierte Sicht über 
Prozessobjekte. So sollten vom Vertrag 
über Haupt- und Zwischenablesungen, 
den Rechnungen und der geschäftlichen 
Korrespondenz mit dem Kunden bis zur 
Wartungsurkunde des Stromzählers alle 
Dokumente und Daten zentral zugäng-
lich sein.“

SAP Extended ECM by OpenText

„Wir suchten nach einer Lösung, 
mit der wir Inhalte im Kontext der Ge-
schäftsprozesse verwalten können. Der 
Zugrif sollte schneller, einfacher, kom-
pletter erfolgen. Fünf Anbieter kamen 
in die engere Auswahl. OpenText hat die 
mit Abstand tiefste und stabilste Integ-
ration von ECM in SAP.“ SAP Extended 
ECM by OpenText verwaltet alle Inhalte 
in Form digitaler Akten und verbindet 
diese dynamisch mit den SAP-Daten. Die 
Nutzer erleben eine Datenwelt, in der sie 

SAP Extended ECM – einfacher Zugrif auf Informationen für alle Geschäftsbereiche

Detektivische Kleinarbeit
sich leicht zurechtinden. Sie greifen so-
fort auf Informationen zu, wenn sie diese 
benötigen – im Kontext der SAP-Trans-
aktion, direkt über die SAP-Oberlächen 
für SAP-Anwender oder für Non-SAP-An-
wender über die von ihnen präferierten 
Oberlächen (Web-Browser, Microsoft-
Oice-Applikationen oder den normalen 
Datei-Explorer). Mit Extended ECM hat 
IBAarau eine Lösung mit homogener In-
tegration in SAP und Oice gleicherma-
ßen, die in allen Prozessen angewandt 
wird. Die Einfachheit des Zugrifs auf die 
Informationen ist eine große Stärke der 
Lösung. „Extended ECM beeindruckte 
unsere IT-Experten und die Geschäfts-
führung von der ersten Präsentation an 

durch Konzept, Funktionsumfang und 
Benutzerfreundlichkeit. Zudem haben 
wir über viele Jahre gute Erfahrungen mit 
anderen OpenText-Produkten gemacht, 
wussten von der Branchenerfahrung der 
OpenText-Berater und kannten auch de-
ren Partner Itelligence“, so der SAP-Ex-
perte. Und Peter Furter, Projektmanager 
bei Itelligence Schweiz, ergänzt: „Als 
einer der größten und erfahrensten SAP-
Partner haben wir eine gute Übersicht 
über aktuelle Projekte und Lösungen in 
diesem Umfeld. Die Einführung digita-
ler Kunden-, Lieferanten-, Anlagen- und 
Projekt-Akten bei IBAarau kann zurzeit 
getrost als ein zukunftsweisendes IT-
Projekt bezeichnet werden.“

Zwei Stunden Schulung

Die Einführung der neuen Lösung 
lief ließend: Bestehende Daten auf den 
Dateiservern können zwar weiter genutzt 
werden, neue Datei-Ordner lassen sich 
aber nicht mehr anlegen. Dieser nahtlose 
Übergang war von der Geschäftsführung 
gewünscht. „Wir wollten unsere Mitarbei-
ter die Vorteile selber erleben lassen. Zwei 
Stunden Schulungszeit reichten und ihnen 
stand die geballte ECM-Power zur Verfü-
gung. Viele wunderten sich, wie einfach 
sie ohne Programmwechsel E-Mail-An-
hänge oder Dokumente ablegen konnten. 
Begeistert waren sie aber auch von den 
Suchfunktionen. Die Augen unserer nicht 
SAP-geschulten Sachbearbeiter leuchte-
ten, als sie beispielsweise eine in SAP ab-
gelegte Rechnung durch einfache Eingabe 
des Rechnungsbetrags in Extended ECM 
fanden. Ich habe 150 Mitarbeiter persön-
lich ins System eingewiesen und die meis-
ten haben die Vorteile von Extended ECM 
sofort erkannt“, so Manfred Mengon.

Eiziente Organisation

„Natürlich stellt man ROI-Betrach-
tungen an und berechnet Einsparpoten-
ziale. Aber diese Betrachtung greift zu 
kurz, denn die größere Transparenz und 
das einfachere Arbeiten mit digitalen Ak-
ten bringen die Organisation als Ganzes 
einen Schritt nach vorn. Denn wie soll 
man motiviertere Mitarbeiter, sinnvollere 
Zusammenarbeit, besseren Kundenser-
vice und umfassendere Entscheidungs-
grundlagen in Franken oder Euro messen 
und bewerten?“, erklärt der Projektleiter 
weiter. IBAarau wird 2012 Phase 2 des 
Projekts abschließen und sämtliche File-
Server der Bereiche abschalten, sodass 
künftig alle Mitarbeiter mit den digitalen 
Akten arbeiten.

» Eizienz in IT und 
Organisation ist bei uns 

 elementar. «
Manfred Mengon ist Projektleiter ECM 

bei IBAarau.

IBAarau versorgt im Schweizerischen Aargau rund 50.000 Haushalte mit Strom, Wasser und Gas.
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Business-Intelligence-Umsatz

B
ARC analysiert jährlich detailliert 
den Business-Intelligence-Softwa-
remarkt (BI) in Deutschland. Dazu 
werden die Lizenz- und Wartungs-

umsätze der Anbieter von BI-Anwender-
werkzeugen und Datenmanagement-
Komponenten in Deutschland erhoben. 
Die aktuellen Ergebnisse zeigen, dass 
mehr als 250 Unternehmen circa 500 
Produkte für Business-Intelligence-Auf-
gaben in Deutschland anbieten, und da-
mit im Jahr 2011 einen Umsatz von 1,07 

Deutscher BI-Softwaremarkt wuchs 2011 um zwölf Prozent

Unaufhaltsamer 
BI-Markt
Die Ergebnisse der BARC-Studie über den deutschen BI-Markt 
2011 sind: SAP führt den Markt für BI-Frontends an, Oracle den für 
Datenmanagementkomponenten. Und: Sehr hohe Wachstumsraten 
insbesondere bei Anbieter von Self-Service-BI-Lösungen.

Milliarden Euro erwirtschaften. Die zu 
beobachtende Zunahme der Anbieter 
wird dabei überwiegend von Unterneh-
men getragen, die in anderen Märkten 
beheimatet sind und im Zuge einer Inter-
nationalisierungsstrategie auch in den 
deutschsprachigen Raum expandieren. 
Deutschland erscheint hier aufgrund des 
weiterhin anhaltenden Wachstums trotz 
Euro-Krise sowohl makroökonomisch, als 
auch im Besonderen aufgrund des guten 
Wachstums des BI-Marktes interessant. 
Die aktuellen Umsatzranglisten führt wie 
im Vorjahr SAP bei den Anwenderwerk-
zeugen und Oracle bei den Datenma-
nagementkomponenten an. Den Gesamt-
markt für Business-Intelligence-Software 
führt SAP mit einem Umsatz von 171 Mil-
lionen Euro, gefolgt von Oracle (140 Mil-
lionen Euro) und IBM (135 Millionen Euro) 
an. Unter den größeren Anbietern zählt 
QlikTech (7. Rang – 36 Millionen Euro) 
mit einem Wachstum von 40 Prozent zu 
den großen Gewinnern im Vergleich zum 
Vorjahr. Die Studie kommt außerdem 
zum Ergebnis, dass der BI-Markt im Jahr 

2011 um insgesamt 11,8 Prozent auf ein 
Gesamtvolumen von 1,07 Milliarden Euro 
an Lizenz- und Wartungserlösen für BI-
Software in Deutschland gewachsen ist. 
Das Wachstum liegt 2011 damit deutlich 
über der durchschnittlichen jährlichen 
Marktwachstumsrate (Compound Annu-
al Growth Rate – CAGR) der vergangenen 
fünf Jahre von 10,8 Prozent. Jedoch zeigt 
sich der Markt insgesamt stark. Nur circa 
zehn Prozent der 58 Anbieter mit mehr 
als einer Million Euro Softwareumsatz 
mussten sinkende Softwareumsätze ver-
zeichnen. BARC teilt den BI-Gesamtmarkt 
in die Segmente BI-Anwenderwerkzeuge 
und BI-Datenmanagement-Werkzeuge, 
die wiederum aus mehreren Subsegmen-
ten bestehen: Das Marktsegment BI-An-
wenderwerkzeuge (Frontends) macht 
mit 630 Millionen Euro Softwareumsatz 
weiterhin knapp 60 Prozent des Gesamt-
marktes aus und zeigt mit 14 Prozent 
auch eine höhere Wachstumsrate als das 
Segment Datenmanagement, das 2011 
um neun Prozent auf 440 Millionen Euro 
und damit auf 41 Prozent des Gesamt-
marktes angewachsen ist. „Besonders 
interessant ist, dass die Marktkonzentra-
tion auf die großen Anbieter nicht weiter 
fortschreitet. Anbieter im Mittelfeld des 
Marktes können mit innovativen und be-
sonders auf Fachanwender ausgerichtete 
Lösungen stark wachsen und machen 
den großen Anbietern das Leben zuneh-
mend schwerer“, meint Carsten Bange, 
Geschäftsführer des BARC Instituts und 
Hauptautor der Studie.

Methodik der 
Marktzahlenerhebung

Die Ergebnisse der Studie basieren 
zum Großteil auf einer Befragung aller 
BARC bekannten Software-Anbieter für 
Business-Intelligence (BI) in Deutschland 
zwischen März und Juli 2011. Ableitend aus 
den Ergebnissen der Datenerhebung wur-
den quantitative und qualitative Aussagen 

Carsten Bange ist Geschäftsführer des BARC 
Instituts und Hauptautor der Studie „Busi-
ness-Intelligence-Softwaremarkt Deutsch-
land 2011“.
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Die komplette BARC-
Studie „Business-Intel-
l igence -Sof t waremark t 
Deutschland 2011“ mit De-

tailanalysen der Softwareumsätze der 
58 größten BI-Softwareanbieter, Auf-
teilung der Umsätze nach Segmenten 
(Frontend/Backend) sowie Markt-
trends, Aufsteigern und weiteren In-
formationen ist unter www.barc.de/
marktzahlen-2011 erhältlich.

iPad Plus

http://www.barc.de/marktzahlen-2011
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Business-Intelligence-Umsatz

IBM erhält Bestnoten von 
IDC für Business Analytics
Im aktuellen IDC-Report „Global MarketScape for Business 
Analytics IT Consulting and System Integration Services“ wird 
IBM als führender Anbieter in Business Analytics eingestuft.

Laut IDC zählt IBM zu den führen-
den IT-Consulting-Unternehmen und 
erhielt Bestnoten sowohl für die Fähig-
keit, Strategien im Bereich Business 
Analytics zu entwickeln, als auch für 
die Umsetzungskompetenz. IBM wird 
somit als Anbieter eingestuft, der dank 
der vorhandenen Kompetenzen erfolg-
reich ist und gleichzeitig die richtigen 
strategischen Ansätze mitbringt, um 
die Position am Markt zu bewahren 
und zukünftig weiter auszubauen. So 
wird IBM auch als führend bewertet 
bei der Erarbeitung von diferenzier-
ten Strategien, die sowohl den Kun-
denanforderungen von heute als auch 
in drei bis fünf Jahren gerecht werden. 
Laut Analystenreport ist „IBM ein 
weltweiter IDC MarketScape Leader“. 
Dabei basiert das Know-how von IBM 
im Bereich Business Analytics & Op-
timization (BAO) auf Kernkompeten-
zen in den Bereichen BAO-Strategie,  

Business Intelligence und Perfor-
mance Management, Advanced Analy-
tics und Optimization, Enterprise In-
formation Management und Content 
Management. Der Consulting-Bereich 
für Business Analytics & Optimization 
von IBM wurde im Jahr 2009 als Be-
standteil der Unternehmensberatung 
IBM Global Business Services ge-
gründet. Innerhalb von nur drei Jahren 
wuchs der Geschäftsbereich von 4000 
auf über 9000 Berater, die sich auf 
Lösungen für Business Analytics und 
Information Management spezialisiert 
haben. IBM betreibt spezialisierte 
Analytics Solutions Center, in denen 
an Branchenlösungen und speziellen 
Aufgaben für Kunden gearbeitet wird, 
so auch im Bereich Big Data, in deren 
Forschung IBM 100 Millionen US-Dol-
lar investieren will.

www.ibm.com

440 (41%)

630 (59%)

Datenmanagement-
Werkzeuge

Anwenderwerkzeuge

Lizenz- und Wartungsumsätze in Mio. Euro

© BARC 2012

Umsatzverteilung Anwenderwerkzeuge vs. Datenmanagement-Werkzeuge.

zum Markt getrofen. Die Umsatzwerte 
der Unternehmen basieren sowohl auf 
freiwilligen Selbstauskünften der Soft-
warehersteller, öfentlich verfügbaren 
Informationen, aber auch individuellen 
Marktrecherchen durch Analysten sowie 
Methoden der Zeitreihenanalyse. Teilwei-
se beruhen die Werte auf BARC-Schätzun-
gen. BARC deiniert den BI-Softwareum-
satz als Summe aus verkauften Lizenzen 

und Wartungs- oder Mietgebühren aus 
BI-Werkzeugen, BI-Anwendungen und 
Datenmanagementkomponenten für Bu-
siness-Intelligence-Systeme in Deutsch-
land. So können auch Mietmodelle oder 
die Bereitstellung durch einen Dienstleis-
ter (Application Service Providing oder 
Software as a Service) erfasst werden.

www.barc.de

ALOS GmbH 
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Übernahme

All for One Steeb beabsichtigt die Übernahme der OSC Gruppe

Gekaperte ERP-Lotsen
All for One Steeb will durch die geplante Übernahme von OSC
seine lokale Präsenz in Norddeutschland ausbauen. Zunächst
sollen 60 Prozent der Anteile übernommen werden, später die  
restlichen 40 Prozent folgen.

A
ll for One Steeb und die Aktio-
näre von myOSC.com, Dietmar 
Kamp, Timm Nissen und Peter 
Duve, haben eine umfassende 

Absichtserklärung unterzeichnet, die 
eine vollständige Übernahme der Gesell-
schaft und ihrer Tochterunternehmen in 
den nächsten Jahren vorsieht. Demnach 
beabsichtigt All for One Steeb, zunächst 
60 Prozent der Aktien an der Gesellschaft 
und weitere 40 Prozent der Aktien nach 
Beendigung eines mehrjährigen Earn-
Out-Zeitraums zu übernehmen. Die drei 
Gründer werden weiterhin als Vorstände 
von myOSC.com und Geschäftsführer 
ihrer Tochtergesellschaften tätig bleiben. 
Mit der geplanten Beteiligung baut All for 
One Steeb die lokale Präsenz in Nord-
deutschland aus. Der geplante Anteils-
erwerb soll in den kommenden Wochen 
erfolgen und setzt unter anderem eine Ei-
nigung über den Kaufvertrag unter Beach-
tung etwaiger Zustimmungsvorbehalte 
voraus. Die 1993 gegründete OSC Grup-
pe (Open Systems Consulting) zählt zu 
den vertriebsstärksten mittelständischen 
SAP-Beratungsunternehmen. Die Unter-
nehmen der Gruppe – neben myOSC.
com an der Spitze gibt es die Tochter-
gesellschaften OSC Open Systems Con-
sulting, OSC Smart Integration und OSC 
Business Solutions sowie OSC Business 
Xpert – beschäftigen zusammen 80 Mit-
arbeiter und erzielten zuletzt einen Jahres-
umsatz von acht Millionen Euro. Die OSC 
Gruppe ist SAP Special Expertise Partner 
für Supply Chain Execution und Profes-
sional Services und darüber hinaus auch 

im Bereich von Human Capital Manage-
ment, Business Analytics und Business 
One tätig. „Der geplante Zusammen-
schluss mit der Nummer eins auf dem 
Markt bietet für Kunden und Mitarbeiter 
auch langfristig exzellente Perspektiven. 
Themen wie Cloud Services, Business 
Intelligence oder Mobility werden zuneh-
mend von unseren Kunden angefragt. All 
for One Steeb ist hier als leistungsstarker 
Service Provider sehr gut aufgestellt. Da-
her können wir unsere Rolle als ERP-Lotse 
in der beabsichtigten Allianz umfassen-
der wahrnehmen, zum Nutzen unserer 
Kunden“, erklärt Timm Nissen, Vorstand 
von myOSC.com. Auch Andreas Naunin, 
Geschäftsleitung Business Development, 
Marketing und Partnergeschäft bei All for 
One Steeb, indet lobende Worte: „OSC 
hat sich im Norden einen exzellenten Ruf 
erarbeitet und zeichnet sich durch eine 
hohe Kundennähe und Vertriebsstärke 
aus.“ Lars Landwehrkamp, Vorstandsspre-
cher All for One Steeb, bekräftigt: „OSC 
und All for One Steeb arbeiten bereits vie-
le Jahre erfolgreich als Geschäftspartner 
zusammen. Diese gute Basis wollen wir 
gemeinsam weiter kräftig ausbauen.“ 

Bitte beachten Sie auch den
Community-Info-Eintrag ab Seite 115

www.osc-gmbh.info

Wer ist der Beste?

Die SAP-Partnerszene ist ein Ur-
wald: Die Artenvielfalt kennt kaum 
Grenzen. Manche Partner werden von 
der Sonne beschienen und sind für 
alle sichtbar. Itelligence ist ein ofener, 
transparenter Premium-Partner mit 
japanischen Wurzeln. Das Wachstum 
erfolgt durch eigenes Können und 
Geld, mit dem man in den vergange-
nen Jahren zahlreiche in- und auslän-
dische SAP-Partner gekauft hat. Einen 
ähnlichen Weg geht All for One Steeb. 
Auch hier wird leißig zu- und verkauft, 
wenn auch weit weniger transparent 
und kommunikativ. Der jüngste Auf-
kauf hat sogar den Firmennamen um 
die Bezeichnung Steeb erweitert. Jetzt 
soll OSC an das Glück in einer hetero-
genen IT-Familie glauben. Größe hat 
Vorteile, aber auch viele Nachteile: 
Vielleicht bekommt man bei Banken 
leichter Kredit und bei SAP schneller 
Gehör. Aber mittelständische SAP-Be-
standskunden schätzen Kompetenz 
und Flexibilität. Reine Unternehmens-
größe ist keine Garantie. Ob die Nord-
lichter OSC sich im Süden bei Stutt-
gart wohl fühlen, ist ungewiss. (pmf)

Die OSC-Geschäftsführer Peter Duve, Dietmar Kamp und Timm Nissen (v.l.n.r.) freuen sich auf die Übernahme durch All for One Steeb.

Lesen Sie zur OSC Gruppe die  
E-3-Coverstory vom Mai 2012 mit 
dem Titel „Die ERP-Lotsen“.

© Feng Yu, Shutterstock.com

Kommentar

http://www.all-for-one.com/
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Duet

I
n vielen Unternehmen sind Software-
produkte von SAP und Microsoft im 
Einsatz. Gleichzeitig gibt es gewachse-
ne, heterogene System- und Prozess-

landschaften, die über Standorte und 
Unternehmensbereiche verteilt sind. Aus 
der Prozesssicht, die für das Dokumen-
tenmanagement besonders wichtig ist, 
gibt es jedoch oft Medien- und System-
brüche. International agierende Pharma- 
und Life-Science-Unternehmen müssen 
vielfältige regulatorische Anforderungen 
erfüllen, besonders die Vorgaben des 
von der FDA herausgegebenen CFR 21 
Part 11 (Code of Federal Regulations). Ein 
Dokumentenmanagementsystem in die-
sem Umfeld soll die Mitarbeiter bei der 
täglichen Zusammenarbeit unterstützen 
sowie Arbeitsabläufe für Dateiverwal-
tung und Dokumentation zusammen-
führen und vereinfachen. Es unterliegt 
aber auch Anforderungen wie System-
zugrifsautorisierung, dokumentierter 
Audit-Trail, Steuerung der Gültigkeit mit 
elektronischen Signaturen, validierte 
Computersysteme und Software.

Es gibt Lösungen für ein durchgängig 
regularienkonformes Dokumentenma-
nagement auf Basis von Microsoft Share-
Point und SAP, die die im Unternehmen 
gelebten Prozess- und Projektstrukturen 
abbilden und den gesamten Dokumen-
ten-Lifecycle unterstützen. Ausgehend 
von der in Unternehmen heterogenen 
System- und Prozesslandschaft kann man 
über ein holistisches Konzept einerseits 
die Dokumentenmanagementprozesse 
weitgehend harmonisieren und diese 
andererseits in ein Product Lifecycle Ma-
nagement (PLM) einbetten. So wurden 
bei einem Kunden global über 12.000 
Anwender und über drei Millionen Doku-
mente aus 13 Dokumentenmanagement-
systemen in eine gemeinsame Plattform 
mit einheitlichen Dokumentenmanage-
mentprozessen überführt. Mit einer Two-
Vendor-Strategie, die die Stärken der Soft-
ware- und Systemhäuser Microsoft und SAP  
zusammenführt, ist eine zuverlässige 

Durchgängiges, regularienkonformes  Dokumentenmanagement mit SharePoint und SAP

Gelungene Architektur
Prozessorientiertes Dokumentenmanagement wird für Unterneh-
men immer wichtiger. Für pharmazeutische Unternehmen ist die 
Einhaltung der FDA-Regularien (Food and Drug Administration)  
im Umgang mit elektronischen Daten, Signaturen und  
Dokumenten bindend.

Von Manuel Pieke, Managing Consultant, Alegri International

und etablierte Infrastruktur gegeben und 
bietet eine gute Voraussetzung für die 
Realisierung einer ganzheitlichen PLM-
Strategie. Technische Basis sind SAP, 
Duet Enterprise für SAP und SharePoint 
sowie Microsoft SharePoint.

Optimale Business Integration

Grundlage des Konzepts ist es, 
Dokumente aus dem klassischen Do-
kumentenmanagementumfeld für SAP-
Businessprozesse zur Verfügung zu 
stellen und diese aus dem Produktent-
stehungsprozess wiederum im Doku-
mentenmanagementsystem bekannt zu 
machen. Das konzeptionelle Problem, 
Dokumente in unterschiedlichen Prozes-
sen und Abteilungen nutzen zu können, 
muss also gelöst werden. Deshalb wird 
zunächst eine einheitliche und stand-
ortübergreifende Deinition des Begrifs 
„Dokument“ erstellt, die in allgemein-
gültige Dokumenttypen inklusive Attri-
buten aufgegliedert wird. Diese können 
potenziell mit jedem Businessprozess 
verknüpft und verwendet werden. Die 
Dokumente und ihre zugehörigen Meta-
daten müssen also nahtlos zwischen 
ihren beteiligten Systemen austausch-
bar sein. Um ein Dokument praktisch in 
einem SAP-Businessprozess zu nutzen, 
muss es mit einem Businessobjekt – in 
den meisten Fällen einer Materialnum-
mer – verknüpft werden. So kann das 
Dokument vom Businessobjekt in SAP 
aufgerufen und in unterschiedlichen 
Businessprozessen verwendet werden. 
Weil das Dokumentenmanagementsys-
tem dasselbe ERP-System nutzen kann 
wie die zentrale Materialstammverwal-
tung, kann der Anwender innerhalb von 
SharePoint nach Materialstämmen su-
chen und dort die Objektverknüpfung an-
legen. Anschließend wird das Dokument 
mit der Objektverknüpfung automatisch 
über Application Link Enabling (ALE) in 
das jeweils relevante Produktionssys-
tem verteilt und dort weiter verwendet. 
Durch diesen Ansatz sind die Barrieren 

zwischen Dokumentenmanagement 
und Geschäftsprozess überwunden, der 
Mehrwert im täglichen Arbeitsablauf ist 
sofort spürbar.

SharePoint als 
Benutzeroberläche

Als Einstieg in die Dokumentenver-
waltung dient eine personalisierte Por-
talseite in SharePoint. Hier erhält der 
Anwender einen Überblick über seine 
Aktivitäten: aktuelle Worklows, zu leis-
tende Unterschriften, Dokumente und 
Favoriten. Von hier aus kann man Doku-
mente in einem SharePoint-Dokumen-
ten-Workspace erstellen oder bearbei-
ten, der als Arbeitsplattform genutzt 
wird. SharePoint bietet hier eine hohe 
Integration in die gewohnte Microsoft-
Oice-Umgebung, sodass der Anwen-
der seine gewohnte Arbeitsum gebung 
beibehalten kann. SharePoint-Genehmi-
gungsworklows sammeln elek tronische 
Unterschriften und verarbeiten die ge-
nehmigten Dokumente so, dass sie samt 
ihrer elektronischen Unterschriften in 
SAP gespeichert werden. Das Editieren 
des Dokumenteninhalts, Vergeben von 
Metadaten oder Starten von Worklows 
gehören zum Arbeitsablauf, den man 
aus Word, Excel oder PowerPoint her-
aus initiieren und durchführen kann. Der  

Manuel Pieke ist Ma-
naging Consultant 
bei der Alegri Inter-
national Group. Er ist 
seit mehreren Jahren 
in Geschäftspro-
zess-Optimierung, 
D o k u m e n t e n m a -
nagement, ERP-An-

bindung tätig. Schwerpunkt ist das 
Dokumentenmanagement mit SAP-
Integration auf Basis von Microsoft 
SharePoint im regulierten Umfeld und 
das Wissensmanagement in Unter-
nehmen.

© Modella, Shutterstock.com
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Workspace ist mit dem zentralen SAP-
System verbunden, um beispielsweise 
global eindeutige Dokumentennummern 
auszulesen oder die Korrektheit von 
Metadaten zu prüfen. Um Dokumente 
vor externem Missbrauch zu schützen, 
kann man ein schlankes Berechtigungs-
konzept mit drei Berechtigungsstufen 
aufsetzen: genehmigen, bearbeiten 
und lesen. So ist das Firmenwissen im 
Intranet sicher verbreitet – ein großer 
Mehrwert und eine gute Grundlage für 
eine ganzheitliche PLM-Strategie. Der 
Zustand von Dokumenten lässt sich 
generell strikt in „Entwurf“ und „frei-
gegeben“ unterscheiden: Dokumente 
in Bearbeitung speichert man in Share-
Point im passenden Workspace, gültige 
Dokumente im zentralen SAP-System. 
Diese klare Trennung ermöglicht die Ver-
waltung von gültigen Dokumenten und 
erleichtert die Überwachung von Doku-
mentveränderungen in einem zentrali-
sierten SAP-Audit-Trail.

Dokumentensuche über 
Metadaten

Es zeigt sich allerdings oft, dass 
im Laufe der Jahre jede Abteilung ihre 
eigene Ablagestruktur erstellt hat. Die-
se ist komplex und wird meist nur von 
den eigenen Nutzern verstanden. Ge-
legenheitsanwender inden sich hier 
kaum zurecht. Daher sollte im Doku-
mentenmanagementsystem bewusst 
auf die Verwendung von Ordnerstruk-
turen eines Dateisystems verzichtet 
werden, wodurch Metadaten als einzi-
ge Ordnungskriterien der Dokumente 
größte Bedeutung erlangen. Dies erfor-
dert ein generelles Umdenken bei allen  

Fachabteilungen und ein Bewusstsein 
für die sorgfältige Plege der Metadaten. 
Dokumente lassen sich über Suchober-
lächen rasch inden: zum einen für Ge-
legenheitsanwender über eine Freitext-
suche mit Metadaten, zum anderen für 
erfahrene Anwender mit zusätzlichen 
Suchabfragen per Booleschen Operato-
ren via Metadaten. Als Suchtechnologie 
dient die in SharePoint 2010 integrierte 
FAST Search. Diese kann Dokumente 
und ihre Metadaten sowohl aus SharePo-
int als auch über Konnektoren Daten und 
Dokumente aus SAP über einen Crawler 
sammeln und durchsuchbar aufbereiten. 
Somit erhalten Anwender eine einheit-
liche Treferliste ihrer Suche. Von dieser 
Liste ausgehend können dann Doku-
mente beispielsweise in Word geöfnet, 
gelesen, überarbeitet, erneut gültig oder 
außer Kraft gesetzt, E-Mail-Benachrich-
tigungen versandt oder Erinnerungen 
über Dokumentengültigkeiten verwaltet 
werden. Die Architektur der Lösung ba-
siert auf dem Best-of-breed-Ansatz und 
nutzt aus den unterschiedlichen Tech-
nologien die besten Eigenschaften: SAP 
wird als zentrale Komponente für das 
Speichern und Verteilen freigegebener 
Dokumente, für die Deinition der Meta-
daten und Wertelisten sowie für die Ver-
waltung des Audit-Trails verwendet. Mit 
dem robusten und skalierbaren NetWea-
ver-Basissystem und der in ERP integrier-
ten PLM-Komponente ist SAP die Basis 
für das weltweit verteilte Dokumenten-
management prozessnaher Dokumen-
te. Microsoft SharePoint 2010 bietet mit 
seiner Weboberläche die Integration in 
das gewohnte Oice-Arbeitsumfeld der 
Anwender. Die nutzergetriebenen Share-
Point-Worklows integrieren sich über die 

Kombination zwischen Outlook, den Of-
ice-Applikationen und dem Internet Ex-
plorer so, dass der Anwender nahtlos in 
das Dokumentenmanagement wechseln 
kann, ohne seine gewohnte Arbeitsum-
gebung zu verlassen. Da die technische 
Basis beider Systeme von Grund auf ver-
schieden ist, müssen die Systemunter-
schiede konzeptionell und technisch 
aufeinander abgestimmt werden. Auch 
das Metadaten-Konzept unterscheidet 
sich in SharePoint und SAP. Dafür emp-
iehlt sich die Entwicklung einer eigenen 
Metadaten-Metasprache, die von beiden 
Seiten interpretiert werden kann, sodass 
sich Daten korrekt austauschen lassen. 
Die Brücke zwischen SharePoint und 
SAP bilden WebServices, die als neutrale 
Schnittstelle dienen. Neben der Möglich-
keit, einen eigenen Schnittstellenserver 
für die Kommunikation zwischen den 
Systemen zu implementieren, kommt 
Duet Enterprise für Microsoft SharePo-
int und SAP zum Einsatz. Als Add-on 
bietet es eine standardisierte Plattform 
zum Datenaustausch zwischen SharePo-
int und SAP. Es bringt alle technologisch 
notwendigen Basiskomponenten mit, 
die eine sichere und wirtschaftliche Ver-
knüpfung beider Systeme ermöglichen. 

Schnelle Ladezeit durch 
http-Links

Freigegebene Dokumente sind in 
SAP abgelegt. Um über SharePoint den-
noch Zugrif auf diese Dokumente zu er-
halten, kann anhand der Metadaten ein 
schneller Zugrif auf diese Dokumente 
implementiert werden. Die Besonderheit 
ist die Generierung eines http-Links zum 
Öfnen der Dokumente. Unter Berück-
sichtigung der Anwenderberechtigung 
und des aktuellen Standorts wird be-
nutzertransparent ein http-Link auf dem 
nächstverfügbaren SAP-Cacheserver 
generiert, der den lesenden Zugrif auf 
das angeforderte Dokument gewährt. So 
können die Dokumente direkt von ihrem 
Ablageort ohne Zwischenspeichern und 
mit Nutzung des IXOS-Caching-Mecha-
nismus geöfnet werden. Diese Architek-
tur verhindert lange Ladezeiten und über-
trägt die Last auf mehrere Server. Eine 
umfassende Funktionsvielfalt rundet das 
regularienkonforme, prozessdurchgängi-
ge Dokumentenmanagementsystem ab: 
Genehmigungs-/Außerkraftsetzungs-
Worklow, Worklow zur regelmäßigen 
Überprüfung von Dokumenten, E-Mail-
Benachrichtigungen bei Veränderungen 
und abgelaufenen Gültigkeitszeiten von 
Dokumenten, PDF-Generierung mit Si-
gnatur- und Metadatenintegration, Ver-
knüpfung von Dokumenten untereinan-
der oder automatische und zentralisierte 
Dokumentennummerierung. Eine aus-
gefeilte Suche mit einem übergreifenden 
Ansatz für Enterprise Search, Enterprise 
Content Management und Product Life-
cycle Management ergänzt die Lösung.

www.alegri.euDatenluss zwischen MS SharePoint und SAP.
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S
AP-Portfolios sind häuig über 
Jahre dezentral gewachsen oder 
existieren nach Fusionen und 
Übernahmen parallel über zahl-

reiche Ländergesellschaften verteilt. 
Darüber hinaus referenzieren verschie-
dene Programme und deren Projekte 
in Unternehmen zum Teil überlap-
pende Bereiche der SAP-Landschaft. 
Um Sy nergien über diese Systeme und 
Projekte hinweg zu schafen und IT-
Landschaften konzernweit zusammen-
zuführen, werden große IT-Programme 
zur Migration und Konsolidierung von 
SAP-Systemen und zur Vereinheitli-
chung des Stammdatenmanagements 
gestartet. Die Aufgabe des Enterprise 
Architecture Management (EAM) ist 
es, sicherzustellen, dass das IT-Port-
folio die Umsetzung des Geschäftsmo-
dells bestmöglich unterstützt. Auch 
zukünftige IT-Landschaften müssen 
aktiv geplant werden, um lexibel mit 
den Anforderungen des Business ab-
gestimmt werden zu können. Dies 
ist nur möglich, wenn die komplexen 
Strukturen einer IT-Landschaft ver-
standen werden, also ein Einblick in die 
Wechselwirkungen zwischen den viel-
zähligen Applikationen und Systemen 
besteht und wie die IT-Landschaft das 
Business unterstützt. Dafür müssen In-
formationen in ausreichender Qualität 
vorliegen und einen Geschäftsbezug 
haben. Dass dies keine Selbstverständ-
lichkeit ist, belegt ein 2011 erschiene-
ner Bericht von Nucleus Research: 
Demzufolge müssen viele Unterneh-
men bezüglich ihrer Anwendungsland-
schaft auf Informationen zurückgrei-
fen, die durchschnittlich 14 Monate alt 
und obendrein nur zu etwa der Hälfte 
korrekt sind.  Was für allgemeine Appli-
kationslandschaften gilt, gilt insbeson-
dere für komplexe SAP-Landschaften 
mit häuig landesgesellschafts- oder 
standortspeziischen Informationsver-
arbeitungslogiken, die in der SAP-Welt 
als verschiedene Instanzen, Mandan-
ten oder Buchungskreise widergespie-
gelt werden. Ohne die entsprechende 

Integriertes IT-Portfolio-Management für komplexe SAP-Landschaften

In der Hauptrolle: EAM
Für Unternehmen mit komplexen SAP-Landschaften ist es nahezu 
unmöglich, einen Überblick über einzelne SAP-Module und deren 
jeweilige Release-Stände oder über Stammdatenstrukturen zu 
erhalten. EAM stellt sicher, dass die IT das Geschäftsmodell  
bestmöglich unterstützt.

Von Ulrich Kalex, Alfabet, und Dietmar Gerlach, CTI Consulting

Planung bei der Entwicklung der  
Unternehmenslandschaft besteht die 
Gefahr, dass teils überlappende The-
men von verschiedenen Teams be-
arbeitet werden. Dabei wird dann teure 
Doppelarbeit geleistet, zum Beispiel 
bei parallelen Rollouts, System-Up-
grades oder fachlichem oder techni-
schem Stammdatenmanagement. Für 
solche Projekte wird Transparenz über 
das bestehende IT-Portfolio und die 
Wechselwirkung der darin enthaltenen 
Systeme unabdingbar. Aber wie erhält 
man aktuelle Informationen über alle 
Anwendungen, bestehende SAP- und 
Non-SAP-Systeme, über Schnittstel-
len und deren Eigenschaften? Und wie 
bringt man diese zusammen, ohne 
dabei monatelang auf Datensuche zu 
gehen? Wie wird ermessen, welche 
Auswirkungen neue Entwicklungen 
auf Schnittstellen haben? Vielfach sind 
Daten bereits implizit in verschiede-
nen Systemen vorhanden, ohne dass 
dies den Verantwortlichen bewusst 
ist. Beispiele dafür sind unter anderem 
Geschäftsprozess-Modellierungswerk-
zeuge, CMDBs oder auch der Solution 
Manager.

Solution Manager: ja oder 
nein?

Der Solution Manager wird für die 
operativen Aufgaben innerhalb der 
SAP-Landschaft genutzt. Er stellt aktu-
ell vorhandene Informationen zur SAP-
Architektur, zu möglichen Komponen-
ten, zu Prozess-Referenzmodellen oder 
zur Organisation bereit. Der Fokus die-
ser Daten hängt dabei stark von der 
Fragestellung ab. Betrachtet man zum 
Beispiel größere Rollouts oder Rollins, 
dann ist vor allem die funktionale Sicht 
gepaart mit den Geschäftsprozessen 
relevant. Liegt der Schwerpunkt aber 
auf einer Systemsicht, die man eher für 
typische System-Landscape-Optimiza-
tion-Aufgaben (SLO-Aufgaben) benö-
tigt, dann liegt der Fokus meist auf Sys-
temen, Mandanten, Buchungskreisen 

und Plattformen. Von besonderem In-
teresse sind auch Informationen über 
Schnittstellen, die dokumentiert und  
ausgewertet werden können. In der 
Regel sind zwar die entsprechenden 
Systeme und Mandanten bekannt, aber 
spätestens wenn es um aktuelle Infor-
mationen über die Schnittstellen geht, 
lässt die Aktualität und Vollständigkeit 
der verfügbaren Informationen in den 
meisten Unternehmen zu wünschen 
übrig. Der Solution Manager wird da-
für eingesetzt, den operativen Betrieb 
zu gewährleisten. Er deckt einen Teil 
der ITIL-Prozesse bezogen auf SAP-
Umgebungen (Change Management, 
Coniguration Management, Incident 
Management) ab. Er ist aber kein inte-
griertes Planungstool, das in der Lage 
wäre, neben Ist- auch Soll-Bebauungen 
abbilden zu können. Darüber hinaus 
bietet er keine Möglichkeit, Bebauungs-
informationen sinnvoll mit strategi-
schen Anforderungen und Projektport-
folio-Informationen zu verknüpfen. Die 
im Solution Manager abgelegten Infor-
mationen sind deshalb nur begrenzt 
nutzbar, insbesondere da nur wenige 
Reporting- und Visualisierungsmög-
lichkeiten zur Verfügung stehen. So-
mit liefert der Solution Manager zwar 
wertvolle Daten zur Unterstützung 
von Entscheidungen, ist jedoch für die 
langfristige Planung des gesamten IT-
Portfolios nicht ausreichend. Um also 
zum Beispiel Konsolidierungsprojekte 
erfolgreich unterstützen zu können, 
wird eine Planungsumgebung benötigt, 
die alle relevanten Bestandteile und Be-
ziehungen als integriertes IT-Portfolio 
abbildet. Integriert heißt, dass das Ap-
plikationsportfolio nicht nur mit dem 
Technologieportfolio, sondern auch 
mit dem Anforderungs-, dem Projekt- 
und dem Risikoportfolio sowie den je-
weiligen Kosten verknüpft sein muss. 
Nur so können die Auswirkungen ge-
planter Änderungen in einem Portfo-
lio in den jeweils anderen transparent 
gemacht und in die Entscheidungspro-
zesse mit einbezogen werden.

© mikeledray, Shutterstock.com
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Informationsbereitstellung 
in planningIT

Reichert man die Informationen 
aus dem Solution Manager mit zusätz-
lichen Informationen aus Non-SAP-
Systemen und deren Schnittstellen an, 
wird eine ganzheitliche Planung des IT-
Portfolios möglich. Alfabets planningIT 
ermöglicht der IT die Unterstützung 
des Geschäftserfolgs durch die integ-
rierte Planung und Verwaltung der IT-
Porfolios. Es verknüpft ein Verständnis 
der Geschäftsstrategie mit den Einbli-
cken, der Planung und der Umsetzung, 
die für die Entwicklung der IT-Land-
schaft erforderlich sind. planningIT 
deckt alle Aspekte vom akkuraten Ver-
ständnis der Enterprise-Architektur 
hin zu IT-Planung, Risikomanagement, 
Compliance, Roadmapping und IT Pro-
gram Portfolio Management ab.

 Um die Vorteile von planningIT 
für eine umfassende Planung der SAP-
Landschaften zu nutzen und Verän-
derungen mit anderen Bereichen der 
IT-Landschaft zu koordinieren, ist es 
notwendig, eine Verknüpfung beider 
Systeme zu schafen. planningIT bringt 
die Informationen von IT-Landschaf-
ten in einem integrierten Repository 
auf eine einheitliche, transparente und 
konsistente Weise zusammen. Durch 
diese Kombination von Informationen 
wird das Planen von Schnittstellen und 
angebundenen Systemen für das ge-
samte SAP-Portfolio erst möglich. Die 
konsolidierte Übersicht über SAP- und 
Non-SAP-Systeme ermöglicht nicht nur 
einen Überblick über das bestehende 
Portfolio, sondern es können auch Sze-
narien für mögliche IT-Landschaften in 
der Zukunft geplant werden. Die tech-
nische Umsetzung der Anbindung von 
planningIT an den Solution Manager 
erfolgt durch den Transparency Service 
von CTI Consulting. Dadurch kann in 
kürzester Zeit automatisiert eine ein-
heitliche Sicht auf alle Informationsob-
jekte generiert werden. Hierbei werden 
sowohl Best Practices zur Modellie-
rung von Anwendungslandschaften 
als auch Schnittstellen zu führenden 
Architektur- und Prozessmanagement 
Tools angeboten. 

Der Transparency Service reichert 
die Daten des Solution Managers ge-
zielt durch bereits vorhandene Infor-
mationen von planningIT an, sodass 
diese zu einer detaillierten Darstellung 
der SAP-Landschaften genutzt werden 
können. Die einzelnen Komponenten 
der verteilten SAP-Systeme sind als 
Applikationen und deren Austauschbe-
ziehungen als Informationslüsse ab-
gebildet. Zusätzlich werden Daten wie 
Materialstammdaten als Geschäfts-
objekte dargestellt. Mit diesen Abbil-
dungen ist planningIT in der Lage, die 
Frage nach der Verwendung von Infor-
mation unmittelbar zu beantworten. 

So können je nach Bedarf einzelne 
Aspekte der Anwendungslandschaft 
abgefragt werden. Daten werden im 
Solution Manager erfasst und können 
in planningIT so dargestellt werden, 
dass eine umfassende Planung mög-
lich wird. SAP-Informationen aus dem 
Solution Manager können für eine 
weitreichende Analyse der vorhande-
nen Daten geladen sowie Prozesse, 
Datenobjekte und Organisationsmo-
delle gleichzeitig für SAP- und für Non-
SAP-Systeme modelliert werden. Die 
Informationen können aggregiert und 
abstrahiert werden, um Qualitäts- und 
Leistungsindikatoren zu erstellen. Zu-
dem ist es möglich, die Nutzung der 
SAP-Systeme durch Anwendergruppen 
und Organisationseinheiten transpa-
rent zu machen und auf Geschäfts-
prozessebene zu aggregieren. Dadurch 
werden neue Modelle der IT-Kosten-
verrechnung möglich. Die Analyse und 
das Management der SAP-Landschaft 
werden durch eine Vielzahl standardi-
sierter und benutzerkonigurierbarer 
graischer Reports vereinfacht. Durch 
integriertes IT-Portfolio-Management 
für komplexe SAP-Landschaften kön-
nen Fehlplanungen vermieden und 
die Kosten beziehungsweise die Ri-
siken von Konsolidierungsprojekten  
gesenkt werden. Informationen kön-
nen in kürzester Zeit bereitgestellt und 
angereichert werden und dienen dann 
als Startpunkt für einen darauf basie-
renden Planungsprozess. Durch die 
Anbindung an die operative SAP-Welt 
ist die Qualität der Informationen hö-
her als bei manuellen Erhebungen. Die 
Transparenz über die SAP-Landschaft 
und deren Systeme ermöglicht allen 
beteiligten Programmen eine bessere 
Abstimmung untereinander. planning-
IT liefert somit eine Plattform zur Kol-
laboration für Strategieplanung und 
-ausführung mit einer konsistenten 
Datenbasis, die die IT-, Business- sowie 
Finanzperspektive umfasst.

Fazit

Angesichts der Komplexität der 
zu verwaltenden IT-Landschaften und 
der Dynamik ihrer Entwicklung werden 
CIOs und ihre Teams künftig integrier-
te Software-Lösungen einsetzen, die 
sie bei der Durchführung notwendiger 
Management- und Planungsprozesse 
unterstützen. Dies gilt insbesondere 
für gewachsene SAP-Landschaften mit 
Hunderten von Instanzen, Mandanten 
und Buchungskreisen. Ausgehend von 
einer konsistenten Datenbasis, die die 
IT-, Business- sowie Finanzperspektive 
umfasst, kann damit ein kollaborativer 
Ansatz der Strategieplanung und -aus-
führung geschafen werden – mit En-
terprise Architecture Management in 
einer Hauptrolle.

www.alfabet.de
www.cti-consulting.de

Alles, was SAP-
Bestandskunden 
und -Partner  
wissen müssen:

Das E-3 Magazin stellt die führende und 
größte unabhängige Community-Plattform 
für die deutschsprachige SAP-Szene dar. 

Hier inden SAP-Bestandskunden und 
-Partner detaillierte Informationen, kon-
troversielle Meinungen und SAP-aine 
Nachrichten. E-3 Chefredakteur Peter M. 
Färbinger: „Die Blattlinie und unser Auf-
trag ist nachhaltige Bildungsarbeit für die 
freie SAP-Community.“

Kostenlos, aber nicht umsonst! Der SAP-
Community wird das E-3 Magazin kosten-
los angeboten. 

Die SAP-Szene muss Bescheid wissen! In-
formation und Bildung sind niemals um-
sonst. Abonnieren Sie das E-3 Magazin 
kostenlos und lesen Sie monatlich, was 
die SAP-Community bewegt. Erfahren Sie 
die Trends der Bestandskunden und Ange-
bote der SAP-Partner.

www.e3abo.info

SAP® ist eine eingetragene Marke der SAP AG in Deutschalnd 
und in anderen Ländern weltweit

http://www.e3abo.info
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Datenintegration und Prozessabbildung durch SAP-Einbindung in Alfresco

Lohnende Integration
Trotz des allumfassenden Charakters von SAP liegen manche 
Unternehmensdaten und Informationen außerhalb der SAP-Welt. 
Viele Anwendungen für Bürokommunikation, Dokumenten-, 
Kundenbeziehungs- oder Qualitätsmanagement werden oft von 
Drittprodukten abgedeckt.

Von Sebastian Wenzky, it-novum

D
er Weg zur Information führt 
meist über mehrere Anwendun-
gen, Mitarbeiter und Fachberei-
che hinweg. Das ist mühsam, 

kostet Zeit und Motivation. Wie werden 
Daten, Informationen und Dokumente 
transparent zugänglich? Lässt sich die 
berüchtigte Kluft zwischen dem SAP-Uni-
versum und den anderen Anwendungen 
überwinden? Die Antwort lautet ja, wenn 
SAP und das Dokumentenmanagement 
miteinander verbunden werden. Mit der 
Open Source Enterprise Content Ma-
nagement Software von Alfresco ist dies 
relativ einfach möglich. Damit lassen 
sich Informationen und Dokumente un-
abhängig von der verwendeten Software 
erstellen. Die Verknüpfung ermöglicht 
es, Belege, die in SAP erzeugt wurden, 
in Alfresco zu automatisieren und struk-
turiert abzulegen. Dadurch können sie 
von jedem aufgerufen und zur Weiter-
verarbeitung genutzt werden. Außerdem 
lassen sich weiterführende Informatio-
nen, die zum Vorgang gehören, in den 
Strukturen als Vorgangsmappe anzeigen. 
Umgekehrt ist es möglich, SAP-Funktio-
nen aus Alfresco heraus aufzurufen. Die 
Vorteile liegen auf der Hand: Informa-
tionen werden anwendungsunabhängig. 
Aufgrund des Open-Source-Subskrip-
tionsmodells von Alfresco fallen keine 
Lizenzkosten an, sondern nur eine jähr-
liche Subskriptionsgebühr. Die graische, 
webbasierte Oberläche ist übersicht-
lich gestaltet und lässt sich nach kurzer 
Einarbeitungszeit bedienen. Durch die 
Web-Architektur ist es nicht nur mög-
lich, innerhalb eines Unternehmens von 
verschiedenen Standorten gemeinsam 
an Dokumenten zu arbeiten. Wenn ge-
wünscht, können auch Kunden oder 
Lieferanten standortübergreifend über 
das System auf Informationen zugreifen, 
die für sie relevant sind, beispielsweise 
wenn sie Rechnungen oder Bestellungen 
mitsamt dem Geschäftsvorfall einsehen 
möchten. Um die Erreichbarkeit noch zu 
verbessern, kann das System zusätzlich 
in Unternehmensportale eingebunden 
werden.

Wo im Geschäftsalltag kann es sinn-
voll sein, SAP und DMS zu integrieren? 
Betrachten wir den klassischen Praxisfall 
des Ausgangsbelegs: ERP-Systeme wie 
SAP besitzen einen geordneten Belegauf-
bau, der für sich betrachtet aus einer Viel-
falt von Informationen und Buchungs-
sätzen, den Metadaten, besteht. Wird ein 
Beleg innerhalb eines Geschäftsvorfalls, 
zum Beispiel eine Ausgangsrechnung, 
benötigt, wird in SAP der erforderliche 
Beleg zunächst erzeugt und einem dahin-
terliegenden elektronischen oder nicht-
elektronischen Archivsystem übergeben. 
Üblicherweise ist dieses Archivsystem in 
der Lage, neben dem normalen Doku-
mentenzugrif aus SAP dem archivierten 
Beleg zusätzliche Buchungssätze (eben 
die Metadaten) mitzugeben. Nach diesen 
Metadaten kann der Anwender dann im 
Archivsystem suchen. Sollen darüber hin-
aus Dokumente, die zu dem betrofenen 
Geschäftsvorfall gehören, aus anderen 
Anwendungssystemen mit dem Vorgang 
verbunden werden, braucht man eine Lo-
gik, die in der Lage ist, am Prozess be-
teiligte Dokumente und Informationen 
zu erkennen und in einer übersichtlichen 
Ansicht beziehungsweise einer Vorgangs-
akte abzubilden. Durch eine Verknüpfung 

von SAP und Alfresco ist es möglich, 
Zusammenhänge zwischen Geschäfts-
prozessen zu identiizieren und sie über 
logische Verknüpfungen mitei nander 
zu verbinden. Ändern sich die Prozes-
se, werden Systemänderungen an der 
Schnittstelle über Konigurationen para-
metrisiert und die Abläufe so angepasst.

ITN Connector DMS

Weiteres Beispiel: der Eingangsbe-
leg. Geht eine Rechnung im Unterneh-
men ein, wird sie normalerweise einem 
Geschäftsvorfall zugeordnet. Um diese 
Zuordnung eindeutig vorzunehmen, wird 
zuerst der Geschäftsvorfall gesucht, wel-
cher der Rechnung vorgelagert war. In der 
Praxis wird meist die eingehende Rech-
nung vorerfasst und zur fachlichen sowie 
sachlichen Prüfung im Unternehmen wei-
tergeleitet. Die Zuordnungen zum Beleg 
werden häuig manuell gesucht. Daher 
ist die Vollständigkeit dieser Zuordnun-
gen auch eher von der Piigkeit der Mit-
arbeiter als von im Vorfeld fest deinier-
ten Prozessen und Strukturen abhängig. 
Auch für eine automatisierte Verschlag-
wortung bietet sich die Schnittstelle an. 
Beziehungen zwischen den Dokumenten 

Architektur des ITN Connector DMS.

© Ilona Baha, Shutterstock.com
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und den Geschäftsvorfällen lassen sich 
herstellen, indem über die Schnittstelle 
eine eindeutige Nummer vergeben wird. 
Über diese Nummer indet sie die Meta-
daten der vorgelagerten Prozesse und 
macht sie dem aktuellen Beleg verfügbar. 
Auf ähnliche Weise lassen sich alle Infor-
mationen inden, die Bezug auf die vorge-
lagerten Prozesse besitzen. Für die Reali-
sierung dieses Szenarios gibt es bereits 
eine Schnittstelle, den ITN Connector 
DMS. Der Connector ist als eigenständi-
ge Komponente konzipiert und entwickelt 
und lässt sich je nach Bedarf auf einem 
unabhängigen Webserver wie Apache 
Tomcat betreiben. Technisch betrachtet, 
ist der ITN Connector DMS zweigeteilt. 
Während der ITN Content Server haupt-
sächlich Dateien von Alfresco in SAP be-
kannt macht und sie in Alfresco ablegt, 
übernimmt der Connector den Austausch 
von allen anderen Informationen wie den 
Metadaten. Bei manchen Funktionen 
überschneiden sich die Komponenten, 
um keine dritte Komponente einführen 
zu müssen. Der Vorteil dieser modularen 
Architektur ist, dass sich die Schnittstelle 
leichter in eine IT-Landschaft integrieren 
lässt. Zum Beispiel können beide Module 
direkt auf dem Alfresco-Server eingesetzt 
werden. Sie können jedoch auch einzeln 
auf einem eigenen Server oder aber auf 
dem SAP-Server laufen. Ein weiterer Vor-
teil: Durch den modularen Aufbau ist der 
ITN Connector DMS weitgehend von 
SAP entkoppelt. Bei anderen Schnittstel-
len (ArchiveLink-Modulen) muss man 
viele Funktionalitäten durch Eingrife in 
SAP oder durch ABAP-Programmierung 
schafen. Beim Connector werden die 
Funktionalitäten durch dessen Konigu-
ration aktiviert. Dadurch können zum 
einen SAP-Belege automatisiert, struktu-
riert und vorsortiert als auch Dokumente 
in Alfresco abgelegt werden. Zum ande-
ren lassen sich Vorgangsmappen über-
sichtlich in Form von Anlagelisten in SAP 
darstellen. Über die Metadaten können 
Belege und Dokumente über Suchilter 
gefunden werden, die in Alfresco einge-
stellt werden – auch in der Kombination.

Wie sieht das nun in der Praxis aus? 
Bei dem eingangs erwähnten Beispiel 
eines SAP-Eingangsbelegs handelt es 
sich um eine Aktivität, die in Alfresco 

beginnt und SAP-Aktivitäten anstößt. 
Eingangsbelege, die in Alfresco abgelegt 
wurden und in SAP verarbeitet werden, 
können auf verschiedene Art und Weise 
mit SAP verknüpft werden. Der ITN Con-
nector DMS bietet die Möglichkeit, die 
Verknüpfung nach der eigentlichen Bu-
chung automatisch über SAP Workitems 
vorzunehmen. Dabei wird die Erfassung 
des Eingangsbelegs aus Alfresco heraus 
angestoßen, sodass alle zur Verknüp-
fung benötigten Daten mithilfe eines 
Workitems nach SAP übertragen werden. 
Durch die Schnittstelle lassen sich auch 
nachträglich Verknüpfungen herstellen. 
Dabei muss die SAP-Buchungsnummer, 
die vom Connector überprüft wird, in 
Alfresco eingegeben werden. Sobald ein 
Eingangsbeleg mit SAP verknüpft wird, 
kann der Beleg über die Schnittstelle mit 
den in SAP erfassten Daten in den vor-
deinierten Ablagestrukturen abgelegt 
werden. Beim Erzeugen eines Ausgangs-
belegs in SAP läuft der Prozess anders-
herum ab: Das Dokument wird über 
die Schnittstelle als digitale Version in 
Alfresco abgelegt. Die Schnittstelle be-
rücksichtigt dabei alle Ablagestrukturen 
und mit dem Beleg verbundenen organi-
satorischen Abläufe. Der Zugrif auf das 
Dokument ist sowohl aus SAP als auch 
aus Alfresco möglich. Dafür reichert die 
Schnittstelle den abgelegten Beleg mit 
Metadaten an. Alfresco bietet die Mög-
lichkeit einer Volltextsuche, die das Auf-
inden von Dokumenten erleichtert, für 
die keine Metadaten zur Verfügung ste-
hen oder zu denen man keine Metadaten-
informationen besitzt. Der ITN Connec-
tor DMS ist also eine Methode, um den 
Graben zwischen SAP und Alfresco zu 
schließen. Eine Integration beider Syste-
me bietet dem Unternehmen schlankere 
und eizientere Unternehmensprozesse.

Bitte beachten Sie auch den
Community-Info-Eintrag ab Seite 115

Alfresco

Alfresco wurde 2005 von John New-
ton, Mitbegründer von Documentum, 
und John Powell, früher COO bei Busi-
ness Objects, gegründet. Mit zwei 
Millionen Downloads, 1100 Unter-
nehmenskunden in 40 Ländern und 
140.000 Community-Mitgliedern ist 
Alfresco die führende Open-Source-
Alternative für Enterprise Content 
Management (ECM). Die Alfresco-
Content-Plattform nutzt eine lexible 
Architektur, die auf ofenen Standards 
basiert, um Dokumentenmanage-
ment, Web Content Management, Re-
cords Management und Collaboration 
Software bereitzustellen.

Als einer der füh-
renden Köpfe für 
Dokumentenma-
nagement leitet 
Sebastian Wenzky 
den Bereich En-
terprise Content 
M a n a g e m e n t /
Portals bei it-no-
vum. Er wirkt ak-

tiv in den Open Source Communities 
von Alfresco und Liferay mit und ist 
für seine zahlreichen Vorträge, Work-
shops und Publikationen bekannt.

Herzlich 
willkommen bei der

www.e-3.de

Die Medienwerkstatt dient als Anlei-
tung für die Kommunikationsarbeit 
in der SAP-Community. Medienkanäle 
werden evaluiert, die Verteilung von 
Information wird dargestellt und über 
die Print-, Web- und Tablet-Szene dis-
kutiert. Auch wird die wirtschaftliche 
Situation der Kommunikationsbran-
che durchleuchtet. Zudem beantwor-
tet Peter Färbinger Fragen zur Qualität 
und Ethik im Journalismus. Praktische 
Übungen ergänzen die Theorie.

Peter M. Färbinger ist Chefredakteur 
und Herausgeber des E-3 Magazins. 
Er studierte Informatik an der TU Wien 
und war Gründungschefredakteur der 
Computerwelt Österreich (IDG). Mit 
Unterbrechungen schrieb er zwölf Jah-
re für das österreichische Wirtschafts-
magazin Gewinn.
Andrea Niederfriniger studierte Publi-
zistik an der Universität Salzburg. Be-
vor sie beim E-3 Magazin Chefi n vom 
Dienst (CvD) wurde, sammelte sie im 
In- und Ausland redaktionelle Print- 
und Online-Erfahrung.

Medienwerkstatt München: 
Donnerstag, 11. Oktober 2012, 
09.00–17.00 Uhr
Teilnehmer: max. 7 Personen

Medienwerkstatt Heidelberg:
Mittwoch, 24. Oktober 2012, 
09.00–17.00 Uhr
Teilnehmer: max. 12 Personen

490 Euro exkl. USt. (inklusive Semi-
narunterlagen, Getränke und Mittags-
buff et – Anreise und evt. Unterkünfte 
gehen zulasten der Teilnehmer)
Early Bird: 350 Euro exkl. USt. (gültig 
bis eine Woche vor der Veranstaltung)

Anmeldung sowie Details zum 
Programm erhalten Sie von Frau 
Carolin Meinhold, +49/89/210284-23, 
carolin.meinhold@B4Bmedia.net.

willkommen bei der

Seminarleitung

Termine

Preis

Information

Bild: © jocic, Shutterstock.com

http://www.e-3.de
http://www.it-novum.com/
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Rechtssicheres Scannen

U
m den Informa-
tionsluss im Unter-
nehmen eizient 
zu gestalten, legen 

moderne Betriebe die klas-
sischen Papierdokumente 
digital ab. Häuig nutzen 
sie dazu SAP-ERP-Systeme. 
Zwar ist die rechtssichere 
Ablage von Dokumenten 
längst SAP-Standard, aber 
das Scannen wird meist 
wenig beachtet. Durch die 
getrennte Verwaltung der 
SAP-Systeme, Scanner und 
anderen Applikationen 
entstehen oftmals Fehler, welche die 
Bearbeitung zeitaufwändig und inei-
zient gestalten. Wenn täglich viele Do-
kumente mit einer hohen Qualität und 
Geschwindigkeit gescannt werden müs-
sen, ist es elementar, eine professionelle 
Hard- und Software zu verwenden, die 
die SAP-Standards unterstützt und einen 
reibungslosen Ablauf zwischen der Ab-
lage und dem Archivsystem ermöglicht. 
Wichtig wird dies vor allem dann, wenn 
zusätzlich eine intelligente Texterken-
nung (OCR) zur Dokumentenerkennung 
erfolgen soll, die optimale Ergebnisse 

Scansoftware Kodak Capture Pro bietet direkte SAP-Anbindung durch doc|2|ERP

Rettung vor der
Dokumentenlut!
Täglich werden E-Mails, Briefe, Faxe und andere Dokumente 
erstellt und zugestellt. Oftmals ist es kaum noch zu schafen, 
die Datenmengen halbwegs in Ordnern, auf Festplatten und im 
Mailsystem geordnet abzulegen.

Von Dieter Woeste, Alos-Geschäftsführer

nur liefern kann, wenn der 
Scan von hoher Qualität 
ist.

Bei der Einführung 
eines Dokumentenma-
nagementsystems müssen 
die Papierdokumente digi-
talisiert und zentral archi-
viert werden, egal ob zent-
ral oder dezentral gescannt 
wird. Viele Systeme sind mit 
großen Mengen an Input 
schnell überfordert und bil-
den die gescannten Doku-
mente nur in unzureichen-

der Qualität ab. Die Lösung kann hier ein 
Ablagesystem sein, in dem alle Elemen-
te reibungslos zusammenarbeiten. Eine 
Lösung bietet Kodak mit der Scansoft-
ware Kodak Capture Pro im Zusammen-
spiel mit einer direkten SAP-Anbindung 
durch doc|2|ERP. Für die optimale digita-
le Arbeitsweise sind nicht nur Hardware-
geräte ausschlaggebend, auch die zum 
bestehenden IT-System passende Soft-
ware muss vorhanden sein. Dabei ist es 
wichtig, dass die Dokumentenverwal-
tung unkompliziert und nahezu automa-
tisch vonstattengeht. Eine Software wie  

doc|2|ERP ermöglicht es, Dokumente  
unkompliziert zu scannen, zu ordnen 
und nahezu automatisch über Program-
me wie SAP auszuwerten. Eine Zuord-
nung zu beliebigen Businessobjekten 
macht es möglich, dass gescannte Ori-
ginalbelege fast automatisch mit der zu-
gehörigen Buchung in der Finanzbuch-
haltung hinterlegt werden. Die Lösung 
ist nicht auf SAP beschränkt und bietet 
eine Vielzahl an weiteren Anschluss-
möglichkeiten wie etwa für Microsoft 
SharePoint. Auch werden marktübliche 
Produktions scanner vom System unter-
stützt. Eine Anbindung an ECM- und 
ERP-Systeme ist ebenso möglich wie 
das automatische Archivieren und ein 
intelligentes Fehlerhandling. Dieses mi-
nimiert die Fehlerquellen und verbessert 
die Transaktionssicherheit im gesamten 
Prozess.

Schnelligkeit und Eizienz

Unternehmen legen heute in ers-
ter Linie Wert auf Schnelligkeit und 
Eizienz. Dabei kann es helfen, wenn 
zum Beispiel alle eingehenden Doku-
mente sofort digital erfasst werden 
können. Aus den so erzeugten digita-
len Dokumenten werden Informationen 
automatisiert ausgelesen und in die 
Archivdatenbank eingespeist. Über Ar-
chiveLink, ein System, das von der Fir-
ma Alos unter anderem in der Software  
doc|2|ERP angeboten wird, können die 
Dokumente in einem Schritt gescannt 
und – je nach Bedarf – in die gängigen 
Formate PDF/A, TIFF, JPEG, MS Oice, 
XML oder andere konvertiert und über 
die ArchiveLink-Schnittstelle digital in 
SAP abgelegt werden. Das Add-on bin-
det die Scansoftware Kodak Capture Pro 
an die Systeme der SAP Business Suite 
und ermöglicht dadurch eine einheit-
liche Anwendung aller Scanner, Szena-
rien und Zielsysteme. Nun kann SAP auf 
einfache und sichere Weise angebunden 
und von verschiedenen Zielgruppen ge-
nutzt werden. Als Ablageort kommen je-
des zertiizierte ECM- oder Archivsystem 
und jeder SAP Content Server infrage.

www.alos.de

Einfaches und sicheres Arbeiten mit doc|2|ERP.

Dieter Woeste ist 
Geschäftsführer bei 
Alos.

Alos GmbH

Alos GmbH ist ein beratendes Sys-
temhaus für Enterprise Content Ma-
nagement (ECM) mit Sitz in Köln. 
Das Unternehmen beschäftigt rund 
80 Mitarbeiter, welche die Kunden 
von der Konzeption über die Einfüh-
rung bis zum Betrieb der eingeführten 
ECM-Lösung begleiten. Außerdem 
verfügt Alos über herstellerautori-
sierte Serviceorganisationen für Soft-
ware-Support sowie Reparatur und 
Wartung von Imaging Hardware.
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Kostenloses Schnupperabo
sucht neugierige IT-Profis

Schicken Sie das ausgefüllte Bestellformular per Fax an: 01/523 05 08-33 oder schicken Sie ein 

E-Mail mit Ihren Daten an: abo@itverlag.at, Kennwort Schnupperabo oder Kennwort Starterabo. Die

Abos sind nur im Inland gültig. Probeabos sind auf bestehende Abos nicht anrechenbar. 

(Im Sinne des GBG wenden wir uns an Damen und Herren gleichermaßen.)

Die COMPUTERWELT berichtet aktuell, unabhängig und kompetent über IT-Strategien sowie den Unterneh-

menseinsatz und die Anwendungen von IT, Telekommunikation und Internet.

Vorname/Name Tel. (Privat)

Firma (wenn Zustelladresse) E-Mail (Firma)

Adresse E-Mail (Privat)

PLZ/Ort Datum

Tel. (Firma) Unterschrift

� Ich bestelle das kostenlose Schnupperabo (=6 Ausgaben) der COMPUTERWELT.
Das Schnupperabo endet automatisch.

� Ich bestelle das kostenlose Starterabo (=12 Ausgaben) der COMPUTERWELT.
Nach 12 Ausgaben geht dieses Abo automatisch in ein 1-Jahresabo (um 49 Euro/Jahr) der COMPUTERWELT über.

� Ich bestelle den kostenlosen COMPUTERWELT Online-Newsletter mit täglich aktuellen

IT-News aus Österreich und der ganzen Welt.

Machen Sie sich ein Bild
davon was es heißt, immer

top informiert zu sein.

www.computerwelt.at

http://www.computerwelt.at
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Geschäftspartnerintegration

Schnelle und budgetschonende Integration von Partnern und Lieferanten

Wenn Welten 
verschmelzen
Übersichtliche und zeitschonende Geschäftspartneranbindung  
stellt eine große Herausforderung dar. Best-Practice-Lösungen  
bieten unter anderem eine standardisierte elektronische Anbindung 
und vollständig integrierte Schnittstellen in der SAP-Landschaft.

Von Thomas Ebert, Seeburger

S
AP- und andere ERP-Systeme bil-
den nahezu jeden Geschäftsvorfall 
ab. Doch die Integration der ver-
schiedenen IT-Landschaften von 

Kunden, Lieferanten und Geschäftspart-
nern mit ihren jeweils unterschiedlichen 
Datenformaten und Geschäftsprozessen 
kostet Zeit, belastet das IT-Budget und 
birgt Risiken. Oftmals fehlen Schnittstel-
len, die die vielen EDI-Formate beispiels-
weise mit SAP ERP oder einem kleinen 
Lieferanten ohne eigenes ERP-System 
verbinden lassen. Es gilt, diese IT-Land-
schaften auf einer Plattform bedienbar 
und überwachbar zu machen. Historisch 
gewachsene B2B-Infrastrukturen stoßen 
hier oft an ihre Grenzen. Ein entschei-
dender Faktor sind bei Altsystemen die 
schlecht nachvollziehbaren und un-
übersichtlichen Prozesse der zugrunde 
liegenden ERP-Landschaften. Dement-
sprechend verursachen viele direkte An-
bindungen hohe Kosten. Werden Prozes-
se nicht dokumentiert und Reportings 
nicht automatisiert, so gestaltet sich die 
Wartung als zeitintensive Aufgabe. Dies 

bedeutet gleichzeitig erhebliche Compli-
ance-Risiken – betriebswirtschaftlich wie 
sicherheitstechnisch. Dazu kommen eine 
fehlende automatisierte Überwachung 
der Prozesse und nicht vorhandene 
Tools zum Eskalationsmanagement. Zu-
dem muss bei der Integration zwischen 
Kunden und Lieferanten unterschieden 
werden. Meistens liegen bei Kunden die 
Daten bereits strukturiert vor, dies er-
leichtert die Integration erheblich. Auf 
der Lieferantenseite gibt es allerdings 
eine viel größere Vielfalt an Integrations-
szenarien: von Lieferanten mit eigenen 
EDI-Systemen über Unternehmen, die 
auf WebEDI-Lösungen zurückgreifen, bis 
zu Firmen, die noch mit Papier- und Fax-
bestellungen arbeiten. All diese Faktoren 
verursachen hohe Projekt-, Betriebs- und 
Gesamtkosten (TCO) sowie Risiken im 
Systembetrieb.

B2B mit SAP ERP verknüpfen

Partner- und Lieferantenintegration 
gestaltet sich daher deutlich einfacher, 

wenn Unternehmen statt auf zeitintensi-
ve, kundenindividuelle Implementierun-
gen konsequent auf standardisierte Pro-
zesse setzen und alles einheitlich sowie 
übersichtlich auf einer IT-Plattform ab-
bilden. Besonders gefragt sind B2B/EDI-
Schnittstellen, die sich zu 100 Prozent 
mit SAP-Lösungen verbinden lassen. 
Dies ist auch der Ansatz von Seeburger. 
Hier ist das Ziel, Lösungen zu schafen, 
die die B2B- und SAP-Welt miteinander 
verbinden. Daher ist die Schnittstelle 
zum ERP-System von der Schnittstel-
le zum Partner getrennt. Werden neue 
Partner an das System angebunden, sind 
hierdurch keine Änderungen im ERP-
System notwendig. Dies vereinfacht und 
beschleunigt die Wartung erheblich. So 
ist für jeden Geschäftsvorfall jeweils nur 
ein Prozess-Mapping notwendig. Zudem 
ermöglichen die Lösungen eine unkom-
plizierte und nahtlose Verknüpfung mit 
SAP-Systemen.

Web-EDI

Gerade kleinere Partner oder Lie-
feranten greifen häuig noch auf eine 
papierbasierte Kommunikation zurück. 
Sie verfügen nicht über ein eigenes SAP- 
oder anderes ERP-System. Um auch 
diese vollständig in die Unternehmens-
kommunikation einzubinden und die 
manuellen Aufwände massiv zu reduzie-
ren, nutzen Unternehmen eine browser-
basierte Web-EDI-Lösung. Die Portal-
lösungen von Seeburger zur Integration 
aller nicht EDI-fähigen Lieferanten in den 
elektronischen Datenaustausch erlauben 
einheitliche, standardisierte und automa-
tisierte Prozesse. So werden Dokumente 
unkompliziert mit allen angeschlossenen 
Lieferanten ausgetauscht. Unterschiedli-
che Verfahren wie etwa VMI, Kanban und 
EDL aus der Automobilindustrie oder 
andere kundenspeziische Besonderhei-
ten lassen sich einfach in die Lösungen 

Mit B2B-StandardSolutions ist eine schnelle Verbindung der Geschäftspartner mit dem  
unternehmenseigenen SAP-ERP-System möglich.

© Alex Staroseltsev, Shutterstock.com
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integrieren oder sind bereits komplett 
in einem Branchenpaket enthalten. Zu-
dem bringen Seeburger-Services wie die 
Lieferplanabwicklung als Cloud Solution 
Kunden und Lieferanten in einem Com-
munity Management zusammen. Dies 
gewährleistet eine durchgehende Kom-
munikation.

Integration ohne Überblick

Integration allein reicht nicht. Erst 
geeignete Monitoring-Tools verschafen 
Mitarbeitern den Überblick über den 
Status einer Lieferung, den Rechnungs-
eingang oder die Lieferfristen. Diese 
Tools fehlen häuig. Die Informationen 
aus den verschiedenen Systemen (B2B, 
WebEDI) und Fachabteilungen laufen im 
ERP-System zusammen. Hier ohne Mo-
nitoring-Tool in Echtzeit die Übersicht 
über Daten und Prozesse zu behalten, 
stellt eine große Herausforderung dar: 
Um im SAP-System einem komplexen 
Prozess zu folgen beziehungsweise die-
sen vollständig abzubilden, benötigt ein 
Anwender ungefähr 40 Transaktionen 
und bis zu zehn Monitore. Dabei muss 
der Mitarbeiter die jeweiligen Teilprozes-
se wie etwa Bestellung, Rechnungsein-
gang oder Buchung gedanklich zu einem 
Gesamtbild zusammenfügen, was nicht 
nur Erfahrung und technisches Know-
how voraussetzt, sondern auch Zeit kos-
tet. Der B2B/SCM-Monitor ergänzt das 
SAP-System um die B2B-Komponente. 

Einfache Geschäftspartnerintegration mit SCM-Monitor:

▪ Beschleunigte Integration von Kunden und Lieferanten mit standardisierten 
 Lösungen
▪ Auswahl aus branchenspeziischen Voreinstellungen
▪ Unkomplizierte Anbindung kleiner Unternehmen ohne eigenes ERP-System
 über WebEDI-Lösungen an eigenes SAP-System
▪ Übersichtliche Verwaltung und Kontrolle von Kommunikations- und 
 Geschäftsprozessen über einen Monitor-Adapter in einem Cockpit
▪ Reduzierter Administrationsaufwand und gesenkte IT-Kosten

Er erlaubt ein durchgängiges End-to-
End-Monitoring und im Fehlerfall ein 
schnelles Eingreifen in alle Prozesse, 
ohne dass der Anwender die gewohnte 
Umgebung und Benutzeroberläche ver-
lassen muss. Gerade hier unterstützt der 
Monitor eine schnelle Fehlerbeseitigung: 
Es ist kein Springen zwischen Modulen 
und Systemen nötig. Der SCM-Monitor 
begleitet den User durch die gesamten 
betriebswirtschaftlichen und logisti-
schen Prozesse. Dabei werden ihm nur 
die dafür notwendigen Daten in seiner 
gewohnten Benutzeroberläche einge-
blendet, sodass er nicht in der Flut an In-
formationen untergeht. Somit kann sich 
der Anwender auf die kritischen Prozesse 
konzentrieren. Diese bekommt er online 
und in Echtzeit dargestellt. Falls dabei 
eine seiner von ihm eingestellten Vor-
gaben nicht wie geplant umgesetzt wird, 
warnt ihn das System automatisch. Der 
Anwender aus dem Fachbereich reagiert 
sofort und nicht erst, wenn Kunden oder 
Lieferanten fehlerhafte Prozesse an die 
IT-Abteilung melden, weil die Informa-
tion außerhalb des SAP-Systems hängen 
geblieben ist. Damit reduzieren sich die 
Fehleranalyse, das Frage-Antwort-Spiel, 
die Fehlersuche und Fehlerbehebung 
zwischen Fachbereich, Kunden und Lie-
feranten massiv. Während auf der einen 
Seite der Administrationsaufwand und 
die IT-Kosten sinken, steigt gleichzeitig 
auf der anderen Seite die Kundenzufrie-
denheit.

Bitte beachten Sie auch den
Community-Info-Eintrag ab Seite 115

Thomas Ebert ist seit 2010 bei 
Seeburger zuständig für die SAP 
Solution Extensions und Web-
EDI-Lösungen für alle Branchen 
der Discrete Industry. Aus der Ent-
wicklung und Programmierung 
kommend, arbeitete er zuvor in 
der Automobilzuliefererindustrie 
im Projektmanagement, als Leiter 
des SAP Customer Competence 
Center und als Head of IT.

Herzlich 
willkommen bei der

www.e-3.de

Die Medienwerkstatt dient als Anlei-
tung für die Kommunikationsarbeit 
in der SAP-Community. Medienkanäle 
werden evaluiert, die Verteilung von 
Information wird dargestellt und über 
die Print-, Web- und Tablet-Szene dis-
kutiert. Auch wird die wirtschaftliche 
Situation der Kommunikationsbran-
che durchleuchtet. Zudem beantwor-
tet Peter Färbinger Fragen zur Qualität 
und Ethik im Journalismus. Praktische 
Übungen ergänzen die Theorie.

Peter M. Färbinger ist Chefredakteur 
und Herausgeber des E-3 Magazins. 
Er studierte Informatik an der TU Wien 
und war Gründungschefredakteur der 
Computerwelt Österreich (IDG). Mit 
Unterbrechungen schrieb er zwölf Jah-
re für das österreichische Wirtschafts-
magazin Gewinn.
Andrea Niederfriniger studierte Publi-
zistik an der Universität Salzburg. Be-
vor sie beim E-3 Magazin Chefi n vom 
Dienst (CvD) wurde, sammelte sie im 
In- und Ausland redaktionelle Print- 
und Online-Erfahrung.

Medienwerkstatt München: 
Donnerstag, 11. Oktober 2012, 
09.00–17.00 Uhr
Teilnehmer: max. 7 Personen

Medienwerkstatt Heidelberg:
Mittwoch, 24. Oktober 2012, 
09.00–17.00 Uhr
Teilnehmer: max. 12 Personen

490 Euro exkl. USt. (inklusive Semi-
narunterlagen, Getränke und Mittags-
buff et – Anreise und evt. Unterkünfte 
gehen zulasten der Teilnehmer)
Early Bird: 350 Euro exkl. USt. (gültig 
bis eine Woche vor der Veranstaltung)

Anmeldung sowie Details zum 
Programm erhalten Sie von Frau 
Carolin Meinhold, +49/89/210284-23, 
carolin.meinhold@B4Bmedia.net.

willkommen bei der

Seminarleitung

Termine

Preis

Information

Bild: © jocic, Shutterstock.com

http://www.e-3.de
http://www.seeburger.de
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I
m Jahr 2012 kämpfen die Wirtschafts-
märkte um liquide Geldmittel. Die 
Überwachung der verfügbaren Finanz-
mittel wird damit zunehmend wichti-

ger. Die Knappheit des Working Capital 
macht es für einen Betrieb erforderlich, 
sich verstärkt um die optimale Verwal-
tung seiner Financial Supply Chain zu 
kümmern. Setzt ein Unternehmen SAP 
ERP 6.0 (mit dem Erweiterungspaket 
2 oder höher) ein, dann stehen bereits 
alle Funktionalitäten von FSCM zur Ver-
fügung. Vorsicht: Ab dem Erweiterungs-
paket 5 wird FSCM auch als Receivables 
Management bezeichnet.

Unter dem Stichwort FSCM bietet 
SAP vier verschiedene Funktionen an: 
Collections Management für das Mahn-
wesen, Dispute Management für die 
Bearbeitung von Klärungsfällen, Credit 
Management für das zentrale Kredit-
management und Electronic Payments 
Management (Biller Direct) für die elek-
tronische Rechnungsstellung. Allerdings 
lässt sich FSCM nicht einfach durch 
die Aktivierung der Business Function 
einsetzen. Vielmehr muss es komplett 
eingerichtet und den Geschäftsprozes-
sen individuell angepasst werden. Das 
ist nicht ganz unkompliziert, sodass es 
sich durchaus auszahlen kann, einen 
Experten an Bord zu haben. So können 
beispielsweise bestimmte Customizing-
Einstellung nicht mehr direkt geändert 
werden, wenn sie erst einmal freigege-
ben sind. Deshalb ist es während der Pi-
lotphase unerlässlich und zeitsparend, 
die Customizing-Einstellungen gleich 
auf die endgültigen Anforderungen ab-
zustimmen.

FSCM Reporting in SAP BW

Neben dem Mahnwesen, der Be-
arbeitung von Klärungsfällen und der 

Die Implementierung einer FSCM-Reporting-Lösung erfordert spezielles Know-how

Mehr als nur Cashlow-
Optimierung
Beim Financial Supply Chain Management (FSCM) liegt der Schwer-
punkt – einfach ausgedrückt – auf der Optimierung der Zahlungs-
ströme von Forderungen und Verbindlichkeiten und damit auf dem 
Cashlow-Management eines Betriebes. Die Umsetzung der FSCM-
Strategie ermöglicht es, ein- und ausgehende Geldströme efektiv 
zu verwalten und das Working Capital eizienter einzusetzen.

Von Hugo Verhallen, Pikon

Minimierung uneinbringlicher Forde-
rungen mithilfe von FSCM bietet SAP 
die Möglichkeit des Reportings für alle 
FSCM-Funktionalitäten, die im Standard 
Business Warehouse (BW) enthalten 
sind. Doch warum soll ein Unterneh-
men in ein Reporting-System investie-
ren? Zum einen können zwar Zahlungs-
ströme mittels FSCM optimiert werden, 
doch wie perfekt ist die Optimierung 
eines Unternehmens? FSCM-Reporting 
ermöglicht es, den FSCM-Aufwand zu 
analysieren und Antworten auf folgende 

Fragen zu liefern: Wie efektiv werden 
Außenstände eingetrieben? Wird die 
durchschnittliche Außenstandsdauer der 
Forderungen (Days Sales Outstanding) 
reduziert? Wie lange dauert im Durch-
schnitt ein Streitfall? Wie viele Streitfäl-
le gibt es in der Woche oder im Monat? 
Wie erfolgreich ist man bei der Mini-
mierung uneinbringlicher Forderungen? 
Pikon hat bereits verschiedene FSCM-
Reporting-Lösungen realisiert und weiß 
mit Sicherheit: Die Implementierung 
einer solchen Lösung ist keine einfache 

SAP
FSCM

Dispute
Management

Collections
Management

Credit
Management

Biller
Direct

FSCM muss komplett eingerichtet und den Geschäftsprozessen individuell angepasst werden.
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Aufgabe. Dabei handelt es sich nämlich 
nicht um die einfache Gewinnung von 
geschäftlichen Informationen und Kenn-
zahlen (Business Content), indem eine 
bestimmte Menge an Datenquellen und 
Datenspeichern eingebunden wird, um 
schließlich die FSCM-Daten aus dem 
ERP-System herauszuiltern. Beispiels-
weise kann es eine Herausforderung 
sein, eine bestimmte Datenmenge, zum 
Beispiel an ofenen oder beglichenen 
Rechnungen, in das BW-System laden 
zu wollen. Da die Lösung aber nicht im-
mer auf der Hand liegt, sind in diesen 
Situationen Erfahrung und innovative 
Optimierungsansätze gefragt.

Detaillierter Reporting-Filter

Die ausgelieferte Business-Con-
tent-Lösung beinhaltet nicht nur die 
technische Installation für das BW, 
sondern bietet auch eine Vielzahl an 
Standardabfragen oder -reports. Diese 
Reports sind grundlegend und dienen 
vor allem Neueinsteigern als guten Ein-
stiegspunkt. Allerdings ist für die vol-
le Nutzung des FSCM-Reportings ein 
detaillierterer Reporting-Filter ratsam. 
Dies kann durch eine Verbesserung der 
technischen Grundlage erreicht werden, 
indem andere Informationsquellen mit 
der Standard-FSCM-Lösung verknüpft 
und neue Abfragen für ein erweiter-
tes Reporting entwickelt werden. Die 
Integration von Business Objects BI 
(BO) kann das FSCM-Reporting-Sys-
tem in SAP BW weiter verbessern. Die 
BO-Produkte gehören zwar nicht zur 
SAP-Standard-FSCM-Lösung, aber sie 
ergänzen die BW-Inte gration durch aus-
gefallene Dashboards oder Web Intelli-
gence (WebI) Reports. Der BI Dashboard 
Designer (vorher bekannt als Xcelsius) 
erweitert die BI-In frastruktur durch le-
xibles und intuitives Dashboard-Design 
und gibt den Betrieben so die Möglich-
keit, auf einen Blick spezielle Key Perfor-
mance Indicators (KPIs) zu prüfen. Dies 
sind zum Beispiel eingezogene Beträge, 
beigelegte Streitfälle oder Streitwer-
te. Dies führt, anders als beim Öfnen 
eines Sets von allgemeinen Reports und 
dem Vermischen speziischer Daten aus 
unterschiedlichen Quellen zu einem  

eizienteren Ergebnis und minimiert 
den Zeitaufwand für ein vergleichbares 
Ergebnis. Das BO-BI-Paket ist allerdings 
kostenintensiver, da es in einer eigenen 
Serverumgebung installiert und einge-
richtet werden muss, bevor es benutzt 
werden kann. 

Fazit

Abschließend bleibt festzuhalten, 
dass die FSCM- und BI-Reporting-Lö-
sungen leistungsfähige Tools zur Op-
timierung des Finanzwesens sind. Als 
Standardlösung ist das FSCM-Repor-
ting-System in der Lage, die Gesamt-
betriebskosten zu reduzieren, indem es 
den Cashlow erfolgreich lenkt.

Bitte beachten Sie auch den
Community-Info-Eintrag ab Seite 115

Hugo Verhallen, seit 2010 bei Pikon Belgium 
N.V., ist Berater SAP ERP und BI. Er machte 
seinen Master International Business an 
der Maastricht University und kümmert 
sich in verschiedenen Projekten der Pikon 
International Consulting Group in BeNeLux 
und Deutschland um die produktivitäts-
steigernde Verbindung von ERP und BI zur 
Optimierung von Geschäftsprozessen.

+++ Telegramm +++ Telegramm +++ Telegramm +++ Telegramm +++ 

...  MAN setzt SAP WM ein ...

MAN Diesel & Turbo Schweiz hat am 
Standort Zürich eine Reihe von Supply-
Chain-Management-Projekten mit der 
Einführung der Warehouse-Manage-
ment-Lösung SAP WM abgeschlossen. 
Im Kern ging es um die Optimierung der 
logistischen Arbeitsprozesse innerhalb 
des Lagers. Der Turbomaschinenherstel-
ler wurde dabei von Wassermann in der 
Konzeption, im Prozessdesign und in 
der Implementierung der WM-Prozesse 

unterstützt. Das Projekt dauert fünf Mo-
nate. Das Ziel war, die Materiallüsse ei-
zienter zu steuern, das heißt, das gleiche 
Material auf verschiedenen Lagerlächen 
verwalten, abrufen und quittieren zu kön-
nen. Alle logistischen Prozessschritte 
können so in Echtzeit bestätigt werden. 
Das notwendige Material kann nun noch 
orts- und zeitgenauer angefordert wer-
den. Vor allem die Logistikabteilung und 
der Wareneingang spüren Verbesserun-
gen: Jeder einzelne Schritt des Material-
lusses kann nun exakt im SAP-System 
verfolgt werden.  www.wassermann.de

2

P

www.personal-world.de

PERSONAL
MESSE 

MÜNCHEN
Die KongressMesse für
- Recruiting
- Personalmanagement
- Personalentwicklung

31.Oktober 2012
MOC München

Partner:

http://www.personal-world.de
http://www.pikon.com


MANAGEMENT

96 E-3 OKTOBER 2012

Integriertes Emissionsmanagement

B
ehörden wie die nordamerikani-
sche Environmental Protection 
Agency (EPA) überwachen strikt 
die Einhaltung ihrer Bestimmun-

gen (beispielsweise jene der US-Emis-
sionsstufen). Wer als Hersteller einen 
Motor in die USA ausliefert, der nur für 
den EU-Raum zugelassen und gekenn-
zeichnet ist, muss mit hohen Strafen 
rechnen. Die EPA mit Sitz in Washing-
ton ist nur eine von vielen Behörden, die 
komplexe Aulagen für Herstellung, Ver-
kauf und Lieferung von Motoren gestal-
tet. In jedem Fall sind Motorenhersteller 
dafür verantwortlich, dass ihre Motoren 
nicht nur die entsprechenden Emissions-
bestimmungen einhalten, sondern auch 
korrekt gekennzeichnet sind. Außerdem 
dürfen Verkauf und Betrieb der Produk-
te nur in solchen Länder erfolgen, deren 
Emissionsbestimmungen eingehalten 
wurden.

Vor allem bei der industriellen Se-
rienproduktion wissen Motorenher-
steller im Voraus oft nicht, an welchen 
Käufer und in welches Land der fertig-
gestellte Motor ausgeliefert wird. Meist 
erfüllt die Kennzeichnung zumindest 
die EU-Richtlinien, doch die in anderen 
Ländern gültigen Bestimmungen sind 

Best Practice für Motorenhersteller – Emissionsmanagement mit SAP

Herausforderung
Umweltschutz
Umweltschutz gewinnt weltweit an Bedeutung und beeinlusst 
nationale wie internationale Emissionsrichtlinien. Motorenher-
steller und -lieferanten müssen ihre Produkte nicht nur unter 
Berücksichtigung dieser Richtlinien entwickeln und produzie-
ren, sondern auch die entsprechende Kennzeichnung  
und kontrollierte Auslieferung gewährleisten.

Von Dirk Honert, CBS

dadurch noch lange nicht abgedeckt. So 
kennt jeder Motorenhersteller sicherlich 
Fälle von versandfertigen Motoren, die 
nicht ausgeliefert werden durften, weil 
die Zulassung für das jeweilige Endkun-
den- oder Betreiber-Land und der ent-
sprechende Verwendungszweck fehlten. 
Die lückenlose Abbildung des gesamten 
Zertiizierungsprozesses und eine inte-
grierte Auftragsabwicklung in SAP, bei 
der die Vorgaben geprüft und die not-
wendigen Labels erzeugt werden, würde 
es den Unternehmen ermöglichen, in 
solchen Fällen frühzeitig zu reagieren 
und die Aufträge gemäß den gelten-
den Abgasnormen und der geforderten 
Kennzeichnungsplicht rechtzeitig anzu-
passen. Wünschenswert wäre es dabei, 
das gesamte Emissionsmanagement 
und alle damit verbundenen Compli-
ance-Prozesse umfassend und rechts-
sicher im vorhandenen SAP-System des 
Unternehmens abzubilden. Das operati-
ve Geschäft beim Verkauf von Motoren 
könnte so weltweit aulagenkonform ge-
führt und mögliche Risiken minimiert 
werden. Ein weiterer Pluspunkt ist, dass 
das Unternehmen seiner Auskunfts-
plicht gegenüber den Behörden durch 
die zentrale Datenspeicherung jederzeit 
nachkommen kann.

Zertiizierung leicht gemacht

Eine bedeutende Rolle im Emis-
sionsmanagement spielt der Zertiizie-
rungsprozess. Motoren, die neueste 
und strengste Emissionsrichtlinien ein-
halten, können einen entscheidenden 
Wettbewerbsvorteil gegenüber der Kon-
kurrenz erzielen. Mit einer reibungs-
losen Zertiizierung lässt sich die Zeit 
bis zur Produkteinführung beziehungs-
weise bis zu den ersten Auslieferungen 
des neuen Motors deutlich verkürzen. 
Eine lückenlose Abbildung des Zertii-
zierungsprozesses im SAP-System kann 
den händischen Aufwand und die damit 
verbundene Fehleranfälligkeit deutlich 
minimieren. Der Fortschritt des Zerti-
izierungsprozesses sollte jederzeit im 
System erkannt, der Informationsluss 
zwischen allen beteiligten Abteilungen 
(Entwicklung, Qualitätsmanagement, 
Vertrieb) verbessert und eine verteilte 
Dokumentenhaltung durch die zentrale 
Ablage im SAP-System vermieden wer-
den. Auch die internationale Zusam-
menarbeit unterschiedlicher Bereiche 
im Unternehmen ist durch das zentrale 
SAP-System möglich. Durch die Histo-
rie im System lassen sich jederzeit ab-
geschlossene Zertiizierungsprozesse 
nachvollziehen und unter Umständen 
als Vorlage für neue Zertiizierungspro-
zesse verwenden.

Emissionsstammdaten: 
die richtige Basis schafen

Für ein efektives Emissionsma-
nagement sind verlässliche Stamm-
daten das A und O. Für das Emissions-
management gehören zu den wichtigen 
Stammdaten der zertiizierte Motor und 
seine Komponenten. In entsprechenden 
Materialstämmen und Stücklisten kön-
nen Daten für das Emissionsmanage-
ment, wie Emissionsdaten und Daten 
zur Emissionsbehörde, hinterlegt wer-
den. Weitere wichtige Stammdaten für 
das Emissionsmanagement sind Doku-
mente, die beispielsweise im Rahmen 
des Zertiizierungsprozesses entstehen 
oder beim Emissionsmanagement be-
nötigt werden. Weitere Beispiele für 
erzeugte Dokumente im Rahmen des 
Emissionsmanagements sind Motor-
baukarten und Emissionsbaukarten, die 
den Aufbau des Motors bei der Auslie-
ferung dokumentieren und damit auch 
als Nachweis gegenüber der Behörde 
dienen. Damit wird dokumentiert, dass 
alle Anforderungen bezüglich der Emis-
sionsgesetzgebung eingehalten wurden. 
Ergebnis und angestrebtes Ziel dabei ist 
es, alle Daten und Dokumente, die der 
Zertiizierungsbehörde mitgeteilt wur-
den beziehungsweise mitgeteilt werden 
müssen, zentral im SAP-System einseh-
bar zu machen. Da sich Gesetzgebung 
und Richtlinien ständig ändern, muss 
das Emissionsmanagement auch an die-
ser Stelle so lexibel sein, um auf die Ver-
änderungen reagieren zu können.

Integriertes Emissionsmanagement mit SAP-Software

▪ Abbildung des gesamten Zertiizierungsprozesses
▪ Zentrale Ablage und Verwaltung von Emissionsstammdaten 
▪ Durchführung von Compliance Checks über den gesamten logistischen 
 Prozess (vom Kundenauftrag bis zur Lieferung)
▪ Erstellung von Labeln und Überwachung des kompletten Labelprozesses 
 (inklusive Typenschild)
▪ Abbildung von Spezialprozessen (wie Delegated Assembly, Flexibility, 
 zweites Typenschild)
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Compliance Checks

Zur Sicherstellung, dass nur zerti-
izierte Motoren produziert und an den 
Kunden geliefert werden, sind während 
des logistischen Prozesses Compliance 
Checks notwendig. Dabei muss jeweils 
die bestellte oder produzierte Ausprä-
gung des Motors inklusive der Informa-
tion über Betreiberland und Anwendung 
gegen die Emissionsstammdaten ver-
probt werden. Ziel ist es, mit den Emis-
sionsprüfungen frühzeitig im logistischen 
Prozess nicht emissionskonforme Moto-
ren zu identiizieren und gegenzusteu-
ern. Automatisierte Compliance Checks 
beim Herstellungsprozesses können 
kostenintensive Umrüstarbeiten, Nach-
besserungen, Umlabelungen oder hohe 
Strafzahlungen verhindern. Die erste 
Prüfung sollte bereits beim Anlegen des 
Kundenauftrags erfolgen. Hier sollten die 
emissionsrelevanten Daten vom Kunden 
bereits im SAP-System erfasst werden. 
Anhand dieser Daten werden die rele-
vanten Emissionsstammdaten ermittelt 
und können bei den Compliance Checks 
geprüft werden. So wird verhindert, dass 
Motoren eingeschrieben werden, die laut 
Emissionsrichtlinien nicht ausgeliefert 
werden dürfen. Weitere Checks könnten 
dann im Plan- und im Fertigungsauftrag 
durchgeführt werden, um emissions-
relevante Änderungen zu identiizieren. 
Ein letzter Check sollte vor dem Versand 
erfolgen, um sicherzustellen, dass alle 
Emissionsrichtlinien erfüllt sind. Bei ne-
gativem Ergebnis muss eine Liefersperre 
eintreten, die verhindert, dass der betref-
fende Motor ausgeliefert werden kann.

Labeling

Das Labeling spielt eine zentrale 
Rolle im Emissionsmanagement. Falsch 
gelabelte Motoren können hohe Buß-
gelder zur Folge haben. Label werden 
für verschiedene Kategorien wie EPA, 
Emergency, ARAI-Indien und Non-Certi-
ied benötigt. Sie werden in vielen Fällen 

schon durch den Kunden vorgegeben 
und können so im Kundenauftrag einge-
tragen werden. Spezialprozesse wie De-
legated Assembly sind ebenfalls Katego-
rien, die beim Labeling beachtet werden 
müssen. Über die genannten Kategorien 
und weiteren Daten können die relevan-
ten Label ermittelt werden. Sowohl die 
Ermittlung des richtigen Labeltyps als 
auch die benötigten Daten für die Erstel-
lung des betrefenden Labels lassen sich 
aus den Emissionsstammdaten direkt 
im SAP ermitteln. Da sich der Aufbau 
der Label jederzeit ändern kann und da 
ständig neue Label durch Behörden he-
rausgebracht werden, müssen die not-
wendigen Einstellungen für das Labeling 
lexibel sein. Im Rahmen der Compliance 
Checks kann dann geprüft werden, ob die 
entsprechenden Label überhaupt erstellt 
werden dürfen. Abschließend sollte in 
einem manuellen Check geprüft werden, 
ob die Label richtig angebracht wurden.

Fazit

Ein vollintegriertes Emissionsma-
nagement in SAP und dessen nahtlose 
Implementierung in die bestehende Sys-
temlandschaft ermöglichen Motorenher-
stellern einen schnelleren Marktzugang 
und bieten so klare Wettbewerbsvorteile. 
Auch kostspielige Fehlproduktionen und 
Strafzahlungen sowie eine redundante 
Datenplege können durch rechtzeitige 
und automatisierte Compliance Checks 
und das zentrale Stammdatenmanage-
ment vermieden werden. Interessierten 
Firmen bietet CBS einen Emissionscheck 
zum Abgleich ihrer Anforderungen mit 
den Gestaltungsmöglichkeiten im Rah-
men einer integrierten SAP-Lösung für 
das Emissionsmanagement. Im An-
schluss kann ein belastbares Angebot 
zur Implementierung erstellt werden. 
Einschlägige Referenzprojekte und -er-
fahrungen für das Emissionsmanage-
ment von Motorenherstellern liegen vor.

www.cbs-consulting.com

United States  
Environmental Protection 

Agency (USEPA)

Die USEPA (auch EPA) ist eine 
Regierungsbehörde der Vereinigten 
Staaten von Amerika. Ihre Aufgabe 
besteht darin, die Entwicklung und 
Umsetzung von Umweltschutzge-
setzen zu begleiten. Damit sollen 
die Umwelt und die Gesundheit der 
amerikanischen Bevölkerung ge-
schützt werden. Bereits Ende 1970 
unter Präsident Richard Nixon ge-
gründet, hat die Behörde ihren Sitz 
in Washington. Heute beschäftigt die 
EPA rund 17.000 Mitarbeiter.

www.epa.gov

Dirk Honert ist Section Manager bei der 
CBS Corporate Business Solutions Unter-
nehmensberatung GmbH.

Herzlich 
willkommen bei der

www.e-3.de

Die Medienwerkstatt dient als Anlei-
tung für die Kommunikationsarbeit 
in der SAP-Community. Medienkanäle 
werden evaluiert, die Verteilung von 
Information wird dargestellt und über 
die Print-, Web- und Tablet-Szene dis-
kutiert. Auch wird die wirtschaftliche 
Situation der Kommunikationsbran-
che durchleuchtet. Zudem beantwor-
tet Peter Färbinger Fragen zur Qualität 
und Ethik im Journalismus. Praktische 
Übungen ergänzen die Theorie.

Peter M. Färbinger ist Chefredakteur 
und Herausgeber des E-3 Magazins. 
Er studierte Informatik an der TU Wien 
und war Gründungschefredakteur der 
Computerwelt Österreich (IDG). Mit 
Unterbrechungen schrieb er zwölf Jah-
re für das österreichische Wirtschafts-
magazin Gewinn.
Andrea Niederfriniger studierte Publi-
zistik an der Universität Salzburg. Be-
vor sie beim E-3 Magazin Chefi n vom 
Dienst (CvD) wurde, sammelte sie im 
In- und Ausland redaktionelle Print- 
und Online-Erfahrung.

Medienwerkstatt München: 
Donnerstag, 11. Oktober 2012, 
09.00–17.00 Uhr
Teilnehmer: max. 7 Personen

Medienwerkstatt Heidelberg:
Mittwoch, 24. Oktober 2012, 
09.00–17.00 Uhr
Teilnehmer: max. 12 Personen

490 Euro exkl. USt. (inklusive Semi-
narunterlagen, Getränke und Mittags-
buff et – Anreise und evt. Unterkünfte 
gehen zulasten der Teilnehmer)
Early Bird: 350 Euro exkl. USt. (gültig 
bis eine Woche vor der Veranstaltung)

Anmeldung sowie Details zum 
Programm erhalten Sie von Frau 
Carolin Meinhold, +49/89/210284-23, 
carolin.meinhold@B4Bmedia.net.

willkommen bei der

Seminarleitung

Termine

Preis

Information
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D
ank In-memory ermöglicht HANA 
die Bearbeitung und Auswertung 
riesiger Datenbestände nahezu in 
Echtzeit. Um dieses Konzept opti-

mal ausnutzen zu können, bedarf es inno-
vativer Werkzeuge, welche die erweiterten 
analytischen Fähigkeiten der In-memory-
Datenbank wie Prädiktion und Simulation 
schnell zugänglich und leicht nutzbar 
machen. Wünschenswert ist eine Um-
gebung, die einerseits Methoden für die 
interaktive Exploration und Visualisierung 
der Daten in Echtzeit zur Verfügung stellt, 
andererseits aber auch eine efektive und 
kostengünstige Entwicklung von Services 
und Anwendungen unterstützen kann. 
Ankhor Software hat hierfür ein Konzept 
einer In-memory Computing Platform mit 
Unterstützung für Next Generation Busi-
ness Analytics entwickelt, auf das auch 
SAP aufmerksam geworden ist: Als erste 
deutsche Firma wurde sie im Mai 2012 in 

Ganzheitliche In-memory-Computing-Architektur für Next Generation Business Analytics

Modellieren mit HANA
Mit FlowSheet hat Ankhor ein In-memory-operierendes Analyse- 
und Visualisierungstool für große Datenbestände entwickelt. 
Für den Anwender bedeutet dies: einfacher Zugang, Flexibilität, 
mehr Freiheitsgrad und unmittelbare Rückmeldung.

Von Stefan Herr, Ankhor

das SAP-Startup-Fokus-Programm für die 
Förderung von Innovationen auf HANA 
aufgenommen.

Am Ausgangspunkt der Entwicklung 
stand die Erkenntnis, dass sich Anwender 
einfachen Zugang, Flexibilität, mehr Frei-
heitsgrad und unmittelbare Rückmeldung 
beim Einsatz von Datenanalyseprogram-
men wünschen. Somit bestand die Ziel-
setzung darin, das aus diesen Gründen 
beliebte, aber über 30 Jahre alte Prinzip der 
Tabellenkalkulation weiterzuentwickeln 
und dessen Einschränkungen in Bezug auf 
bearbeitbare Datenmengen und Einsatz 
auch bei komplexeren Problemstellungen 
aufzuheben. Ein graisches Konstruktions-
prinzip sorgt nun für die leichte Nachver-
folgbarkeit der Berechnungen durch expli-
zit sichtbare Operatoren statt hinter Zellen 
versteckter Formeln. Makros und Biblio-
theken sorgen für einen hohen Grad an 

Wiederverwendbarkeit. Fertige fach- und 
branchenspeziische Bibliotheken verkür-
zen den Entwicklungsaufwand deutlich. 
Eine Vielzahl von Schnittstellenoperatoren 
und ein Plug-in-Konzept ermöglichen den 
einfachen Datenaustausch mit beliebigen 
Datenquellen und -zielen. Ein Hauptvor-
teil der visuellen Entwicklungsmethode 
ist die Gewinnung von deutlich mehr 
Flexibilität, um Analysen und Lösungen 
schneller und einfacher als bisher an neue 
Anforderungen anpassen zu können. Sie 
ist aber auch mächtig genug, dass mit ihr 
komplette Services und Endanwendungen 
wie interaktive Dashboards entwickelt und 
zum Einsatz gebracht werden können. Die 
graische Entwicklungsumgebung wurde 
daher mit dem FlowSheet Web Application 
Server und einem Kommandozeilen-Client 
für die Batch-Verarbeitung zu einer voll-
ständigen Plattform für die serverbasierte 
Ausführung von Datenlussgraph-basier-
ten Lösungen auf Linux und Windows er-
weitert. Spaltenbasierte und komprimierte 
Datenhaltung sowie Ausnutzung der vol-
len Parallelität moderner Multi-Core-CPUs 
sorgen hierbei für bestmögliche In-memo-
ry-Performance. Anfang des Jahres 2011 
wurde die erste allgemein verfügbare Ver-
sion der FlowSheet-Produktreihe auf den 
Markt gebracht.

Integration mit HANA

Seit Dezember 2011 beschäftigt sich 
Ankhor mit der Integration des graischen 
In-memory-Datenanalyseprinzips mit 
Datenbanken wie HANA, um so auch mit 
Datenmengen umgehen zu können, die 
nicht mehr in den Hauptspeicher einer 
Workstation oder eines modernen Note-
books passen. FlowSheet bietet zwar nativ 
Unterstützung für strombasierte und pa-
ketweise Verarbeitung großer Datensätze, 
doch nicht jeder Algorithmus kann hierfür 
angepasst werden. SQL-Operationen und 
die von HANA zur Verfügung gestellten 
erweiterten analytischen Operationen wer-
den direkt als Operatoren im Datenluss-
graph repräsentiert. Mehrere Operationen 
können miteinander verkettet werden, 

Die verschiedenen Einsatzszenarien von Ankhor FlowSheet in Kombination mit HANA.
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ohne dass Zwischenergebnisse von der 
Datenbank zum FlowSheet übertragen 
werden müssen. Eine Übertragung indet 
erst statt, wenn eine bestimmte Funktiona-
lität nicht mehr von der Datenbank abge-
deckt werden kann, wie die Visualisierung 
oder ein noch nicht nativ auf der Daten-
bank implementierter Analyse algorithmus. 
Die inalen Ergebnisdaten sind in der Regel 
bereits stark reduziert und somit fällt die-
ser einmalige Transport nicht sonderlich 
ins Gewicht. Der für Abfragen und Analy-
sen notwendige SQLScript-Code wird im 
Hintergrund automatisch erzeugt und für 
die Ausführung gesammelt an die Daten-
bank übertragen. Das für die optimale Aus-
nutzung von In-memory-Datenbanken so 
wichtige Prinzip der beschleunigten Aus-
führung von analytischen Operationen 
direkt bei den Quelldaten kann auf diese 
Weise vom Anwender vollkommen trans-
parent genutzt werden.

Kreatives Arbeiten mit 
FlowSheet und HANA

Für die Konstruktion analytischer 
Lösungen steht ein Werkzeugkasten mit 
einer Vielzahl von eingebauten und aus 
Bibliotheken importierten Operatoren zur 
Verfügung. Die gewählten Operatoren 
werden im Datenlussgraph miteinander 
kombiniert, um die gewünschten Berech-
nungen oder Visualisierungen zu erhalten. 
Ergebnisse können stets sofort an den Aus-
gängen der Operatoren observiert werden. 
Dieses unmittelbare Feedback ermöglicht 
eine intuitive Herangehensweise bei der 
Data Discovery oder Simulation von Sze-
narien, zum Beispiel wenn verschiedene 
Lösungswege schnell verglichen werden 
sollen. Dieser Prozess wird weiterhin durch 
Wizard-Operatoren unterstützt, die dem 
Anwender eine jeweils eigene Benutzer-
oberläche anbieten, mit der ihre Funktio-
nalität schnell koniguriert werden kann. 
Das im Hintergrund erzeugte SQLScript 
kann bei Bedarf als Calculation View im 
Datenbankschema auf der HANA-Instanz 
abgelegt werden. Calculation Views ähneln 
Stored Procedures, werden bei jeder Abfra-
ge erneut berechnet und können somit aus 
verschiedenen Anwendungen heraus ge-
nutzt werden. Dies ist die einfachste Me-
thode, um die graisch konstruierten, ana-
lytischen Abläufe sofort in eine bestehende 
Applikationslandschaft zu integrieren. Sie 

kann immer dann angewendet werden, 
wenn die Berechnungen ausschließlich 
von HANA durchgeführt werden können. 
FlowSheet dient dann in erster Linie als 
schnelles und bequemes Modellierungs-
tool. Die HANA-speziischen Operatorbi-
bliotheken unterstützen alle frei verfügba-
ren Methoden zur Auswertung von Daten 
auf HANA, einschließlich der Predictive 
Analytics Library (PAL), der Business 
Function Library (BFL) und R. FlowSheet 
ergänzt mit seinem großen Satz an fach-
speziischen Bibliotheken weitere Funktio-
nalität, die (noch) nicht von der Datenbank 
bereitgestellt wird. Von HANA berechnete 
Ergebnisse können zum Beispiel weiteren 
Analysen und Berechnungen durch Flow-
Sheet unterzogen, mit externen Daten ver-
knüpft und visualisiert werden. Am Ende 
der Kette können interaktive Dashboards 
oder automatisch generierte PDF-Reports 
stehen. Die Integration der so realisierten 
Dienste und Applikationen in die vorhan-
dene IT-Landschaft erfolgt durch die Ver-
wendung des Ankhor Web Application Ser-
vers. Er ermöglicht einerseits den Einsatz 
von FlowSheets als reine Web Services per 
HTTP, JSON und XML. Andererseits wird 
auch die direkte Ausgabe von HTML mit 
JavaScript für die Anwendung als interak-
tives Dashboard direkt aus Web-Browsern 
oder von mobilen Geräten unterstützt. 
Dies ermöglicht eine direkte Integration in 
existierende Portallösungen. FlowSheets 
können aus der Entwicklungsumgebung 
heraus ohne spezielle Anpassungen sofort 
auf dem Web Application Server installiert 
werden.

Die In-memory Computing Platform 
kann zum einen als Werkbank für die 
kreative Ad-hoc-Untersuchung beliebig 
großer Datenmengen eingesetzt werden. 
Hierdurch qualiiziert sie sich als lexibles 
Werkzeug für professionelle Anwender in 
den Fachabteilungen. Zum anderen er-
möglicht die konsequente Umsetzung des 
Datenlussprinzips auch die Verwendung 
als hoch performante Entwicklungs- und 
Ausführungsumgebung für vollständige 
analytische Services und Applikationen. 
Diese Kombination ermöglicht die schnelle 
Erstellung von prototypischen Lösungen, 
die ohne Wechsel zu einer aufwändige-
ren Programmiermethode zum produkti-
ven Einsatz gebracht werden können. Die 
Entwickler proitieren von dieser einheit-
lichen Arbeitsweise überall dort, wo auf 
geänderte Anforderungen schnell reagiert 
werden muss. Gleichzeitig können sie 
sich mit anderen Anwendern in der Firma 
austauschen und auf Basis einer einheit-
lichen Plattform und Sprache mit ihnen 
zusammenarbeiten. Das Rückgrat hierfür 
bildet das Bibliotheksprinzip: Die Anwen-
der in einem Unternehmen können sich 
einen eigenen speziischen Bibliothekssatz 
schafen oder auf eine Vielzahl bereits vor-
handener Bibliotheken mit Hunderten von 
Operatoren zurückgreifen, die eine Fülle 
von Anwendungsgebieten abdecken. Be-
reits zur Grundausstattung gehören unter 
anderem der bequeme Import und Export 

von Excel- und CSV-Dateien, Support für 
MOLAP Data Cubes, interaktive Dash-
board-Charts und verschiedene statisti-
sche Methoden. Zusätzlich werden weitere 
Bibliothekspakete zum Kauf angeboten, die 
spezielle Analysemethoden bereitstellen 
und die Entwicklung fach- beziehungswei-
se geschäftsspeziischer Anwendungen er-
leichtern. Hierzu gehören unter anderem:

▪ Nahtlose Integration von 
 (In-memory-)Datenbanken
▪ Vollständiger Support für HANA
▪ Interaktive Filterung und 
 Visualisierung
▪ Strombasierte Verarbeitung von 
 riesigen Datenpaketen (Hunderte 
 Gigabytes, strukturiert und 
 unstrukturiert)
▪ Process Mining 
 (Geschäftsprozessanalyse)
▪ Fraud Detection
▪ Retail (Inventory Management, 
 Kaufverhalten, Cross-Selling)
▪ Media (Ad Targeting, Game 
 Analytics)
▪ Bilanzierung und Controlling
▪ Technisch-wissenschaftliche 
 Anwendungen

Plattform für In-memory-
Killerapplikationen

Die FlowSheet-Plattform stellt sich als 
vollständig integrierte In-memory-Lösung 
für große und kleine analytische Problem-
stellungen dar. In Kombination mit HANA 
bildet sie sogar eine komplette In-memory 
Computing Platform nach der Deinition 
von Gartner, da sie eine In-memory-Appli-
kationsplattform mit In-memory Data Ma-
nagement zusammenführt. Eine Vielzahl 
der ebenfalls von Gartner identiizierten 
Killerapplikationen des In-memory Com-
puting kann mit dem lexiblen visuellen 
Konstruktionsprinzip eleganter und ei-
zienter umgesetzt werden, als dies mit tra-
ditioneller Programmierung möglich wäre. 
Die Entwicklung bleibt hier aber nicht ste-
hen: Die Erweiterung der fachspeziischen 
Bibliotheken und die Bereitstellung von 
Standardlösungen sollen Schritt für Schritt 
neue Anwendungsgebiete erschließen. Für 
das vierte Quartal 2012 wird die Produkt-
palette von FlowSheet um eine kosten-
freie Community Edition erweitert. Diese 
ermöglicht die zeitlich uneingeschränkte 
Evaluierung bei eingeschränktem Funk-
tions- und Speicherumfang. Die ebenfalls 
hinzukommende Workstation-Variante 
erweitert die Fähigkeiten der aktuellen 
Professional-Version u. a. um Remote Col-
laboration und den Stand-Alone- bezie-
hungsweise Server-Einsatz von Lösungen 
bei maximaler Performance. Neue Plug-
ins integrieren R- und Python-Skripte in die 
Datenlüsse. So werden viele Analysefunk-
tionen aus der Open-Source-Community 
leichter nutzbar und um die erweiterten 
Datenintegrations- und Visualisierungsfä-
higkeiten von FlowSheet ergänzt.

www.ankhor.com

Stefan Herr ist 
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NetWeaver LVM

Automatisierte Prozesse entlasten operative IT

Mehr Zeit für
Innovationen
Mit NetWeaver Landscape Virtualization Management können 
Unternehmen den Betrieb ihrer SAP-Landschaft vereinfachen und 
automatisieren. Doch um die Zeit- und Kostenvorteile optimal  
ausschöpfen zu können, bedarf es lexibler und eizienter 
Storage-Infrastrukturen.

Von Alexander Wallner, Area Vice President Germany, NetApp

D
er Wandel der SAP-Landschaf-
ten hin zu verteilten und virtua-
lisierten Systemen stellt hohe 
Anforderungen an die IT-Abtei-

lung. Gefragt sind lexible, sichere, auto-
matisierte und permanent verfügbare 
Services, die sich schnell an veränderte 
Situationen und Wettbewerbsbedingun-
gen anpassen lassen und gleichzeitig 
Betriebskosten und -risiken verringern. 
Durch Budgetrestriktionen und Perso-
nalengpässe fehlen den IT-Abteilungen 
jedoch oft die notwendigen Mittel, um 
die Eizienz zu steigern, Innovationen zu 
entwickeln und damit die Wertschöpfung 

der IT zu maximieren. Nicht selten hal-
ten die Administratoren die Systeme 
lediglich am Laufen, ohne dass Unter-
nehmen daraus strategische Geschäfts-
vorteile ziehen können. Die Komponen-
ten der Infrastruktur sind zu überwachen 
und zu verwalten, Anwendungssoftware 
unterliegt regel- oder unregelmäßigen 
Aktualisierungszyklen, Entwicklungs- 
und Testzyklen sind einzuplanen und 
durchzuführen, um nur einige der Auf-
gaben zu nennen, die Administratoren 
täglich zu erledigen haben, ohne den lau-
fenden Betrieb zu beeinträchtigen oder 
gar zu unterbrechen. Die Koniguration, 

Softwareverteilung, Überwachung und 
Verwaltung der immer heterogener und 
komplexer werdenden SAP-Umgebun-
gen sind äußerst arbeitsintensiv. Viele 
dieser Routinetätigkeiten erfordern im 
klassischen Arbeitsablauf manuelle Ein-
grife, die Zeit kosten und zudem teuer 
und fehlerbehaftet sind.

Routineaufgaben automatisieren

Für ein eizientes Arbeiten ist es 
unumgänglich, wiederkehrende Pro-
zesse transparent und reproduzierbar 
zu gestalten. Die dafür erforderliche  

Funktionsübersicht über NetWeaver Landscape Virtualization Management 1.0.

© jannoon028, Shutterstock.com
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Dokumentation ist umfangreich, zeitauf-
wändig und birgt angesichts ausgelaste-
ter IT-Mitarbeiter großes Fehlerpotenzial. 
Die logische Konsequenz daraus ist die 
Automatisierung der Arbeitsabläufe und 
damit eine Entlastung und Qualitätsstei-
gerung der operativen IT. Mit NetWeaver 
Landscape Virtualization Management 
lässt sich der Betrieb der SAP-Systeme 
sowohl auf traditionellen als auch auf vir-
tuellen Infrastrukturen vereinfachen und 
automatisieren. Um geschäftskritische 
Applikationen in komplexen IT-Umge-
bungen efektiv zu managen, ist eine zen-
trale, einheitliche Sicht über die gesamte 
Software- und Systemlandschaft erfor-
derlich. Diese bietet die Lösung ebenso 
wie wichtigen Funktionalitäten, die Admi-
nistratoren für den Aufbau von Testsys-
temen, den Betrieb und das Monitoring 
ihrer SAP-Umgebungen benötigen. Eine 
Kernkomponente des NetWeaver Land-
scape Virtualization Management sind 
vollautomatisierte Systemkopien ein-
schließlich eines Refresh kopierter Sys-
teme. Die Möglichkeit, einfach, schnell, 
zuverlässig und automatisiert SAP-Syste-
me zu kopieren und mit aktuellen Daten 
zu versorgen, ist für Entwicklungs-, Test- 
und Upgrade-Szenarien von immensem 
Vorteil. Geklonte Kopien, die ein exaktes 
Duplikat des Produktivsystems mit iden-
tischen Daten und Konigurationen dar-
stellen, helfen Fehler zu inden, zu analy-
sieren und zu korrigieren. Ebenso lassen 
sich funktionale Änderungen oder neue 
Upgrades in einer geklonten Umgebung 
ausführlich testen, bevor sie im Produk-
tivsystem Einsatz inden. In beiden Fällen 
wird das Risiko ungeplanter Ausfallzeiten 
erheblich verringert. Die Eizienz der Lö-
sung macht sich vor allem bei Systemko-
pien bezahlt, die anschließend verändert 
werden müssen, um beispielsweise als 
neues Kundensystem mit individuellen 
Konigurationen in Betrieb genommen 
zu werden. Manuell durchgeführt kann 
diese Nachbearbeitung mehrere Tage in 
Anspruch nehmen. Mit NetWeaver Land-
scape Virtualization Management dauert 
sie nur noch wenige Stunden.

Automatisierung resultiert in der 
schnelleren Bereitstellung von IT-Ser-
vices und einer Reduzierung der Be-
triebskosten. Reproduzierbare, transpa-
rente Prozesse sorgen für eine höhere 
Verfügbarkeit der SAP-Landschaft. Hoch-
qualiizierte Mitarbeiter werden von zeit-
aufwändigen Routineaufgaben entlastet 
und gewinnen damit mehr Zeit für In-
novationen und systematische Weiter-
entwicklung der IT. Was die Software 
an Flexibilität und Eizienz auf der Ap-
plikations- und Management-Ebene er-
öfnet, muss aber auch von der darunter 
liegenden Infrastruktur umsetzbar sein. 
Auf der Storage-Ebene sind verschiede-
ne Herausforderungen zu bewältigen. 
Einerseits erhöht sich im Allgemeinen 
der Bedarf an Speicherkapazität. Ande-
rerseits verursachen die Klonprozesse 
hohe I/O-Lasten und erfordern eine 
schnelle Replikation der Daten. Damit 
gewinnen Technologien an Bedeutung, 
die wie die Datenmanagementlösungen 
von NetApp in einer Shared-Storage-In-
frastruktur minimalen Overhead beim 
Klonen erzeugen, die Provisionierung 
beschleunigen und ein automatisches 
Storage-Tiering ermöglichen.

Storage-Anforderungen 
bewältigen

Viele SAP-Systeme weisen Ressour-
cenanforderungen im Giga- und Tera-
byte-Bereich auf. Im Rahmen größerer 
Upgrade-Projekte müssen die Test- und 
Entwicklungssysteme vielfach kopiert 
und aktualisiert werden. Das Replizieren 
der Daten zum Entwickeln und Testen 
verschiedener Szenarien mit umfang-
reichen Datensets kann zu einem hohen 
Kosten- und Infrastrukturaufwand füh-
ren, den sich heutige Rechenzentren in 
wenigen Fällen leisten können. Wollen 
sich die Administratoren bei Test-, Qua-
litäts- und Entwicklungssystemen nicht 
mit alten Daten begnügen, müssen diese 
so aktuell und platzsparend wie mög-
lich erstellt, verwaltet und gespeichert 
werden. NetApp Snapshot-Technologien 
ermöglichen echtes Klonen und eine so-
fortige Replizierung der SAP-Datensets 
– im Idealfall ohne zusätzliche Storage-
Kapazität zum Zeitpunkt der Erstellung. 
Jedes mit NetApp Tools geklonte Volu-
me ist eine eigenständige transparente, 
virtuelle Kopie, die sich für Tests und 
Fehlerbehebung, Mehrfachsimulationen, 
Funktionalitätstests, Upgrade-Checks 
oder Probeläufe an Remote-Standorten 
zum Beispiel zu Backup- oder Disaster-
Recovery-Tests nutzen lässt. Im Gegen-
satz zu herkömmlichen Lösungen wird 
nicht der doppelte Speicherplatz des ur-
sprünglichen Datensets benötigt, was si-
gniikante Kostenvorteile mit sich bringt. 
Kommen moderne Deduplizierungs-
technologien zum Einsatz, lässt sich 
die Speicherplatzersparnis insbeson-
dere beim Klonen virtueller Maschinen 
nochmals steigern. Kopieren und klo-
nen Unternehmen ihre SAP-Systeme in  
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großen und standortübergreifenden Um-
gebungen, sorgen intelligente Software-
lösungen zur Datenspiegelung für einen 
eizienten Datentransfer. Die Snapshot-
basierten Replikationsverfahren helfen, 
SAP-Systemkopien oder -Klone innerhalb 
weniger Minuten und ohne Performance-
einbußen zu generieren. Die Point-in- 
Time-Kopien verkürzen Test- und Ent-
wicklungsprozesse und erlauben häui-
gere Aktualisierungen. Administratoren 
können Upgrades mit umfassenderen 
Daten überprüfen und somit das Risiko 
senken, bei der Bereitstellung im Produk-
tivsystem Überraschungen zu erleben. 

Auf virtuellen Infrastrukturen laufen 
in der Regel unterschiedliche Applikatio-
nen mit unterschiedlichen Anwendun-
gen, sprich Workloads. Die Gesamtlast 
lässt sich dadurch meist nur schwer vor-
hersagen, was spezielle Performance-
anforderungen an die zugrunde liegen-
de Storage-Infrastruktur stellt. Abhilfe 
schafen Architekturen, die ein virtuelles 
Storage-Tiering bieten. Entsprechende 
Lösungen kombinieren Flash-basierten 
Cache mit kostengünstigen, volumen-
starken SATA-Laufwerken und steigern 
damit die Wirtschaftlichkeit von Storage 
und Datenmanagement. Das Ergebnis ist 
eine Storage-Infrastruktur, die sich auto-
matisch an das wechselnde Nutzungs-
verhalten anpasst und somit Leistungs-
engpässe verhindert. Dies minimiert den 
Managementaufwand und bietet die er-
forderliche Flexibilität und Echtzeit-Per-
formance, um die hohen I/O-Anforde-
rungen in gemischten Umgebungen aus 
virtuellen und physischen SAP-Systemen 
zu erfüllen.

Fazit

NetWeaver Landscape Virtualization 
Management bietet die Technologien, 
Tools und Value-Added-Services, mit 
denen Unternehmen ihre SAP-Land-
schaften in virtualisierten und/oder nicht 
virtualisierten Rechenzentren aufbau-
en, managen und überwachen können. 
Durch die Integration des NetWeaver 
Land scape Virtualization Managements 
mit der Storage-Services-Connector-
Technologie (SSC) proitieren Kunden 
von den Eizienzsteigerungen, die Ne-
tApp mit seinen Datenmanagement-Lö-
sungen in einer Shared-Storage-Infras-
truktur zur Verfügung stellt. Dank der 
durchgängigen Automatisierung lassen 
sich damit beispielsweise komplette 
SAP-Systeme in weniger als zehn Minu-
ten und mit weniger als zehn Prozent zu-
sätzlichem Speicherplatz klonen. Als ge-
meinsame Entwicklung von NetApp und 
SAP indet SSC bereits im On-Demand-
Service Business ByDesign Anwendung 
und ermöglicht Kunden dort auf Basis 
einer serviceorientierten Architektur kos-
teneiziente, hochwertige Service Level 
Agreements aufzusetzen.

www.netapp.com
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Continental: State-of-the-Art-Technologie für den Einkauf

Konzernweiter
Einkauf
Continental rüstet seinen konzernweiten Einkauf für die Zukunft: 
Ein großangelegtes Supplier-Relationship-Management-Projekt 
(SRM) bringt die zentrale SAP-Beschafungsplattform  
technologisch auf den neuesten Stand.

M
it mehr als 21.000 Anwen-
dern an weltweit 250 Stand-
orten betreibt Continental 
eines der größten SAP-SRM-

Systeme in Deutschland. Zustande 
kam diese Zahl 2007, als der Automo-
bilzulieferer von Siemens die Autozu-
liefersparte VDO erwarb. Es galt, die 
SAP-Einkaufslösung von VDO mit rund 
10.000 Anwendern auf eine SRM-Platt-
form zu migrieren. Diese kommuniziert 
heute mit 35 R/3-Systemen und mehr 
als 50 SAP-Mandanten im Continen-
tal-Konzern. Hinzu kommen zahlreiche 
Applikationen anderer Anbieter, zum 
Beispiel eine Kataloglösung. Beschaft 
werden damit die Bedarfsmaterialien 
im indirekten Bereich bei Continental. 
„Nach der Konsolidierung traten die 
Schwächen unserer alten SRM-4.0-
Lösung deutlich zutage“, erinnert sich 
Armin Schmitt, Lead Supplier Relation-
ship Management IT bei Continental. 
„So hatten wir das über zehn Jahre 
gewachsene System mit zahlreichen 
Erweiterungen und Modiikationen ver-
sehen. Dies machte den Support auf-
wändig und eine Weiterentwicklung un-
möglich.“ Weiterer Innovationsbedarf 

entstand, weil die SAP-Wartung für das 
SRM-Release 4.0 auslief. Dringlich war 
ein kompletter Neuansatz auch wegen 
der Uneinheitlichkeit der alten Benut-
zeroberlächen. So gestaltete sich etwa 
der Genehmigungsprozess für die ein-
gehenden Rechnungen in den einzel-
nen Geschäftszweigen so unterschied-
lich, dass dazu viele Oberlächen und 
plegeintensive Schnittstellen zu den 
vorhandenen R/3-Systemen existierten. 
Ein weiteres Beispiel waren die zahlrei-
chen Einkaufsmasken, die es schwierig 
machten, bestimmte Büromaterialien 
über mehrere Standorte hinweg ein-
heitlich zu bestellen. Für die Einkaufs- 
und IT-Verantwortlichen bei Continen-
tal war klar: Die Zeichen standen auf 
Standardisierung.

Strategie-Workshop mit SAP

Gefestigt wurde dieser Entschluss 
im Rahmen eines Strategie-Workshops 
mit SAP, bei dem das Innovationspoten-
zial der jüngsten Entwicklungen im 
SRM-Umfeld ausgelotet wurde. Im Er-
gebnis startete Continental das ePOS-
Programm (Enhanced Strategic and 

Operational Procurement Applications 
On Central SRM and Portal System). Es 
hat zum Ziel, die Nutzung der vielen 
Einkaufsapplikationen durch Einsatz 
der standardisierten SAP-Technologie 
zu vereinfachen und zu verbessern. Die 
Basis dafür legten der Releasewechsel 
auf SRM 7.0 sowie die Einführung der 
Portallösung NetWeaver 7.0 und des 
neuen Katalogsystems. „Beim Strate-
gie-Workshop mit SAP haben wir rasch 
erkannt, dass wir die zahlreichen An-
wendungen, auf die unsere Mitarbeiter 
im Rahmen der Einkaufsabwicklung 
zugreifen müssen, unmöglich zusam-
menführen können“, erläutert Armin 
Schmitt. „Um ihnen trotzdem ein stän-
diges Hin- und Herspringen zwischen 
den Systemen zu ersparen, setzen wir 
künftig auf SAP Enterprise Portal.“ 
Stichwort Single Sign-On: Einmal im 
Portal angemeldet, greifen die Anwen-
der zentral auf alle benötigten Systeme 
zu und bekommen im Portal die Daten 
und den Arbeitsvorrat konsolidiert zur 
Verfügung gestellt. Dies vereinfacht die 
Nutzung der SAP-Einkaufsplattform 
und spart Zeit und Kosten. Weitere Zeit- 
und Kostensenkungen erwartet Conti-
nental von der neuen Kataloglösung mit 
der Supplier-Self-Services-Funktion. Da 
die Lieferanten künftig in die Plegepro-
zesse für die Kataloge integriert werden 
sollen, braucht der Automobilzulieferer 
diesen Aufwand nicht mehr selbst zu 
betreiben. Da Continental derzeit rund 
650 Kataloganbieter für Nicht-Produk-
tionsmaterialien an Bord hat – Tendenz 
steigend –, dürfte diese Aufgabenver-
lagerung beträchtliche Zeitgewinne mit 
sich bringen.

Rollout auf 250 Standorte

Innerhalb von sechs Monaten hat 
der Automobilzulieferer die neue zentra-
le SAP-Einkaufsplattform mitsamt Por-
tal- und Kataloglösung auf weltweit 250 
Standorten in 13 Ländern eingeführt. 

» Apsolut hat uns durch 
umfassendes Prozess- und 

SAP-Know-how sowie 
Flexibilität überzeugt. «

Armin Schmitt, Lead Supplier Relationship Management IT, Continental.

© LoopAll, Shutterstock.com
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Obwohl es sich um ein komplexes, zeit-
lich gedrängtes Implementierungspro-
jekt handelte, konnte es frist- und bud-
getgerecht abgeschlossen werden. Dies 
ist laut Armin Schmitt vor allem auf die 
gute Zusammenarbeit mit dem Projekt-
partner Apsolut zurückzuführen. Das 
SRM-Beratungshaus unterstützte den 
Releasewechsel sowie die Einführung 
der Portal- und Kataloglösung auf Ap-
plikationsebene und zeichnete für Vor-
studie, Blueprint, Implementierung, 
Pilotprojekt und den Support nach dem 
Go-Live verantwortlich. Das Projekt 
umfasste auch die Standardisierung der 
Supportprozesse sowie der SRM-Benut-
zeroberlächen für die Rollen Anforde-
rer, Genehmiger und Einkäufer. Ebenso 
wurden die Stammdaten bereinigt, die 
konzernweiten UserIDs an das führen-
de Active Directory von Continental an-
geglichen und das weltweite Mapping 
für Einkäufergruppen und Sachkonten 
aktualisiert, das zu bestimmten Wa-
rengruppen automatisch die zugehö-
rigen Sachkonten zur Verfügung stellt. 
Eine besondere Anforderung stellte der 
hohe Implementierungsaufwand dar, 
den das Apsolut-Team mit der internen 
IT-Abteilung in gerade einmal drei Mo-
naten umsetzen konnte. In ebenso kur-
zer Zeit wurden die Integrationstests 
im Anschluss an das Pilotprojekt durch-
geführt, bei denen die zahlreichen neu-
en Funktionen und Prozesse auf den 
Prüfstand kamen. „Die Apsolut-Berater 
haben uns durch ihr umfassendes Pro-
zess- und SAP-Know-how und ihre Pro-
jekterfahrungen überzeugt. Ein weite-
rer Pluspunkt war die Flexibilität, wenn 

es galt, personelle Engpässe in unseren 
Reihen aufzufangen. Die Kollegen von 
Apsolut sind mit unseren Projektteams 
in jeder Phase fachlich verschmolzen“, 
fasst Schmitt die Leistung des Imple-
mentierungspartners zusammen.

Performanz und 
Systemstabilität

Unternehmen, die eine ähnli-
che Modernisierung ihrer SAP-SRM-
Systemlandschaft planen, rät Armin 
Schmitt, sich rechtzeitig mit den The-
men Performance und Systemstabilität 
auseinanderzusetzen. So sollten Ser-
vices wie Safeguarding genutzt werden, 
um die technischen Risiken im Projekt 
zu identiizieren, zu bewerten und zu 
minimieren. Darüber hinaus dürfe bei 
einem sogenannten Greenield-Ansatz 
für das SRM-Upgrade der Aufwand für 
die Überarbeitung der Stammdaten 
nicht unterschätzt werden, gerade 
wenn diese – wie bei Continental – ma-
nuell durchgeführt wird. Wer zudem 
neue Technologien wie Portale oder 
Self Services einführe, müsse ein syste-
matisches Change Management betrei-
ben, um die Mitarbeiter von vornherein 
ins Boot zu holen. Schließlich sollte in 
einer komplexen Systemarchitektur ein 
Testkatalog existieren, der alle Prozesse 
abdeckt und zudem über Varianten ein 
systematisches Testen jeder denkbaren 
Konstellation ermöglicht. Mit SRM 7.0, 
SAP Enterprise Portal und der neuen 
Kataloglösung hat Continental eine 
standardnahe, Rollout-fähige State-
of-the-Art-Technologie eingeführt, die 
die Weichen für die Umsetzung der 
konzernweiten SRM-Strategie stellt. So 
will Continental die Vorteile der neuen 
Portaltechnologie verstärkt auch für die 
Einkäufer von Bedarfsmaterialien nutz-
bar machen. Bislang müssen sich diese 
in mehreren R/3-Systemen anmelden, 
um dort hinterlegte Bestellanforderun-
gen in Bestellungen umzuwandeln und 
dann an die Lieferanten zu versenden. 
Dieser Prozess soll künftig vereinfacht 
werden: So bekommen die Einkäufer 
die Bestellanforderungen im Portal 
angezeigt und werden, wenn sie diese 
anklicken, automatisch ans betrefen-
de R/3-System weitergeleitet. In einer 
weiteren ePOS-Projektstufe möchte 
Continental ein Sourcing Cockpit sowie 
SAP-Funktionen für E-Bidding installie-
ren. Derzeit ist der Automobilzulieferer 
bereits dabei, einen Blueprint für das 
Kontraktmanagement im Bereich von 
Produktionsmaterialien zu entwickeln. 
Ziel ist es, die Vorteile der SRM-Ein-
kaufsplattform und des Single-Sign-
On-Prinzips für die zentrale Plege der 
Verträge mit Rohstolieferanten zu nut-
zen. Auch bei diesem Projekt vertraut 
Continental auf die Prozess- und SAP-
Kompetenzen von Apsolut.

www.conti-online.com
www.ap-solut.com

Continental AG

Continental gehört mit einem Um-
satz von 30,5 Milliarden Euro im Jahr 
2011 zu den führenden Automobilzu-
lieferern. Als Anbieter von Bremssys-
temen, Systemen und Komponenten 
für Antriebe und Fahrwerk, Instru-
mentierung, Infotainment-Lösungen, 
Fahrzeugelektronik, Reifen und tech-
nischen Elastomerprodukten trägt 
Continental zu Fahrsicherheit und 
Klimaschutz bei. Das Unternehmen 
beschäftigt derzeit rund 167.000 Mit-
arbeiter in 46 Ländern.

Apsolut GmbH

Apsolut, ein Beratungshaus im Be-
reich SAP Supplier Relationship Ma-
nagement, hat sich auf den Einsatz 
der SAP-Beschafungslösung spezia-
lisiert. Apsolut beschäftigt aktuell 70 
Mitarbeiter, die 2011 einen Umsatz 
von 7,1 Millionen Euro erwirtschaftet 
haben. Firmensitz ist Bielefeld.
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schäftsprozesse, Anwendungen und IT-Umgebungen 
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sourcen automatisch steuern – vom einfachen SAP® 
Job Scheduling über komplexe SAP und Nicht-SAP 
Prozesse bis hin zur Automatisierung von RunBooks 
oder Release Management.

Holen Sie das Meiste aus Ihrer SAP-Investition her-
aus. Kombinieren Sie UC4s zuverlässige Automatisie-
rungstechnologie mit Ihrer SAP-Umgebung und pro-
itieren Sie von erhöhter Eizienz und einer höheren 
Rendite Ihrer SAP-Investition. Mit UC4 sparen Sie Zeit 
und verringern Fehler, indem Sie manuelle Prozesse 
in allen SAP-Modulen mit Echtzeit-Automatisierung 
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SAP System Copy
• Mit UC4 Automated System Copy™ für SAP 
 lassen sich Zeit- und Kostenaufwand um bis 
 zu 90% reduzieren
• Synchroner und parallelisierter Refresh von 
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Intelligente Automation von SAP Business Objects
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 tisiert Crystal Reports, Web Intelligence und 
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• Benachrichtigt bei Fehlern und ermöglicht, 
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UC4 Application Assurance Lösung
• Echtzeit Monitoring von IT-Systemen
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Über die eiziente und sichere Neugestaltung der ERP-Landschaft

Mein ERP-Eigenheim
Was tun, wenn die vor vielen Jahren eingeführte ERP-Landschaft 
nicht mehr zu den Unternehmensstrukturen passt? Lieber ein 
Umbau oder doch besser ein Neubau? Eine Roadmap kann dabei 
helfen, die richtigen Entscheidungen zu trefen.

Von Hartmut Koch, Manager SAP Solutions & Architecture, Consinto

B
ei der Wahl der eigenen vier 
Wänden stehen wir nicht sel-
ten vor einem Problem: Nach-
wuchs kündigt sich an, die Kin-

der möchten ihr eigenes Reich oder 
eine weitere Generation soll unter 
dem gemeinsamen Dach Platz inden. 
Dann stellt sich die Frage: Lieber das 
bestehende Haus umbauen oder bes-
ser neu bauen? Unternehmen geht es 
nicht anders: Die Rahmenbedingungen 
ändern sich, zum Beispiel durch den 
Kauf oder Verkauf von Unternehmen 
oder Unternehmensteilen, den Auf-
bau oder die Umstrukturierung von 
Geschäftsfeldern oder Produktions-
strukturen oder aber neue gesetzli-
che Rahmenbedingungen. So stehen 
Unternehmen vor der Herausforde-
rung, die geänderten Anforderungen in 
ihren IT-Systemen abzubilden, und das 
möglichst ohne Kosten zu steigern, die  

Systemverfügbarkeit einzuschränken 
oder Abstriche in der Revisionssicher-
heit zu machen. Lohnte es sich früher, 
bei solchen wesentlichen Veränderun-
gen „ein neues Haus auf der grünen 
Wiese zu bauen“, so treten diese Ver-
änderungen heute in immer kürzeren 
Abständen auf, die einen Neubau we-
der unter dem Kosten- noch dem Zeit-
aspekt attraktiv machen. Insbesondere 
die ERP-Landschaft, die vor vielen Jah-
ren gebaut wurde, passt meist nicht 
mehr zu den aktuellen Anforderungen 
und Strukturen und muss umgebaut 
werden. Landscape Transformation 
nennt man diese Neugestaltung des 
ERP-Zuhauses, die sich mit dem rich-
tigen Architekten und standardisierten 
und industrialisierten Tools eizient 
und sicher gestalten lässt. Basierend 
auf den Erfahrungen vieler Projekte mit 
unterschiedlichen Transformations-

szenarien hat Consinto eine Roadmap 
entwickelt, die quasi den Bauplan für 
einen derartigen Umbau bestehender 
SAP-Systeme liefert. Durch eine stan-
dardisierte Vorgehensweise in Ver-
bindung mit einem automatisierten 
Tooling wird eine risikominimierende 
Realisierung zu geringeren Kosten er-
möglicht. Die Consinto Roadmap be-
steht aus den fünf Phasen Vorberei-
tung, Konzeption, Realisierung, Go 
Live und Nachbetreuung.

Phase 1: Vorbereitung

Die Vorbereitung liefert eine Pro-
jektbeschreibung und skizziert den Lö-
sungsweg in Form einer Machbarkeits-
studie. Neben einer ersten qualitativen 
Analyse der vorhandenen SAP-System-
landschaft und des IT-Umfelds stehen 
der betriebswirtschaftliche Auslöser 

einer Landscape Trans-
formation und die sich 
daraus ergebenden 
Anforderungen an das 
Projekt im Vorder-
grund. Mögliche Busi-
ness-Strategien und 
damit Auslöser können 
sein: Etablierung ein-
heitlicher Geschäfts-
prozesse, Wechsel der 
Hardware- oder Soft-
wareplattform (Be-
triebssystem und/oder 
Datenbank) mit dem 
Ziel einer Kostenre-
duzierung, Kauf oder 
Verkauf von Unter-
nehmensteilen und 
Reorganisation der 
SAP- Organisat ions-
strukturen. Abgesehen 
von der Ermittlung 
eigener IT-Faktoren 
gilt in der Vorberei-
tungsphase folgender 
Grundsatz: Die IT-
Strategie folgt der 
Business -St ra teg ie . 

Die Consinto Roadmap liefert den Bauplan für einen Umbau bestehender SAP-Systeme.

© nokhoog_buchachon, Shutterstock.com
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Das betriebswirtschaftliche Ziel be-
stimmt, inwieweit es möglich ist, sich 
in der Transformation vollständig von 
alten Strukturen zu trennen (Green-
ield-Ansatz). Müssen bestehende 
Einstellungen teilweise weitergeführt 
werden, um in Teilbereichen eine Kon-
tinuität zu gewährleisten, so bietet sich 
ein sogenannter Brownield-Ansatz an. 
Ein Blackield-Ansatz hingegen ist ge-
fordert, wenn strukturelle Änderungen 
nicht gewünscht oder gar nicht mög-
lich sind.

▪ Greenield-Ansatz: Auf einer 
grünen Wiese ohne Restriktionen 
aus einer bestehenden Lösung ein 
neues System aufzubauen, bietet die 
Möglichkeit, Geschäftsprozesse und 
Organisationsstrukturen neu zu de-
inieren. Rücksicht auf bestehendes 
Customizing ist in diesem Fall nicht 
notwendig. Die gewonnene Freiheit 
wird mit eventuell langwierigen Ent-
scheidungsprozessen und dem damit 
verbundenen Aufwand erkauft. Ein so 
entstandenes System ist dafür auf das 
Unternehmen zugeschnitten und zu-
kunftssicher. Dieser Ansatz kann ge-
eignet sein, einen CarveOut (Ausglie-
derung eines Unternehmensteils durch 
Verkauf) zu unterstützen. Denn benö-
tigt die so entstehende neue Gesell-
schaft keine historischen Daten, sind 
nur die betriebswirtschaftlich notwen-
digen Daten wie Bilanz, ofene Posten, 
Bestände und Stammdaten zum Stich-
tag zu übernehmen. Wird dieser An-
satz gewählt, um für das Unternehmen 
über den Weg einer Transformation 
neue Strukturen zu deinieren, es an-
sonsten aber rechtlich weiterzuführen, 
sind Vorgaben nach GoB zu beachten. 
Im Detail bedeuten diese Vorgaben, 
dass das bis zum Stichtag produkti-
ve Altsystem in geeigneter Weise für 
Revision, Wirtschafts- und Steuerprü-
fung weiterhin im Rahmen der gesetz-
lichen Vorgaben zur Verfügung stehen 
muss. Man spricht hier von einem  
Archiv- oder ruhenden System.

▪ Brownield- Ansatz: Bei diesem 
Vorgehen werden nur Teile des aktuel-
len Systems überarbeitet beziehungs-
weise neu gestaltet. Die notwendige 
Datenkontinuität der historischen 
Daten muss beachtet werden und 
schränkt so die Gestaltungsfreiheit bei 
der Neuorganisation ein. So müssen 
zum Beispiel Customizing-Änderungen 
immer berücksichtigt beziehungsweise 
alte Einstellungen vorgehalten werden, 
wenn historische Daten in der Daten-
bank verbleiben sollen. Aus betriebs-
wirtschaftlicher Sicht kommt dieser 
Ansatz zum Zug, wenn wesentliche 
Geschäftsprozesse stabil bleiben und 
weitergeführt werden. Für die neuen 
Prozesse wird das bestehende Custo-
mizing ergänzt, ohne bezüglich der 
Altdaten zu Inkonsistenzen zu führen. 
Nach dem Vorsatz „back to SAP-Stan-
dard“ können technisch gesehen auch 
Eigenentwicklungen und Modiikatio-
nen reduziert werden, wenn dadurch 
entscheidende Vorgaben (GoB, Konsis-
tenz der Historiendaten) nicht verletzt 
werden.

▪ Blackield-Ansatz: Hier werden 
alle Veränderungsprozesse innerhalb 
der bestehenden Systeme durchge-
führt. Änderungen der Geschäftspro-
zesse sind nicht vorgesehen. Die Frage 
der Erfüllung alle GoB-Anforderungen 
ist obsolet, da das entscheidende Cus-
tomizing bestehen bleibt. Dies birgt 
bei einer Zusammenführung mehrerer 
Mandanten auf einem System Konlikt-
potenzial (Roadblocker) in Form von 
abweichenden, mandantenübergrei-
fenden Customizing-Einstellungen, 
unterschiedlich genutzten User-Exits 
oder andere Erweiterungen/Modiika-
tionen. Denn betriebswirtschaftlich ge-
sehen sollen die beteiligten Mandanten 
weiter eigenständig bleiben und somit 
auch die dort abgebildeten Geschäfts-
prozesse. Zur Lösung dieses Konlikts 
sind im Rahmen des Transformations-
projekts entsprechende Vorarbei-
ten notwendig, bevor der eigentliche 
Transfer mit Standardtools ausgeführt 
werden kann. Eine Machbarkeitsstudie 
fasst die Ergebnisse der Vorbereitungs-
phase zusammen. Sie wird ergänzt um 
eine Kosten- und Risiko-Analyse. Damit 
sind die Voraussetzungen für das in 
der Konzeptionsphase zu entwickelnde 
Transformationsprojekt geschafen.

Phase 2: Konzeption

Auf Grundlage der Machbarkeits-
studie, den durchgeführten qualitativen 
Analysen und des gewählten Lösungs-
ansatzes erfolgt in dieser Phase eine 
Toolauswahl. Für einen Greenield-An-
satz kamen in Consinto-Projekten zur 
Übernahme der betriebswirtschaftlich 
notwendigen Daten (Eröfnungsbilanz, 
OP-Übernahme und Bestandüber-
nahme zum Stichtag, Stammdaten) 
das Werkzeug LSMW sowie normale  

Standardtransaktionen (FI/MM-Bu-
chungen) zum Einsatz. Im Folgenden 
legen wir den Fokus jedoch auf den 
Brown- und Blackield-Ansatz und die 
Verwendung von Landscape Transfor-
mation (LT). Das SAP Standard Tool LT 
basiert auf Best-Practice-Know-how der 
SAP, generiert durch Projekte der Sys-
tem Landscape Optimization Group. Es 
nutzt als steuerndes System den Solu-
tion Manager mit dem entsprechenden 
Workcenter LT und steuert das eigentli-
che Transfer-Projekt. Es enthält in sich 
einen auf die Aufgabe abgestimmten 
Projektplan, der sich im Look & Feel 
am SAP Implementation Guide (IMG) 
orientiert. Die Software hierfür sowie 
die zur Ausführung der Umsetzung im 
operativen System notwendige Soft-
ware wird als Add-on ausgeliefert und 
implementiert. Das Tool bietet unter-
schiedliche Transformationslösungen 
an, die auf die jeweilige betriebswirt-
schaftliche Aufgabe spezialisiert sind. 
Übergreifende quantitative Analysen 
ergänzen das Tool. Damit sind spezia-
lisierte Transformationsaufgaben und 
Analysen standardisiert und industria-
lisiert umzusetzen.

Basierend auf den Ergebnissen der 
Vorbereitungsphase werden nun lö-
sungsspeziische Analysen gestartet, 
welche quantitative Ergebnisse hervor-
bringen und die bestehenden Planun-
gen vor allem im Hinblick auf Kosten 
und Laufzeit des gesamten Transfor-
mationsprojektes weiter detaillieren 
sollen. Einlussfaktoren sind beispiels-
weise:

▪ Harmonisierungsbedarf von  
 über greifenden Customizing  
 Einstellungen
▪ Repository-Abgleich von gleichzei- 
 tigen, aber unterschiedlich genutz- 
 ten User-Exits oder anderen Erwei- 
 terungen/Modiikationen
▪ Sicherstellung der weiteren  
 Funktionsfähigkeit der Prozess- 
 abläufe und Datenkonsistenz

Die Analysen unterstützen dabei, 
Abweichungen bei organisationsabhän-
gigen Einstellungen wie Sachkonten, 
Kreditoren, Debitoren zu identiizieren 
und zu bewerten. Denn hier kann im 
Vorfeld der eigentlichen Umsetzung 
ein nicht unerheblicher Harmonisie-
rungsaufwand entstehen. Weiterhin 
sind Umsetzungs- und Abstimmlisten 
(Vorher- und Nachher-Listen) mit der 
Fachabteilung und den zuständigen 
Wirtschaftsprüfern zu deinieren. Au-
ßerdem müssen je nach Transforma-
tionsszenario Berechtigungen anders 
vergeben beziehungsweise analog zur 
Umsetzung angepasst werden. Generell 
ist darauf hinzuweisen, dass die Tool-ge-
stützten Umstellungen (Rename, Con-
version, Merge, Transfer) grundsätz-
lich für den gesamten Datenbestand 
der beteiligten Mandanten gelten 
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1. Dem ersten Partner-Projekt im LT-Umfeld beim 
SKW-Metallurgie-Konzern liegt eine Kombination aus 
Brownield- und Blackield-Ansatz zugrunde. Für SKW 
galt es, zum 1. Januar 2010 ein eigenständiges SAP-
System unabhängig von der alten Systemumgebung zu 
schafen und ein Upgrade auf Release ECC 6.0 bis spätes-
tens zum 1. Juli 2010 durchzuführen. SKW ist zwar schon 
länger eigenständig, war aber immer noch im SAP-Sys-
tem des ehemaligen SKW-Firmenverbundes mit eigen-
ständigen Buchungskreisen abgebildet. Da sich dieses 
gemeinsame System zum Zeitpunkt des Projektstarts 
noch auf ECC 5.0. befand, schloss das Projekt ein indi-
rektes Upgrade mit ein. Gleichzeitig sollte alter Ballast 
in Form ungenutzter Modiikationen und Eigenentwick-
lungen abgeworfen werden. Das zurückgelassene System 
wurde um die SKW-Firmendaten bereinigt (CC Delete). 
Im Rahmen der Vorgehensweise wurde ein neues ECC 
6.0 installiert und im Sinne eines Brownield-Ansatzes 
mit dem für die Geschäftsprozesse von SKW Metallur-
gie notwendigen Customizing versehen. Modiikationen 
und Eigenentwicklungen wurden nur dann übernommen, 
wenn sie für die Geschäftsprozesse notwendig waren 
und nicht durch neue Funktionalität abgelöst werden 
konnten. Die Produktivsetzung erfolgte termingerecht 
mit der Übernahme der betriebswirtschaftlich relevan-
ten Daten zum Stichtag (Bilanz, ofene Poste, Bestände, 

Stammdaten). Es wurden keine historischen Daten über-
nommen. Für diese wurde im Sinne eines Greenield-An-
satzes ein Archivsystem erstellt. Hierzu wurden in einer 
Systemkopie alle nicht zu SKW Metallurgie gehörenden 
Daten durch den Einsatz von LT gelöscht.

2. In einem weiteren Projekt wurde ein CarveOut 
(Company Code Transfer/Deletion) bei einem Maschi-
nenbau-Konzern durchgeführt. Neben dem eigentlichen 
Einsatz der LT Tools waren umfangreiche organisatori-
sche Maßnahmen erforderlich, da der zu löschende Bu-
chungskreis in einem relativ kleinen Mandanten eines 
großen Mehr-Mandanten-Systems lag. Damit galt es im 
Vorfeld den relevanten Mandanten zu isolieren, um die 
Projektlaufzeit und die Downtime zu optimieren.

3. In einem anderen Projekt bei einem Unter-
nehmen der Holzindustrie musste eine Umsetzung des 
Geschäftsjahres (Fiscal Year Change) realisiert werden. 
Nach mehreren Geschäftsjahresumstellungen in der Ver-
gangenheit war das Unternehmen dem tatsächlichen Ka-
lenderjahr inzwischen um ein Jahr voraus. Mithilfe von 
Landscape Transformation konnte in einem überschauba-
ren Projektaufwand unter Beibehaltung aller historischen 
Daten das Geschäftsjahr wieder mit dem Kalenderjahr 
synchronisiert werden.

(nicht stichtagsbezogen). Eine Aus-
nahme bildet lediglich die Proit Cen-
ter Conversion. Nicht zu vergessen ist, 
dass im Rahmen der Konzeption auch 
die Downtime zu ermitteln ist, die für 
die Umsetzung zur Verfügung gestellt 
wird. Neben der eigentlichen Umset-
zungszeit ist hier auch die Zeitspanne 
für den Fehlerfall (um ein Recovery des 
Produktionssystems durchzuführen) 
einzuberechnen.

Phase 3: Realisierung

In der Realisierungsphase wer-
den zunächst die erforderlichen Har-
monisierungsarbeiten umgesetzt. 
Spätestens jetzt ist ein Entwicklungs-
stopp anzuordnen, wie er auch für Up-
grade-Projekte üblich ist. Aufgrund der 
Machbarkeitsstudie und der daraus 
abgeleiteten Parameter und Umsetz-
tabellen werden nun die notwendigen 
Einstellungen im Tool vorgenommen. 
Anhand dieser Parametrisierung wer-
den im operativen System Transferpro-
gramme und dazugehörige Jobketten 
generiert und von einem Regelwerk 
eingeplant, das im Tool integriert ist. 
Vor der Umsetzung sind die notwendi-
gen Abstimmlisten zu generieren und 
alle nicht an der Umsetzung beteiligten 
Anwender zu sperren. Die Laufzeiten 
für die efektive Umsetzung betragen 
erfahrungsgemäß in Abhängigkeit vom 
Transformationsszenario und von der 
Größe der Datenbank zwischen acht 

und 18 Stunden. Bei großen Datenban-
ken können auch längere Laufzeiten 
anfallen. Im Anschluss an die Umset-
zung wird das System für ausgewählte 
User zur Datenvalidierung und Abstim-
mung freigegeben und basierend auf 
den weiteren Abstimmlisten (Nachher-
Listen) im Vergleich mit den erwarte-
ten Ergebnissen über die Systemfrei-
gabe entschieden. Erfahrungsgemäß 
ist es sinnvoll, dem SAP-Vorgehen 
folgend vor der eigentlichen Produktiv-
umsetzung mindestens zwei Testläufe 
durchzuführen. Der erste Test beweist 
die Machbarkeit und die korrekte Tool-
funktion. Der zweite Test dient einer-
seits einer Optimierung/Verkürzung 
der Downtime sowie zur Validierung 
der eingestellten Transformationspara-
meter (Löschkriterien, Umsetztabel-
len).

Phase 4: Go Live

Die bisherigen Arbeiten wurden 
in einem Sandboxsystem ausgeführt. 
Es handelt sich hierbei um eine Kopie 
des Produktionssystems oder die eines 
möglichst produktionsnahen Quali-
tätssystems. Die Parametrisierung des 
Tools wird nun im produktiven Sys-
tem, dem operativen System aus Sicht 
von LT ausgeführt. Dies kann parallel 
zum produktiven Betrieb erfolgen. 
Um die Systembelastung gering zu 
halten, können die umfangreichen Ge-
nerierungsläufe in eine Last-arme Zeit 

(etwa nachts) verlegt werden. Sind alle 
Schnittstellen und BTCI-Aktivitäten ab-
geschlossen, werden die Schnittstellen 
deaktiviert und das System zunächst 
für alle User abgesehen vom Team ge-
sperrt. Damit beginnt für die Endan-
wender die Downtime. Es werden die 
deinierten Vorher-Listen erzeugt und 
die eigentliche Umsetzung gestartet. 
Die generierten Programme zur Um-
setzung laufen wie schon bei den Test-
umsetzungen gemäß der Einplanung 
ab, wie sie vom Tool erstellt wurde. 
Anschließend erstellen die Key-User 
die Nachher-Listen und bewerten das 
Transformationsergebnis. Ist dieses 
positiv, erfolgt die Freigabe für die Pro-
duktion, die End-User werden freige-
schaltet und die Schnittstellen wieder 
aktiviert.

Phase 5: Nachbetreuung

In der Regel indet für die Dauer 
von zwei bis drei Tagen eine Nachbe-
treuung statt. Sie dient hauptsächlich 
der Überprüfung und eventuellen An-
passung der Systemparameter, um die 
System-Performance zu verbessern. 
In diese Phase fällt auch die notwen-
dige Anpassung (Umstellung) der be-
teiligten Test- und Entwicklungs- sowie 
Qualitätssicherungs-Systeme, damit 
wieder eine konsistente ERP-Land-
schaft entsteht.

www.consinto.com

Consinto als SAP-Partner mit Validated Expertise für LT:  
Referenzen und Erfahrungswerte
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W
enn die Verzahnung zwi-
schen Produktion, Ein-
kauf, Vertrieb und Projekt-
planung nicht reibungslos 

läuft, können fehlerhafte Lieferungen 
die Folge sein, die termingebundene 
Bauprojekte unter Umständen gravie-
rend verzögern. Dem lässt sich mit 
einer einheitlichen, abteilungsübergrei-
fenden Abwicklung aller Prozesse in 
SAP entgegenwirken. Intelligente Add-
ons erweitern die Projektmanagement-
funktionen um wichtige Komponenten 
und erleichtern das Arbeiten mit einer 
anschaulichen Web-Oberläche. Seit 
2011 ergänzt auch das Unternehmen 
Loesche die Nutzung von SAP über 
alle Fachbereiche hinweg durch zwei 
zusätzliche Tools aus dem Hause Mil-
liarum für ein übersichtliches Progress 
Tracking des Bestellvorgangs und eine 
vereinfachte Projektdisposition.

Während kleinere Projekte noch 
vor wenigen Jahren problemlos mit 
eigenen IT-Lösungen abgewickelt wer-
den konnten, ergab sich aus dem kon-
tinuierlichen Wachstum der Firma die 
Notwendigkeit, nach einer neuen in-
tegrativen Gesamtlösung zu suchen, 

Vereinfachte SAP-Projektdisposition und Bestellverfolgung im Anlagenbau

Intelligente
Add-ons
Von der Herstellung bis zur Baustelle durchlaufen maschinentech-
nische Anlagen wie Rohstofwälzmühlen oder Zementwerke viele 
Stationen. Bestellprozesse im Anlagenbau sind daher häuig kom-
plex und fordern die Zusammenarbeit verschiedener Abteilungen.

die parallel laufende Großprojekte 
systemtechnisch begleitet. Zuvor wur-
den wichtige Projektinformationen nur 
zum Teil über SAP verwaltet, andere 
hingegen wurden in lokalen Ordner-
strukturen oder dem CAD-Verwal-
tungssystem abgelegt. Was fehlte, war 
der Überblick über das Gesamtprojekt. 
„Wir waren an einem Punkt angekom-
men, wo wir festgestellt haben, dass 
wir durch die zunehmende Komplexi-
tät der Prozesse mit den Insellösun-
gen in den einzelnen Abteilungen nicht 
mehr weiterkommen, sondern dass 
wir eine Lösung brauchen, die die vor- 
und nachgelagerten Prozesse rund um 
eine Bestellung integrativ zusammen-
fasst“, erklärt Annegret Dobelmann, 
Funktionsbereichsleiterin für Service 
und Controlling in der Abteilung Pro-
curement. Dass die Lösung im Ein-
klang mit dem SAP-Standard funktio-
nieren sollte, war entscheidend für die 
Suche nach einem geeigneten Anbieter 
– schließlich sollte vermieden werden, 
dass selbst programmierte Individual-
lösungen das Unternehmen von künfti-
gen SAP-Fortentwicklungen abspalten. 
Ein passender Beratungs- und Entwick-
lungspartner war schnell gefunden: Auf 

einer Fachkonferenz kam Funktionsbe-
reichsleiter Ulrich Fiebig, der im Unter-
nehmen für den Bereich der Software-
organisation zuständig ist, mit Dirk 
Ott, Milliarum-Geschäftsführer, in 
Kontakt. Milliarum ist spezialisiert auf 
Lösungen im SAP-Umfeld für die Op-
timierung von Geschäftsprozessen zur 
Durchführung von Projekten. „Was wir 
an Milliarum als Beratungs- und Ent-
wicklungspartner besonders schätzen, 
ist, dass die Belegschaft sich im An-
lagenbau auskennt und somit unsere 
Sprache spricht, uns aber gleichzeitig 
stets gedanklich zwei oder drei Schrit-
te voraus ist“, erklärt Ulrich Fiebig die 
schnelle Entscheidung für den SAP-
Dienstleister.

Agile Softwareentwicklung

Im ersten Quartal 2011 wurde zu-
nächst damit begonnen, die Ist-Situa-
tion im Unternehmen zu analysieren 
und in Workshops herauszuarbeiten, 
wie die Beschafungsprozesse konkret 
ablaufen, wie sie aus der Perspektive 
verschiedener Abteilungen wie Einkauf 
oder Konstruktion wahrgenommen 
werden und welche Schwierigkeiten 
dabei auftreten. Kurz darauf wurde 
die zweite Projektphase eingeleitet, in 
der die Workshops bereits mit einem 
SAP-Prototypen sowie zwei standardi-
sierten SAP-Add-ons für das Progress 
Tracking und die Projektdisposition be-
gleitet wurden. Die Prozesse konnten 
so direkt im Prototypen durchgeführt, 
geprüft und auf dieser Basis weiter ver-
feinert werden. Die Implementierung 
der neuen Lösung und der Add-ons 
wurde kontinuierlich durch eine inten-
sive Schulungsphase begleitet, wobei 
die einzelnen Schulungen zeitlich nah 
an der aktiven Nutzung der neuen 
Lösung in den einzelnen Abteilungen 
durchgeführt wurden. So konnten die 
User die vermittelten Inhalte sogleich 

» Wir erkannten, dass wir eine 
Lösung brauchten, die die vor- und 
nachgelagerten Prozesse rund um 

eine Bestellung integrativ 
zusammenfasst. «

Annegret Dobelmann, Funktionsbereichsleiterin für Service und Controlling in der Abteilung 
Procurement bei Loesche.

© pedrosek, Shutterstock.com
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am System umsetzen und wiederum 
Feedback zur abschließenden Fein-
justierung geben. Dank dieser agilen 
Softwareentwicklung wurde eine hohe 
Akzeptanz der Lösung bei den Anwen-
dern erreicht, obgleich mit der Umstel-
lung einige gravierende Änderungen 
verbunden waren. „Schließlich handel-
te es sich bei der Umstellung unserer 
Logistik nicht um ein reines IT-Projekt, 
sondern auch um einen Change-Pro-
zess, bei dem es darum ging, auch die 
Strukturen hinter unseren Bestellpro-
zessen zu optimieren“, erläutert Ulrich 
Fiebig.

Nachdem zunächst etwa ein hal-
bes Jahr lang bereits laufende Projekte 
noch auf altem Wege abgewickelt, neu 
hinzukommende aber bereits über die 
neu entwickelte Lösung verwaltet wur-
den, nutzen am Düsseldorfer Standort 
inzwischen knapp 125 Anwender aus 
den Unternehmensbereichen Einkauf, 
Versand, Konstruktion und Project 
Execution das System. Die Anwender 
greifen über das Intranet mit einer be-
nutzerfreundlichen Weboberläche auf 
das Milliarum Cockpit zu und erkennen 
dort dank des intelligenten Progress 
Tracking auf einen Blick, wie der Ge-
samtbestellstatus für einzelne Projekte 
sich darstellt. Mit wenigen Klicks lässt 
sich beispielsweise herausiltern, wel-
che Teilbestellungen im Verzug sind, 
und noch nicht getätigte Bestellungen 
können aus der Anwendung heraus 
erkannt werden. Das Tool zur Projekt-
disposition erleichtert die Materialbe-
darfsplanung und hilft insbesondere 
den jeweiligen Baugruppeneinkäufern 
dabei, im Unternehmen vorliegende 
Bedarfe rechtzeitig in konkrete Mate-
rialbestellungen umwandeln zu lassen. 
Beide Anwendungen werden in einer 
separaten Systemlandschaft zur Ver-
fügung gestellt, damit Basis-Upgrades 
der SAP jederzeit problemlos durchge-
führt werden können.

Transparente Zusammenarbeit

Durch die konsequente Nutzung 
von SAP in Kopplung mit den Add-ons 
hat sich vor allem die Transparenz im 

Unternehmen deutlich vergrößert: 
Mitarbeiter können nun frühzeitig er-
kennen, wenn im Bestellprozess Pro-
bleme auftreten, und gezielt gegen-
steuern – für den Anlagenbau ist das 
ein wichtiger Punkt, weil so verhindert 
wird, dass Teile auf der Baustelle fehlen 
und die geplante Inbetriebnahme ter-
minlich nicht eingehalten wird. Durch 
das übersichtliche Cockpit können von 
der Konstruktion bis zur Versandabtei-
lung alle Mitarbeiter projektspeziische 
Daten in einem zentralen System able-
gen, sodass wertvolles Unternehmens-
wissen jetzt nicht mehr allein in den 
Köpfen der Mitarbeiter, sondern für alle 
im System verfügbar ist. „Mit der Um-
stellung auf die neue Softwarelösung 
wird auch eine Veränderung unserer 
Unternehmenskultur unterstützt. Die 
enge Kommunikation zwischen den 
Abteilungen, die die Firma Loesche 
immer schon ausgezeichnet hat, wird 
nun durch ein integrativ ausgebautes 
System unterstützt und ausgebaut. Die 
Notwendigkeit dieser Veränderung war 
nicht allen Mitarbeitern von Anfang an 
klar. Gewohnte Kommunikationsstruk-
turen und Arbeitsprozesse haben sich 
geändert, das fällt nicht immer leicht. 

» Bei der Umstellung unserer 
Logistik handelte es sich nicht um 
ein reines IT-Projekt, sondern um 

einen Change-Prozess. «

Funktionsbereichsleiter Ulrich Fiebig ist für die Softwareorganisation bei Loesche zuständig.

Aber am Ende zahlt es sich aus, weil 
unsere Prozesse damit deutlich trans-
parenter und eizienter geworden sind. 
Das haben auch die Mitarbeiter schnell 
gemerkt“, ergänzt Annegret Dobel-
mann.

Wegen der Komplexität des IT-
Projekts kam es nach der Produktiv-
setzung zwar zunächst zu kleineren 
Performance-Problemen, diese konn-
ten jedoch schnell gelöst werden. Für 
den Fall eventueller Startschwierig-
keiten war die Nachbetreuungspha-
se von vornherein auf einen längeren 
Zeitraum angelegt, nämlich bis zum 
Abschluss des ersten Quartals des 
Jahres 2012. Aber auch darüber hinaus 
will Loesche die Zusammenarbeit mit 
Milliarum aufrechterhalten. In Planung 
sind, neben einer Ausweitung der SAP-
basierten Lösungen auf die Tochterge-
sellschaften der Unternehmensgruppe, 
auch ergänzende Tools in anderen Ge-
schäftsbereichen, unter anderem eine 
vollständige Abbildung der mitlaufen-
den Kalkulation für Großprojekte in 
SAP.

www.milliarum.com

Loesche ist ein international aus-
gerichtetes Familienunternehmen des 
Maschinen- und Anlagenbaus und 
führend im Bereich Mühlentechnolo-
gie. Die 1928 patentierte Wälzmühlen-
technologie ist mittlerweile zu einem 
Synonym für das Unternehmen gewor-
den. Das Unternehmen mit Hauptsitz 
in Düsseldorf hat weltweit mehr als 
850 Mitarbeiter, Tochtergesellschaf-
ten in Nord- und Südamerika, Euro-
pa, Südafrika, Indien, den Vereinigten 
Arabischen Emiraten, Russland und 
China.

Diese spezielle Loesche-Mühle des Typs LM 60.6 steht in Martinsburg, USA.
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D
er Schweizer Schokoladen- und 
Coniserie-Spezialist Chocolats 
Halba produziert fast ausschließ-
lich für die Coop-Gruppe, den 

zweitgrößten Detailhändler in der Schweiz. 
Das Unternehmen ist als Division in die 
Coop-Mutter integriert. Dies betrift auch 
das SAP-Produktionssystem, das 2000 ein-
geführt wurde und auf dem Halba seit Mai 
2011 arbeitet. Parallel dazu wurde ein Sys-
tem zur mobilen Kommunikation mit dem 
SAP-System eingeführt. Eingesetzt wird 
dazu der Solution Builder von Mobisys. 
Die Warenbewegungen und Bestände sind 
durch diesen Einsatz besser und zuverläs-
siger ersichtlich. Angesichts der beengten 
räumlichen Gegebenheiten auf dem Hal-
ba-Unternehmensareal in Wallisellen bei 
Zürich ist die Verfolgung der Rohstof- und 
Warenlüsse keine triviale Aufgabe: Die 
Waren müssen sich auf komplexen Wegen 
durch mehrere Gebäude bewegen. Roman 
Dürst, Teamleiter Logistik, freut sich über 
das neue System: „Endlich hat die alte Zet-
telwirtschaft ein Ende. Darüber sind alle 
froh. Die Transparenz ist höher und es ge-
hen keine Paletten mehr verloren.“

Schweizer Schokoladenproduzent führt Mobisys Solution Builder ein

Die Coop-Gruppe ist der zweitgröß-
te Detailhändler in der Schweiz. Das 
Unternehmen erzielte 2011 mit den 
rund 2000 Verkaufsstellen einen 
Umsatz von 26 Milliarden Schweizer 
Franken und beschäftigt 53.000 Mit-
arbeiter in der Schweiz. Aus den Kon-
sumvereinen des 19. Jahrhunderts 
hervorgegangen, ist die Coop-Han-
delsgruppe auch heute noch genos-
senschaftlich organisiert. Unter dem 
Dach und dem Namen Coop gibt es 
Supermärkte, Warenhäuser, Restau-
rants, Heimwerkermärkte, Apotheken 
und Tankstellen. Auch Einzelhandels-
ketten wie die Toptip-Möbelhäuser, 
die Interdiscount-Heimelektronik-Ge-
schäfte oder die Import-Parfümerien 
gehören zur Gruppe. Neben dem Re-
tail-Bereich hat die Coop-Gruppe auch 
eigene Produktionsbetriebe. Dazu ge-
hören der Fleischverarbeiter Bell und 
der Schokoladenhersteller Chocolats 
Halba. Sie produzieren überwiegend 
für den Coop-eigenen Bedarf, belie-
fern aber auch andere Handelsketten.Der Schokoladenhersteller Chocolat Halba verfügt insgesamt über 20.000 Lager-Palettenplätze.

Unseren Mobisys-Piloten haben wir darum 
in unseren Divisionen Nutrex und Reis-
mühle durchgeführt.“ Dabei ging es im 
Wesentlichen um die Erfassung von Ganz-
paletten und darum, den Wareneingang 
aus der Produktion zu buchen. „Schon 
wegen der neuen, besseren Eingabemas-
ke hatten wir beim Piloten die Anwender 
schnell auf unserer Seite“, erinnert sich 
Vera Wahl. „Bei Chocolats Halba konnten 
wir bei null anfangen und beides parallel 
durchführen: die Migration auf das Coop-
Produktionssystem und die Mobisys-Ein-
führung. Für den Schokoladenhersteller 
haben wir unsere mobile Lösung dann 
völlig neu entwickelt, mit einer Neuge-
staltung der gesamten Lagerstruktur und 
Lagerbearbeitung, wobei uns das SAP-Be-
ratungshaus Orbis beim Erstellen von Kon-
zept und neuer Lagerstruktur unterstützt 
hat. Für den Einsatz bei Chocolats Halba 
war doch einiges an Individualisierung nö-
tig. Die Prozesse des Wareneingangs und 
der Inventur sind bei unseren Divisionen 
mehr oder weniger einheitlich, aber für die 
lager- und produktionsinternen Prozes-
se gibt es keinen Standard“, sagt Didier  

Chocolats Halba (CH) bewältigt mithilfe mobiler Datenerfassung  
eizient seine Logistikprozesse und proitiert dabei von  
verbesserten internen Abläufen und transparenteren  
Warenbewegungen während des Produktionsprozesses.

Eine süße Versuchung

Unlexible SAP-Lösung

„Der Konzern brauchte eine mobi-
le Lösung, und die mobile SAP-Lösung 
RF war für unsere Zwecke zu unlexibel 
und mit ihrer Benutzeroberläche nicht 
anwenderfreundlich genug“, erläutert 
Didier Gremaud, IT-Verantwortlicher 
für das Coop-Produktionssystem (CPS). 
Ein SAP-Beratungspartner empfahl dem 
Schokoladenhersteller schließlich die 
Mobisys-Lösung. Im Frühjahr 2010 fand 
ein Workshop mit dem Walldorfer Unter-
nehmen statt. Dort entstanden bereits 
konkrete Lösungsansätze, die in einer 
Testinstallation schnell überzeugten. „Wir 
haben sofort loslegen können“, berichtet 
die Wirtschaftsinformatikerin Vera Wahl, 
Hauptproduktverantwortliche für Mo-
bisys in der Coop-Gruppe. „Chocolats 
Halba hatte bei seinem alten SAP-System 
nur technische Releasewechsel durchge-
führt, ohne die neuen Möglichkeiten von 
SAP zu nutzen“, erklärt Didier Gremaud. 
„Das zentrale Produktionssystem von 
Coop in Basel war darum 2010 schon wei-
ter als das System von Chocolats Halba.  

© oksix, Shutterstock.com
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Gremaud. Der Impuls, diese Prozesse neu 
zu deinieren und sie mit mobiler Daten-
erfassung zu unterstützen und zu kontrol-
lieren, ging vom Walliseller Unternehmen 
aus, wie der dortige Teamleiter Logistik, 
Roman Dürst, berichtet: „Man muss se-
hen, dass die Logistik technologieainer 
ist als viele andere Bereiche, denn sie ist 
zeitgetriebener. Im Grunde ist sie es, die 
im Zentrum der Prozesse steht.“ Die erste 
große Bewährungsprobe hatte das Mo-
bisys-System anlässlich der Übernahme 
des Lagerbestands vom SAP-Altsystem 
in das Coop-Produktionssystem. An sei-
nen beiden Standorten verfügt Chocolats 
Halba über 20.000 Lager-Palettenplätze. 
„An nur einem Wochenende im Mai 2011 
konnten wir alle 13.000 eingelagerten 
Paletten über die Mobisys-Applikation 
erfassen und im SAP-System mit ihrem 
Lagerplatz verheiraten“, erzählt Roman 
Dürst. Eigentlich hatte man bei Choco-
lats Halba wegen der SAP-Migration und 
des Mobisys-Rollouts sogar einen Liefer-
stopp von einer Woche eingeplant – aber 
die Zeitersparnis, die durch die mobile 
Datenerfassung erreicht wurde, übertraf 
die Erwartungen. „Wir haben den mehr als 
60 Mitarbeitern und den Linienführern, 

die jetzt mit der mobilen Datenerfassung 
arbeiten, innerhalb von fünf Minuten alles 
erklären können“, erinnert sich Vera Wahl. 
„Die Woche Lieferstopp haben wir nicht 
gebraucht. Bis zum Mittwoch hatten wir 
schon acht Produktionslinien in das neue 
System inte griert und bis zum Freitag zwei 
komplette Schichten.“

Heute sind beim Schokoladenprodu-
zenten 38 Motorola MC9090 Handhelds 
als Barcode-Leser im Einsatz sowie drei 
IND-FTF2579-Touchscreen-Datenfunk-
terminals auf den Führerständen der drei 
Stapler, die im Hochregallager in Wallisel-
len Paletten einlagern und kommissionie-
ren. Ergänzt wird die Hardwareausstat-
tung durch eine Reihe von Laserdruckern 
für die Erstellung der Barcode-Etiketten. 
Heute lässt sich bei Chocolats Halba dank 
der mobilen Datenerfassung der Waren-
luss von der Anlieferung der Rohstofe 
über die Prozesse in der Produktion bis 
zum Auslieferungslager sehr viel genauer 
verfolgen. Früher dauerte die Erfassung 
von Wareneingängen im Produktionslager 
mitunter drei bis vier Tage, heute ist es 
eine Sache von Minuten. „Die Mitarbeiter 
sind durch das neue System selbststän-
diger geworden, auch das fördert die Of-
fenheit gegenüber dem System. Zudem 
hat sich die Aufgabenverteilung geändert. 
Nach der Produktion können wir heute 
eigentlich sofort einlagern“, fährt Roman 
Dürst fort. Das Packen und Wickeln der 
Paletten indet unmittelbar nach der Pro-
duktion statt. Vor Einführung der mobilen 
Datenerfassung gab es im Lager einen 
Buchungsaufwand von täglich vier Stun-
den. Sämtliche Bestellungen und Anforde-
rungen mussten manuell vorgenommen 
werden. Heute passiert all dies eizienter, 
schneller und transparenter. „Nun haben 
wir klar deinierte Verantwortlichkeiten“, 
erklärt Didier Gremaud. „Die Leitplanken 
sind enger geworden. Das nutzt auch der 
Qualitätssicherung.“ Vera Wahl sieht das 
genauso: „Ein Knackpunkt für uns war die 

Der Schokoladen- und Coniserie-
Hersteller Chocolats Halba wurde in 
den 1930er-Jahren in Zürich gegrün-
det. Seit 1960 produziert Chocolats 
Halba auch für die Coop-Gruppe, die 
den Schokoladenproduzenten im Jahr 
1972 übernahm. 2004 erfolgte die 
endgültige Fusion. Heute produzieren 
rund 250 Mitarbeiter jährlich 11.500 
Tonnen Schokolade. Die Kakaoboh-
nen bezieht Chocolats Halba aus aller 
Welt. Im Werk Wallisellen bei Zürich 
entstehen Tafelschokolade und Con-
iserieartikel; Pralinen und Saisonar-
tikel fertigt Chocolats Halba im Werk 
Hinwil, südöstlich von Zürich.

Mobisys Mobile Informationssysteme 
aus Walldorf bietet ein komplettes Lö-
sungsspektrum für mobile Geschäfts-
prozesse im SAP-Umfeld und ist seit 
1998 als SAP-Softwarepartner zerti-
iziert. Mit Individuallösungen und 
eigenentwickelter Standardsoftware 
realisiert Mobisys komplette Systeme 
für mobile Geschäftsprozesse im SAP-
Umfeld, ob für Logistik, Produktion, 
Handel oder Servicemanagement. Die 
Produktlinie Mobisys Solution Builder 
(MSB) erweitert als ABAP-Add-on 
NetWeaver-basierte SAP-Systeme um 
automatische Identiikations- und 
Datenerfassungssysteme, ohne 
Middleware oder Zwischenserver. Ein 
wichtiges Element im Mobisys-Port-
folio ist der MSB Developer, mit dem 
Anwender mobile Applikationen ver-
ändern, erweitern oder neu erstellen 
können. Für Chocolat Halba wurde der Mobisys Solution Builder völlig neu entwickelt.

Kommissionierung. Die ist jetzt durch das 
System vorgegeben. Früher sagten wir 
dem System, was wir wollen, heute sagt 
uns das System, was wir tun sollen. Feh-
ler fallen darum sofort auf. Früher konnte 
man ins Lager gehen, etwas entnehmen 
und es später papierbasiert buchen. Heu-
te muss ich mich an den Prozess halten.“ 
Auch eine neue, eizientere Auslagerstra-
tegie hat das neue System ermöglicht. So 
geht jetzt immer erst die früher angelie-
ferte Charge aus dem Rohstolager in die 
Produktion.

Nach den positiven Erfahrungen mit 
der mobilen Datenerfassung und dem 
zentralen, SAP-basierten Produktionssys-
tem plant man in der Coop-Gruppe schon 
die Ausweitung auf weitere Anwendungs-
felder. In der Produktionsdivision Sunray in 
Pratteln etwa, wo Lebensmittel verarbeitet 
werden, dient die mobile Datenerfassung 
zur Kommissionierung. „Auch in bestimm-
ten Lagerbereichen von Sunray wollen wir 
Mobisys einsetzen“, sagt Vera Wahl. Auch 
Einsatzszenarien, die über Logistik und 
Lagerhaltung noch hinausgehen, sind bei 
Coop schon projektiert: In den Retailge-
schäften der Gruppe soll die MDE-Technik 
die Instandhaltung unterstützen. Dazu 
wird in Zukunft die Hardware-Ausstattung 
in den Ladengeschäften – wie etwa Kassen-
PCs, Monitore oder Drucker – mit einem 
Barcode-Etikett versehen, das bei Bedarf 
sofort mobil ausgelesen werden kann. So 
macht MDE-Technik auch die Geräte- und 
Wartungsgeschichte sofort transparent.

Bitte beachten Sie auch den
Community-Info-Eintrag ab Seite 115

www.mobisys.de
www.coop.ch

http://www.orbis.de
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Smart Metering

Smart-Meter-Prozesse 
mit SAP nutzen
Laut EU-Richtlinie müssen im Jahr 2020 rund 80 Prozent der 
Haushalte über einen Smart Meter verfügen. Allerdings laufen in 
Deutschland die Projekte beim Smart Metering zögerlich an. Der 
Rollout wird voraussichtlich erst ab 2013 anlaufen.

Von Peter Heuell und Manfred Fleig, Landis+Gyr

S
chon heute treibt der Gesetz-
geber den Einbau von Smart 
Metern voran: Die Novelle des 
Energ iewir t schaf t sgese t zes 

schreibt den Verteilnetzbetreibern in 
ihrer Rolle als Messstellenbetreiber 
vor, bei allen Kunden mit einem Jah-
resverbrauch von über 6000 Kilowatt-
stunden Smart Metering einzuführen. 
Nach einer Berechnung des Stadtwer-
ke-Netzwerks Trianel werden deshalb 
spätestens im Jahr 2013 fünf Millionen 
neue Stromzähler installiert. Mit der 
Zahl der Smart Meter wächst auch die 
Menge an Energiedaten, die den Ener-
gieversorgern zur Verfügung steht. 
Diese Daten bieten eine enorme Chan-
ce, Vertriebs- und Serviceprozesse 
von der Ablesung bis zur Abrechnung 
schneller und eizienter umzusetzen. 
Damit sind sie ein wichtiger Hebel im 
Wettbewerb. Zusätzlich werden die 
Daten benötigt für den Aufbau des in-
telligenten Stromnetzes. Lastspitzen 
können durch den Einsatz variabler Ta-
rife geglättet und erneuerbare Energien 
besser in die Stromnetze integriert 
werden. Diese Vorteile können Ener-
gieunternehmen allerdings nur nutzen, 
wenn die gewonnenen Energiedaten 
den bestehenden Geschäftsprozesslö-
sungen zur Verfügung stehen. Da das 
von der Mehrzahl der Energieversorger 
genutzte SAP-ERP- und IS-U-System 
(SAP-for-Utilities-Lösungen) nicht di-
rekt mit den Zählern kommunizieren 
kann, müssen Mess- und SAP-Daten 
auf einem anderen Weg zusammenge-
führt werden.

Direkter Zugrif auf 
Kundenstammdaten

In kleinen Smart-Meter-Pilotpro-
jekten reichte es noch aus, die Daten 
händisch zu bearbeiten oder über ma-
nuelle Schnittstellen aus der Fernab-
leseinfrastruktur in SAP zu integrieren. 

Wenn der Energieversorger aber statt 
ein paar hundert Geräte hunderttau-
send und mehr Smart Meter in Privat-
haushalten einbaut, braucht er eine 
direkte Verknüpfung von Energie- und 
Kundenstammdaten. Nur so kann er 
den Einbau der Geräte und die Ablese- 
und Abrechnungsprozesse automati-
sieren, eine engmaschige Kundenkom-
munikation, wie sie der Gesetzgeber 
fordert, umsetzen beziehungsweise 
Wettbewerbsvorteile durch neue Ser-
viceleistungen ausschöpfen. Zwei Op-
tionen stehen SAP-Nutzern derzeit zur 
Verfügung:

▪ Ein eigenstän-
diges MDM-System
Um Messsysteme 
und Messdaten mit 
den Geschäftsdaten 
in SAP zu verbinden, 
besteht für Energieunter-
nehmen die Möglichkeit, neben dem 
SAP-System ein eigenständiges Meter 
Data Management System (MDM-Sys-
tem) aufzubauen. Der Nachteil: Mit 
einem MDM-System entsteht neben 
dem SAP-System eine komplett neue 
IT-Infrastruktur – inklusive eigenes 
Servicesystem, Ticketsystem für Feh-
lermeldungen, eigene MDM-User, 
eine Wartungsinfrastruktur und ein 
Qualitätssicherungssystem. Aufbau 
und Plege einer solchen Infrastruktur 
sind aufwändig und kostspielig. Hin-
zu kommt, dass beim Einsatz eines 
weiteren IT-Systems neben SAP die 
Datenkonsistenz in Gefahr ist. Daten 
liegen womöglich mehrfach und in ver-
schiedenen Versionen im MDM- und 
SAP-System: Zusätzlich muss geklärt 
werden, welche Daten für die Abrech-
nungs- und Serviceprozesse verwendet 
werden. Und nicht zuletzt bedeutet 
eine weitere Schnittstelle innerhalb 
der IT-Infrastruktur auch weitere Inte-
grationsleistungen, die bezahlt werden 
müssen.

▪ Eine integrierte MDUS-Lösung
Die Alternative ist eine MDUS-Lö-
sung. MDUS steht für Metering Data 
Uniication and Synchronisation. SAP 
hat mit MDUS Prozesse deiniert, um 
Smart Metering in SAP integrieren zu 
können. Neben einem MDUS-System 
benötigt der SAP-Anwender eine AMI-
Lizenz von SAP, die es ihm ermöglicht, 
Smart-Metering-Prozesse in SAP zu 
bedienen und über MDUS mit dem 
Zähler zu kommunizieren. Der Vorteil 
der MDUS-Lösung: Alle Prozesse wer-
den weiterhin in SAP abgebildet und 

Mit Gridstream MDUS 2.0 wird die  
Time-of-use-Abrechnung lexibel.
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realisiert; die Prozesssteuerung ist und 
bleibt in SAP. Zwischen MDUS und 
SAP verläuft die Kommunikation über 
Webservices. Statt eine Schnittstelle zu 
nutzen, sind die Systeme unmittelbar 
miteinander verbunden (End-to-End). 
Da kein neues System aufgebaut, son-
dern eine bestehende Lösung erweitert 
wird, liegen die Kosten für eine MDUS-
Lösung außerdem unterhalb derer für 
den Aufbau einer zusätzlichen IT-Infra-
struktur. 

MDUS-Systeme sind riesige Daten-
tanks, die täglich oder nach Deinition 
zu jedem beliebigen Zeitpunkt die 
Messdaten aus den Messsystemen 
ziehen und speichern. Eine wichtige 
Eigenschaft von MDUS-Lösungen ist 
die Skalierbarkeit. Systeme mit Mess-
daten von zehn Millionen Zählern und 
mehr werden schon heute in der Pra-
xis angewandt und sind produktiv. Die 
MDUS-Systeme kommunizieren mit 
den Fernablesesystemen – für Smart 
Meter werden diese Head-End-Syste-
me (HES) genannt. Head-End-Systeme 
sind quasi Telefonanlagen, die direkt 
mit den Zählern kommunizieren und 
die Daten einholen. Per Breitbandver-
bindung gelangen diese dann an das 
MDUS. Gespeichert werden die Daten 
in einem einheitlichen Format, das ver-
schiedene Möglichkeiten der Gruppie-
rung, Sortierung und Klassiizierung 
eröfnet.

Daten speichern und 
verdichten

Wie oft und wann abgelesen 
wird, kann der Anwender in SAP kon-
igurieren. Benötigt der Versorger 
die Abrechnungsdaten für seine Ge-
schäftsprozesse, schickt er eine Ab-
rechnungsvorschrift an das MDUS-
System. Die Daten werden daraufhin 
zunächst qualiiziert, das heißt auf 
ihre Plausibilität und Echtheit geprüft. 
Dann werden sie entsprechend der Ab-
rechnungsvorschrift verdichtet, sodass 
ein abrechnungsrelevanter Wert ent-
steht. Dieser hängt zum Beispiel ab 
von den Vertrags- und Tarifoptionen 
des jeweiligen Kunden. So können für 

Kunden unterschiedlich zusammenge-
stellte Werte für verschiedene Tages-
zeiten übermittelt werden. Die so ver-
dichteten Daten werden nach Wunsch 
täglich, wöchentlich oder monatlich 
automatisch in SAP IS-U integriert. Auf 
diese Weise lassen sich auch variable 
Tarife schnell und bequem abrechnen. 
Das ist ein entscheidender Vorteil im 
Wettbewerb. Solche Tarife sind zudem 
die Basis für das Energienetz der Zu-
kunft. Mit der MDUS-Entwicklung von 
Landis+Gyr, Gridstream MDUS 2.0, 
wird die sogenannte Time-of-use-Ab-
rechnung noch lexibler: So gut wie 
jeder beliebige Abrechnungsmodus, 
also jeder beliebige Tarif, kann ange-
boten und abgerechnet werden. Damit 
sind Tarifoptionen fast keine Grenzen 
mehr gesetzt. Möglich sind in Zukunft 
beispielsweise auf die individuellen Ge-
wohnheiten eines Kunden abgestimm-
te Strompreise.

Klare Aufgabentrennung

Auch weitere Geschäftsprozesse 
wie Vertragsänderungen oder War-
tungsarbeiten unterstützt das MDUS-
System: Der Zähler kann jederzeit ab-
gelesen werden und Kunden können 
von der Stromversorgung getrennt oder 
neu an die Versorgung angeschlossen 
werden. Und bei etwaigen Kundenre-
klamationen oder auftretenden Fehlern 
stehen aktuelle Zählerdaten zusätzlich 
fast in Echtzeit zur Verfügung. Da im 
MDUS-System keine kaufmännischen 
Details zu Tarifen oder Verträgen vor-
liegen, ist die Aufgabentrennung zwi-
schen den Systemen klar geordnet: 
Gridstream MDUS speichert die Daten 
und bereitet sie auf. In SAP werden die 
Geschäftsprozesse gesteuert. Ausge-
führt werden alle Schritte auf der SAP-
Oberläche. Für die Kommunikation 
zwischen Messsystemen und Speicher-
bausteinen nutzt Gridstream MDUS 
den Standard IEC-61968. Das ermög-
licht es Versorgern, alle Head-End-Sys-
teme, die diesen Standard unterstüt-
zen, anzubinden. Gridstream MDUS ist 
damit herstellerunabhängig. Die Gerä-
telandschaft lässt sich jederzeit lexibel 
erweitern. Versorger können so Risiken 

ihrer Investition reduzieren. Die ofene 
Architektur von Gridstream MDUS er-
möglicht darüber hinaus eine Integra-
tion intelligenter Grid-Anwendungen 
zur Unterstützung neuer Anforderun-
gen des Energieunternehmens.

In der Praxis erprobt

Gridstream MDUS war die erste 
MDUS-Lösung mit SAP-Qualiizierung. 
Das Release 2.0 wurde im Februar 2012 
von SAP zertiiziert. Es unterstützt die 
neuen Features des SAP Enhancement 
Pack 5 (EhP 5), das Mitte 2011 auf den 
Markt kam. Neben der erweiterten Ta-
rifabrechnung wurde die Integration 
mit SAP verbessert. Statt über ein EDI-
System, das die Daten des Webservices 
entgegennimmt, kommuniziert MDUS 
direkt mit SAP. Gridstream MDUS 2.0 
speichert und verarbeitet die Daten von 
Stromzählern, Wasser- und Gaszähler 
lassen sich ebenfalls anbinden. Eizi-
ente Multienergielösungen können auf 
diesem Wege in die SAP-Landschaft in-
tegriert und von den Versorgern genutzt 
und angeboten werden. Auch lässt sich 
die Spannungsqualität der Netze mit 
Gridstream MDUS erkennen und kont-
rollieren. Störungen oder Manipulatio-
nen werden auf Wunsch direkt an den 
Versorger weitergegeben. Kunden ha-
ben zudem die Möglichkeit, MDUS mit 
einer kompletten Smart-Meter-Infra-
struktur aus einer Hand zu nutzen. Bei 
den Elektrizitätswerken des Kantons 
Zürich (EKZ) ist Grid stream MDUS seit 
2010 im Einsatz. Als die EKZ erstmals 
Kunden mit Smart Metern ausstatte-
te, entschied man sich für das Grids-
tream MDUS System, um die Daten in 
das Abrechnungssystem SAP IS-U zu 
integrieren. Ziel des Projekts war es, 
täglich anfallende Routineaufgaben zu 
optimieren und die betriebliche Ei-
zienz zu steigern. Heute werden durch 
automatisierte Ablesevorgänge über 
Gridstream MDUS-Standards wie An-, 
Ab- und Ummeldungen und Turnusab-
lesungen direkt in SAP abgewickelt.

www.landisgyr.com

Landis+Gyr

Landis+Gyr bietet integrierte Energie-
management-Lösungen an, die auf die 
Bedürfnisse von Energieunternehmen 
zugeschnitten sind. Heute verfügt 
das Unternehmen mit 5000 Mitarbei-
tern über ein breites Produkt- und 
Dienstleistungsportfolio. Mit einem 
Jahresumsatz von über 1,5 Milliarden 
US-Dollar ist Landis+Gyr eine eigen-
ständige Wachstumsplattform der 
Toshiba Corporation und der Innova-
tion Network Corporation of Japan, 
die 40 Prozent der Anteile hält.

Dr. Peter Heuell ist 
CEO von Landys+Gyr 
Deutschland. Der 
promovierte Inge-
nieur der Elektro-
technik begann sei-
ne Laufbahn 1995 
im Zählerwesen der 
ABB. Er gilt als aus-

gewiesener Experte für intelligente 
Messtechnik, Smart Metering und 
Smart Grid. Neben zahlreichen Pub-
likationen hält er als Miterinder drei 
Patente für Innovationen auf diesem 
Gebiet.

Manfred Fleig war 
viele Jahre für SAP 
tätig – zuletzt als 
Global Account Ma-
nager. Seine Erfah-
rung bringt der stu-
dierte Informatiker 
und Elektrotechniker 
heute als Vertriebs-

leiter Applikationen bei Landis+Gyr 
ein. Von seinem Büro in Walldorf 
aus betreut er neueste IT-Entwicklun-
gen für die intelligente Messtechnik 
im Rahmen der Partnerschaft von  
Landis+Gyr und SAP.
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Produktionsdaten auf den Punkt gebracht

B
eim Universal Data Converter 
(UDC) von T-Systems geht es um 
die Integration der Produkt- und 
Produktionsdaten in laufende 

Systeme. UDC ist eine zertiizierte Part-
nerlösung, die es ermöglicht, Produkt- 
und Produktionsdatenmanagement 
integriert im SAP-Änderungsdienst zu 
betreiben. Laut Martin Buchthal, als T-
Systems-Prozessberater zuständig für 
die Automotive- und Zuliefererindus-
trie, sind Unternehmen damit in der 
Lage, Stücklisten, Materialstämme, Än-
derungsnummern, Arbeitspläne und 
Linien-Design von externen Systemen 
zu übernehmen und mit vorhandenen 
Daten abzugleichen und zu synchroni-
sieren. E-3 Chefredakteur Peter Färbinger 
sprach mit Buchthal über das Besondere 
an UDC und darüber, welche neuen As-
pekte die Lösung in die SAP-Landschaft 
einbringt.

E-3: Was zeichnet UDC besonders 
aus?

Martin Buchthal: Der Universal Data 
Converter ist bereits eine markterprobte 
und ausgereifte Lösung. Was ihn aus-
zeichnet, ist seine hohe Flexibilität bei 
der Anpassung an Kundenanforderun-
gen und die Performance. Wir erleben 
immer wieder, dass Kunden bei der In-
tegration von SAP in ihre Entwicklungs- 
und Fertigungsprozesse viel Zeit und 
Geld investieren, um die Stammdaten-
integration in den Grif zu bekommen. 
Oftmals scheitern Projekte genau daran. 
UDC bietet hierfür die Lösung‚ das Rad 
muss nicht neu erfunden werden. Er 
bringt die technische Basis mit, welche 
für die Stammdatenintegration benö-
tigt wird, das heißt, wir können uns von 
Beginn des Projekts gleich auf die fach-
lichen Themen konzentrieren. Der UDC 
liefert dazu die technische Basis. Dabei 
spielt es keine Rolle, ob individuelle oder 
standardisierte Softwaresysteme ange-
bunden werden.

E-3: Also ist es damit möglich, Kun-
denerfordernisse schneller umzusetzen?

Schneller.
Besser. 
Genauer.

Buchthal: Richtig. Kundenerfor-
dernisse können schneller und um-
fassender umgesetzt werden. Unsere 
Erfahrung zeigt, dass wir damit eine 
wesentlich kostengünstigere Lösung 
mit deutlich reduziertem Risiko gegen-
über einer Individualentwicklung an-
bieten können. Darüber hinaus steht 
ein erfahrenes Beraterteam zur Ver-
fügung, welches den Kunden bei der 
Konzeption, Implementierung und Ein-
führung unterstützt.

E-3: Welche neuen Aspekte bringt 
UDC noch in die SAP-Landschaft?

Buchthal: Nicht nur bei der Inte-
gration externer Systeme unterstützt 
der UDC. Auch innerhalb von SAP gibt 
es Datenstrukturen, die je nach Einsatz-
gebiet ineinander überführt werden 
müssen. So beginnt im Engineering die 
CAD-SAP-Integration in der Regel mit 
der Dokumentenstückliste, diese kann 
für den Stücklisten- beziehungsweise 
Konigurationsprozess mittels UDC 
in eine sogenannte Produktstruktur-
Stückliste überführt und von dort wie-
derum mittels UDC in eine klassische 
Materialstückliste für die Produktion 
konvertiert zu werden. Alles hochgradig 
automatisiert und mit voller Integration 
in den SAP-Änderungsdienst. Auch die 
Anreicherung von Stücklistendaten mit 
Zusatzinformationen, Verknüpfungen 
von Stückliste und Arbeitsplänen oder 
sogar das Ergänzen von Arbeitsplänen 
mit Arbeitsschritten ist gelebte Praxis 
in zahlreichen Kundenlösungen.

E-3: Für welche Arbeitsgebiete ist 
der Universal Data Converter geeignet? 
Wo bringt er besonderen Nutzen?

Buchthal: Wann immer sich die 
Herausforderung stellt, SAP in einen 
durchgängigen Produkt- und Produk-
tionsstammdatenprozess zu integrie-
ren, kann die Antwort auf diese Her-
ausforderung UDC sein. Der UDC ist 
dabei weit mehr als ein Mapping-Tool. 
UDC ist in der Lage, die Semantik der 

Daten zu erfassen, und ermöglicht 
damit nicht nur Datenmodelle, son-
dern auch Methodiken ineinander zu 
überführen. Darüber hinaus ist er voll-
ständig in den SAP-Änderungsdienst 
integriert, das heißt, die Änderungen 
werden historisch nachvollziehbar im 
System abgelegt. Dabei werden alle 
Arbeitsgebiete, vom Engineering über 
die Produktion bis hin zum Aftersales 
unterstützt. Durch den hohen Auto-
matisierungsgrad und die Performance 
hilft er, manuelle Arbeitsschritte zu 
reduzieren, und ist in der Lage, auch 
große Datenmengen zeitnah zu ver-
arbeiten.

E-3: Vielen Dank für das Gespräch.

www.t-systems.com

Martin Buchthal ist bei T-Systems im 
Bereich Automotive- und Zulieferer-
industrie tätig. Er ist als Prozessbe-
rater verantwortlich für den Auf- und 
Ausbau von SAP-PLM-Kompetenzen 
in Deutschland und China sowie der 
Entwicklung von Partner Solutions 
wie UDC.
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Nähere Informationen erhalten Sie unter:
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Frau Carolin Meinhold, Carolin.Meinhold@B4Bmedia.net, Tel.: 49 (0) 89 / 210 284 23

Frau Vanessa Kitowski, Vanessa.Kitowski@B4Bmedia.net, Tel.: 49 (0) 89 / 210 284 27

Frau Annemarie Trattner, Annemarie.Trattner@B4Bmedia.net, Tel.: 49 (0) 89 / 210 284 29



E-3 OKTOBER 2009

  

www.E3Com

116 E-3 OKTOBER 2012

QR-Code Unternehmen Adresse Dienstleistungen

ABS Team GmbH
Dr. Andreas Rupprecht

Mühlenweg 65

37120 Bovenden / Göttingen

Telefon:  +49 551 82033-0

Telefax: +49 551 82033-99

Online: info@abs-team.de

 www.abs-team.de

ABS Team wurde 1985 von SAP-Experten gegründet und hat sich 
zu einem Spezialisten für SAP Personalwirtschaft entwickelt. Mit 
der Erfahrung aus mehr als 400 erfolgreich abgeschlossenen HR-/
HCM-Projekten steht ABS Team für Kompetenz und verlässliche 
Beratungsqualität. 

Das Leistungsspektrum reicht vom Troubleshooting bis zur Kom-
pletteinführung und anschließendem Wartungsservice. ABS Team 
unterstützt sowohl mittelständische Betriebe und Großunterneh-
men als auch Organisationen des Öfentlichen Dienstes.

AFI Agentur für Informatik GmbH

Julius-Hölder-Straße 39 

70597 Stuttgart

Telefon:  +49 (0) 711 / 7 28 42 - 100

Online:  info@ai-solutions.com

 www.ai-solutions.com

Mit über 36 Jahren Erfahrung ist die AFI der kompetente Anbieter für 
Dokumentenprozesse in SAP®, die sich rechnen. 
Unsere Standard-Softwarelösungen sind weltweit in unterschiedli-
chen Branchen und Kommunen erfolgreich im Einsatz. Wir bieten 
von der Beschafung (Purchase-to-Pay), der Distribution (Order-to-
Cash), bis hin zum 24/7 Support alles aus einer Hand.

Die AFI GmbH ist ein Unternehmen der P.M. Belz Gruppe, die mit 
über 460 Mitarbeitern international tätig sind.

applied international informatics GmbH
Business Campus München : Garching

Parkring 4, D-85748 Garching bei München

Telefon: +49/89 255 495-0

Telefax: +49/89 255 495-205

E-Mail: marketing@aiinformatics.com

Online: www.aiinformatics.com

Die ganze IT Lösung.
Für heute. Für morgen. Für den Mittelstand.
Vertrauen Sie auf ai informatics. Wir wählen die idealen SAP Kompo-
nenten für Ihre geschäftlichen Abläufe und konzipieren die optimale 
Gesamtlösung. Mit über 35-jähriger Prozesskompetenz in unseren 
Kernbranchen Automobilzulieferindustrie, Anlagen- und Maschi-
nenbau, Solar- sowie Hightech-Industrie. Proitieren Sie von einem 
führenden SAP Gold Partner und unseren Lösungsangeboten zu:
SAP SPEED Branchenlösungen, Enterprise Mobility, Business  
Analytics sowie Product Lifecycle Management. Flexible Outsour-
cing Services, moderne IT-Infrastrukturlösungen und bis zu 7x24 
Application Support runden unser Gesamtlösungsangebot ab.

All for One Steeb AG

Gottlieb-Manz-Straße 1

70794 Filderstadt-Bernhausen

Telefon: +49 (0) 711/7 88 07-0

Telefax:  +49 (0) 711/7 8807-699

Online:  info@all-for-one.com

 www.all-for-one.com

Die All for One Steeb AG zählt zu den führenden SAP Komplettdienst-
leistern im Mittelstandsmarkt. Das Portfolio des SAP Gold Partners 
umfasst ganzheitliche Lösungen und Leistungen entlang der gesamten 
IT-Wertschöpfungskette – von SAP-Branchenlösungen bis hin zu Out-
sourcing und Application Management. Als One-Stop-Shop für alle 
Services rund um SAP ist All for One Steeb verlässlicher Generalunter-
nehmer und betreut mit rund 700 Mitarbeitern über 2.000 Kunden aus 
dem Maschinen- und Anlagenbau, der Automobilzulieferindustrie sowie 
dem projektorientierten Dienstleistungsumfeld. Als Gründungsmitglied 
von United VARs, dem weltweiten Netzwerk führender SAP Mittelstands-
partner, garantiert All for One Steeb in über 56 Ländern ein umfassendes 
Beratungs- und Serviceangebot sowie besten Vor-Ort-Support.

Allocation Network GmbH

Stahlgruberring 22

81829 München

Telefon: +49 (0) 89 278257-0

Online:  mail@allocation.net

 www.allocation.net

Allocation Network - e-Sourcing, e-Auctions & SRM
Allocation Network bietet Software und Services für den strategischen Einkauf 
mit den Modulen e-Sourcing (elektronische Ausschreibungen/eRFx), e-Auctions 
und SRM (Lieferantenqualiizierung, Stammdatenmanagement, Reklamations-
management, Maßnahmen- und Meilensteinplanung, Lieferantenbewertung).
Die Anbindung an SAP erfolgt über Standardschnittstellen. Der Betrieb erfolgt 
als Lösung in Ihrem Rechenzentrum, als 24x7 Cloud-Lösung oder als Full Service 
Providing. Die Software ist nach BSI-Richtlinien sicherheitsgetestet und gilt als 
amtierender Testsieger des e-Procure-Award in GOLD für das beste integrierte 
Ausschreibungstool (2008), und der Auszeichnung als „Best-in-Class im e-Sour-
cing“ (2010) als Benchmark in diesem Bereich.
Mit über 14 Jahren Erfahrung zählen wir unter anderem die BMW Group, MAGNA, 
Grohe und die Münchener Rück zu unseren langjährigen Kunden.

apps
erp4

apps4erp GmbH

Rieslingstr. 27

74360 Ilsfeld-Auenstein

Telefon: +49 (0) 7062 - 67 56 40

Telefax:  +49 (0) 7062 - 67 55 69

Online:  info@apps4erp.de

 www.apps4erp.de

apps4erp.de bietet SAP-Beratungsunternehmen einen attraktiven 
Vertriebskanal, um ihre apps auch international kostengünstig 
zu vertreiben und Neukunden zu gewinnen. Anwender nutzen 
apps4erp.de als zentrale Beschafungsquelle für dringend benö-
tigte apps, die um ein Vielfaches preiswerter eingekauft werden 
können als im Rahmen individueller Entwicklungsaufträge. 

Die apps4erp GmbH wurde von fünf ERP-Prois gegründet. Jeder 
von ihnen bringt über 20 Jahre Erfahrungen in den Bereichen Sa-
les, Presales, Consulting, Projektgeschäft und Entwicklung mit. Zu 
den berulichen Stationen zählen namhafte ERP-Anbieter wie SAP, 
Steeb, Brain, Nixdorf und TDS.    

apsolut GmbH

Meller Str. 2

33613 Bielefeld

Telefon: +49 (0) 521 784 00 30

Telefax:  +49 (0) 521 448 104 09 

Online:  info@ap-solut.com

 www.ap-solut.com

Der Name apsolut (advanced, processes and solutions) steht für 
Originalität, Produktivität und Ideenreichtum. Als wegweisendes 
Beratungshaus in Deutschland im Bereich des SAP Supplier Re-
lationship Managements (SRM) sind wir auf die Optimierung von 
Geschäftsprozessen für den strategischen und operativen Einkauf 
fokussiert und zählen damit zu den führenden Beratungshäusern 
in diesem Geschäftsumfeld. apsolut konzentriert sich auf eine 
ganzheitliche Einkaufsberatung und bietet Ihnen den optimalen 
Mix aus Prozess-, klassischem IT- und Applikationsverständnis.
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arcplan Information Services GmbH
Elisabeth-Selbert-Str. 5

40764 Langenfeld

Telefon:  +49 (0)2173 / 16 76-0

Fax:       +49 (0)2173 / 16 76-100

Online: info@arcplan.com

 www.arcplan.com

arcplan Enterprise ist das meistgenutzte BI-Frontend eines Dritt-
anbieters im SAP-Umfeld und verbindet die Vorteile von Standard-
software und Individuallösungen. arcplan Enterprise deckt die  
gesamte Bandbreite maßgeschneiderter analytischer Applikati-
onen ab: Finanzcontrolling, Balanced Scorecards, Dashboards, 
Reporting, Budgetierung & Planung, operatives und strategisches 
Performance Management.

 
arcplan Enterprise bietet Ihnen
volle SOA-Integration,•	
schnelle Implementierung,•	
nahtlose Integration von SAP- und Nicht-SAP-Datenquellen,•	
Flexibilität, Vielseitigkeit und Eizienz.•	

arvato Systems
An der Autobahn 200

33333 Gütersloh

Telefon:  +49 (0)5241 / 80 80 200

Telefax:  +49 (0)5241 / 80 80 220

Online: info@arvato-systems.de

 www.arvato-systems.de

arvato Systems bietet als Systemintegrator neben der Implemen-
tierung von Standard-Software maßgeschneiderte, branchenspezii-
sche und individuell entwickelte Lösungen. Als Tochterunternehmen 
der arvato AG, des Outsourcingdienstleisters der Bertelsmann AG, 
können wir gesamte Wertschöpfungsketten gestalten. Die Stärke des 
Unternehmens liegt in der intelligenten Kombination aus Systemin-
tegration und Planung, Entwicklung, Betrieb sowie Betreuung von 
Systemen. Unsere Kunden schätzen neben intensivem SAP-Know-
how in den Branchen Logistik & Transport, Medien, Automotive, 
Chemie/Pharma sowie Handel die gelebte Partnerschaft und unse-
ren Unternehmergeist. Mit unserem Angebot sind wir der Wegberei-
ter für Ihre erfolgreichen Geschäfte. 

BASF IT Services Holding GmbH
Jaegerstraße 1

D-67059 Ludwigshafen

Telefon: +49 (0) 621 / 60-99550 

Telefax: +49 (0) 621 / 60-99555

Online: information-services@basf.com 

 www.information-services.basf.com 

Die Information Services der BASF schafen messbaren Mehrwert: Wir 
bieten innovative, praxisnahe und kostenoptimale Lösungen – für die 
BASF und für Kunden außerhalb der BASF. Als der Spezialist für SAP-
Applikationen und Infrastruktur, für Mail- und Collaboration-Lösungen 
sind wir für Sie der ideale IT-Partner. Unsere Managed Services stehen 
für Verlässlichkeit, Verfügbarkeit und Stabilität. Sie können sich auf 
uns und unsere Services verlassen und auf Ihr Kerngeschäft konzen-
trieren. Denn wir stehen Ihnen als echter Information Services Partner 
zur Seite.

Prozess-	und	IT-Beratung	•	Implementierung	•	Integration	
SAP	Application	Management	•	SAP	Hosting		•		SAP	SCM		•		SAP	BW

bebit Informationstechnik GmbH
Dynamostr. 17

68165 Mannheim

Telefon:  +49 (0)621 / 4001-0

Telefax: +49 (0)621 / 4001-2080

Online: info@bebit.de

 www.bebit.de

Als erfahrener SAP Dienstleister sorgen wir dafür, dass Sie Ihre 
SAP-Lösung optimal nutzen können. Wir unterstützen Sie von der 
SAP-Basisbetreuung über Hosting und Application Management 
bis zum HR Business Process Outsourcing.

bebit wurde 1993 als Unternehmen der Bilinger Berger Gruppe 
gegründet und beschäftigt aktuell über 130 Mitarbeiter. bebit ist 
zertiizierter SAP Hosting Partner, SAP Services Partner und SAP 
Customer Competence Center.

Unsere Referenzen (Auszug): SAP BW und SAP Financials bei 
Bauer AG, SAP HR bei EPM Assetis GmbH, SAP for EC&O bei 
Bilinger Berger AG, SAP Releasewechsel bei PreCon GmbH.

btexx GmbH
Rheinstrasse 4N

D-55116 Mainz

Telefon:  +49 (0)6131 / 62228-0

Telefax: +49 (0)6131 / 62228-70

Online: info@btexx.de

 www.btexx.de

btexx – The Portal Experts
Unternehmensportale mit SAP   

btexx ist die führende IT-Beratung rund um das Thema Unter-
nehmensportale und moderne Technologien des Enterprise 2.0 
Zeitalters. Mit weit über 250 erfolgreich durchgeführten Portal-
projekten und mit mehr als 200 zufriedenen Kunden, bietet btexx 
alles aus einer Hand: Consulting (IT-Consulting, Communications- 
Consulting) und Software (btexx Portal Suite 2012) für Unterneh-
mensportale mit SAP und Microsoft.

CIBER Novasoft AG

Alte Eppelheimer Str. 8

69115 Heidelberg

Telefon:  +49 (0) 6221 4502 0

Telefax:   +49 (0) 6221 4502 20

Online: info.germany@ciber.com

 www.ciber.de

CIBER Deutschland gehört  zu den führenden System- und Lösungs-
partnern für SAP-Services. Mit 400+ Beratern in Deutschland und 
7.500 Berater weltweit steht CIBER als Mittler zwischen Business 
und IT. Mit unseren IT-Services adressieren wir Firmen des geho-
benen Mittelstands und große internationale Unternehmen. Unser 
Angebot umfasst IT-Strategie  | Change Management | Architektur/
Infrastruktur Services  |  Prozessmanagement  | SAP Implementie-
rungsservices |  Managed Services  |  BI & Performance Manage-
ment  | Anwendungsentwicklung & Rollout  | Mobilitätslösungen.

CIDEON Software GmbH 

Peterstraße 1 

02826 Görlitz

Telefon:  +49 (0) 3581 3878 - 0 

Telefax:   +49 (0) 3581 3878 - 19

Online: info@cideon-software.de 

 www.cideon-software.de 

CIDEON Software ist langjähriger Partner von SAP und spezialisiert auf 
die Herstellung von Standardsoftware im SAP PLM-Umfeld. 
Produkte

SAP PLM Integration für CAD •	
Unternehmensweites Ausgabemanagement für SAP Logistikprozesse •	
Neutral- und Austauschformaterzeugung mit Bestempelung •	
Im- und Export von CAD-Daten von und nach SAP •	
Integration von CAD in das SAP Facility- und Plant Management •	

Leistungen
Consulting und Wartung •	
Customer Support und Produktqualitätssicherung •	
Auftragsprogrammierung •	
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Comgroup GmbH
Industriepark Würth

Drillberg 6

97980 Bad Mergentheim

Telefon:  +49 7931 91-6400

Telefax: +49 7931 91-6401

Online: info@comgroup.de 

 www.comgroup.de

Die Comgroup GmbH mit weltweit 150 Mitarbeitern bietet kundenspezii-
sche IT-Lösungen und Beratung im SAP-Umfeld für mittelständische und 
große Unternehmen. Zudem besteht das Leistungsangebot aus eBusi-
ness-Lösungen – etwa zum elektronischen Datenaustausch mit Liefe-
ranten oder für die elektronische Beschafung. Darüber hinaus berät das 
Unternehmen seine Kunden in Fragen der IT-Sicherheit und unterstützt 
sie bei der Integration von Netzwerken.

Als Teil der aus über 400 mittelständischen Unternehmen bestehen-
den Würth-Gruppe betreut der Fullservice-IT-Dienstleister neben zahl-
reichen externen Kunden weltweit eine Reihe von Projekten im eigenen 
Konzern. 

COMMON Deutschland e.V. 
Wilhelm-Haas-Str. 6 

70771 Leinfelden-Echterdingen 

Geschäftsführung: Christa Beck

Telefon:  +49 (0) 711/ 782391-0 

Telefax: +49 (0) 711/ 782391-11

Online: oice@common-d.de 

 www.common-d.de 

Seit fast 25 Jahren ist COMMON Deutschland DIE User Group für die IBM i-Com-
munity. Mit der Erweiterung des Portfolios inden Unternehmen in COMMON 
Deutschland DEN Ansprechpartner im Bereich der Power-Systeme. 

Neutrale Positionierung, Erfahrungsaustausch, Weiterbildung in Konferenzen, 
Workshops und Arbeitskreisen bilden dabei für Mitglieder und Interessenten die 
besondere Basis!

Unter dem Motto „Give and Take“ trefen sich IT-Verantwortliche und Entwickler 
und informieren sich über neueste Lösungen und Geschäftsmodelle. 
Anwender, Business-Partner und Hersteller inden hier eine gemeinsame Platt-
form. Durch die Verbindung mit Hochschulen und Universitäten leistet COM-
MON einen wichtigen Beitrag zur Förderung des IT-Nachwuchses. 

COMMON-Mitglieder wissen mehr! 

Consilio IT-Solutions GmbH
Max-Planck-Str. 6

D-85609 Aschheim/Dornach

Telefon:  +49 (0)89 - 960575-0

Telefax: +49 (0)89 - 960575-10

Online: info@consilio-gmbh.de

 www.consilio-gmbh.de

Consilio IT-Solutions ist ein unabhängiges SAP Beratungsunternehmen mit besten 
Referenzen. Unser Focus sind Lösungen, die den Kunden schnell, kostengünstig 
und anwenderfreundlich zum gewünschten Erfolg bringen. Wir bieten hochwertige 
Prozessberatung und setzen auf SAP-Produkte als Plattform für unternehmens-
weite Lösungen. 

Die Bündelung unseres Beratungswissens erfolgt innerhalb unserer 
Competence Center:
•	 SAP	Enterprise	Ressource	Management
•	 SAP	Supply	Chain	Management
•	 SAP	Customer	Relationship	Management
•	 SAP	Business	Intelligence

 Ihr Unternehmen und Ihr Erfolg ist unser Focus!

coresystems ag
Dorfstrasse 69

5210 Windisch (CH)

Telefon:  +41 (0)56 500 22 22

Telefax: +41 (0)56 444 20 50

Online: info@coresystems.ch

 www.coresystems.ch

Die coresystems ag mit Hauptsitz in Windisch, Schweiz, wurde im Jahr 2002 
als Einzelirma gegründet und irmiert seit 2006 als Aktiengesellschaft. Mit über 
5400 Kunden (55000 Anwender) gilt der Softwarespezialist als weltweit führender 
Anbieter von standardisierten Zusatzlösungen für SAP KMU Produkte. Das 
Unternehmen ist zertiizierter SAP GOLD (SSP) und Microsoft ISV Silver Partner.
Zum Kundenkreis der coresystems zählen kleine und mittel-
ständische Firmen sowie Großkonzerne aus unterschiedlichen Branchen.

Mit den innovativen coresuite Lösungen lassen sich Geschäfts-
prozesse optimal und durchgehend unterstützen. Hierfür greifen die Apps auf 
lokale Informationen aus der ERP-Umgebung zu und vereinen diese in der Cloud 
zu mehrwertschafenden Applikationen, die auch mobil (z.B. auf dem iPhone) 
genutzt werden können.

CTH Consult TEAM Hamburg GmbH
Christoph-Probst-Weg 2

D-20251 Hamburg

Telefon: +49 (0)  40 / 22 63 60-0

Telefax:  +49 (0)  40 / 22 63 60-260

Online: info@cth.de

 www.cth.de

Kompetenz in SAP ERP HCM
 

Implementierung/Customizing
Individualentwicklung

Hotline/Support

Empirius GmbH
Klausnerring 17

D-85551 Kirchheim bei München

Telefon:  +49(0)89 / 93 933-656

Telefax: +49(0)89 / 93 933-648

Online: www.bluesystemcopy.de

SAP-Systeme im Akkord klonen 
BlueClone erstellt auf  Basis eines x-beliebigen SAP-Systems in 
minutenschnelle ein neues Test- oder Projektsystem.
www.blueclone.de 

End-to-end Automation von SAP-Systemkopien 
BlueSystemCopy reduziert Ihren personellen Aufwand für homo-
gene Systemkopien auf wenige Minuten – und schaft Ihnen 
Freiräume für das daily business. 
www.bluesystemcopy.de 

Esker GmbH
Dr. Rafael Arto-Haumacher

Niederlassungsleiter, Prokurist

Dillwächterstr. 5, D-80686 München

Telefon:  +49(0)89 / 700887-0

Telefax: +49(0)89 / 700887-70

Online: rafael.arto-haumacher@esker.de

Papierbasierte Prozesse reduzieren –
Automatisierungslösungen als Software oder SaaS für SAP-Systeme

Auftragseingang•	
Rechnungseingang•	
E-Billing - kombinierbar mit Druckservice für Papierrechnungen•	
Druckservice für Dokumente aus SAP und anderen Applikationen•	
Fax Services & Fax Server•	
Archivierung on Demand•	
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Ferrari electronic AG
Ruhlsdorfer Str. 138

D-14513 Teltow

Telefon: +49(0)3328 / 455-90

Telefax: +49(0)3328 / 455-960

Online: info@ferrari-electronic.de

 www.ferrari-electronic.de

Durch den direkten Dokumentenempfang und-versand aus SAP 
(ERP ECC 6.0, SAP NetWeaver, mySAP ERP, R/3) lassen sich Ge-
schäftsprozesse in Unternehmen beschleunigen und optimieren. 
OiceMaster für SAP von Ferrari electronic ermöglicht den direkten 
E-Mail-, Fax- und SMS-Versand aus allen Modulen sowie den Emp-
fang in Business Workplace. 

Ferrari electronic ist SAP Software Solution Partner und mit seinem 
Produkt OiceMaster für SAP von der SAP AG zertiiziert.  

FIS-ASP Application Service Providing 
und IT-Outsourcing GmbH
Röthleiner Weg 4

D-97506 Grafenrheinfeld

Telefon:  +49 (0) 9723 / 9188-500

Telefax:  +49 (0) 9723 / 9188-600

Online:  info@is-asp.de

 www.is-asp.de

Service für mehr als 25.000 zufriedene Anwender!

▪ SAP Operation & Consulting
▪ SAP-Managed Services
▪ Backoice Solutions
▪ Hosting/Outsourcing

FIS Informationssysteme 
und Consulting GmbH 
Katharina Kajzer

Röthleiner Weg 1

D-97506 Grafenrheinfeld

Telefon: +49 (0) 9723 / 9188-0

Telefax: +49 (0) 9723 / 9188-100

Online: info@is-gmbh.de

 www.is-gmbh.de

FIS ist ein unabhängiges Unternehmen mit derzeit rund 400 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern, das seinen Schwerpunkt in den SAP-Produk-
ten und -Technologien hat. Eigene Lösungen und Produkte als Add-On 
zur SAP-Software runden das Leistungsspektrum ab:

FIS•	 /wws® Warenwirtschaft für den Technischen Großhandel
FIS•	 /edc® Automatisierte Dokumentenverarbeitung in SAP ERP
FIS•	 /eSales® Shop-Lösung für den Vertrieb im Internet
FIS•	 /xee® XML-engine und edi für SAP ERP
FIS•	 /hrd® Sicheres Testen im Bereich HCM und revisionssichere 
Entwicklung von Customizing
FIS•	 /mpm® Master Data & Price Management
FIS•	 /crm® Kundenbeziehungsmanagement

FUJITSU
Mies-van-der-Rohe-Str. 8

D-80807 München

Telefon: +49 (0)1805 / 372825

Online: sapde@ts.fujitsu.com

 http://de.fujitsu.com/dit4sap

Fujitsu unterstützt Unternehmen ganzheitlich sowohl auf der 
Anwendungs- und IT-Infrastrukturebene als auch bei der Imple-
mentierung und dem Betrieb – zertifiziert als Global SAP Partner 
für Technologie, Service und Hosting. Mit Infrastrukturlösun-
gen, Infrastrukturservices für alle Projektphasen und flexiblen 
Betriebsmodellen helfen wir Ihnen, das Potenzial Ihrer SAP-An-
wendungen optimal für Ihr Geschäft zu nutzen. Als global ak-
tives Unternehmen umfasst unser Angebot ein engmaschiges 
Netzwerk mit mehr als 2.400 SAP-Beratern, SAP Competence 
Centern auf drei Kontinenten, über 80 Rechenzentren sowie 
mehrsprachige Service Desks.

G F O S mbH
Cathostraße 5,

45356 Essen

Telefon:  +49(0)201-61 30 00

Telefax: +49(0)201-61 93 17

Online: info@gfos.com

 www.gfos.com

Als führender Anbieter ganzheitlicher MES Lösungen unterhalb von 
SAP verfügt die GFOS mbH über langjährige Projekterfahrungen im 
SAP Umfeld. Die Verbindung zwischen GFOS und SAP sorgt für eine 
zeitnahe Bereitstellung qualitativ hochwertiger Daten und schließt 
damit die Lücke zwischen Produktion/Fertigung und der Manage-
ment-Ebene.  Hierdurch wird eine maximale Transparenz auch für die 
dezentralen Bereiche erreicht. Umfangreiche Zertiizierungen sowie 
die aktive Nutzung modernster SAP Technologien stellen sicher, dass 
unser MES Ihre Geschäftsprozesse unterhalb von SAP umfassend 
abbildet. Aktuelle Kennzahlen sind sofort verfügbar. Die Qualität 
sowie Aktualität der zu verarbeitenden Daten entscheidet über Ihre 
Leistungsfähigkeit.  

G.I.B Gesellschaft für Information
und Bildung mbH
Birlenbacher Straße 18 

D-57078 Siegen

Telefon:  +49(0)271 / 89038-0 

Telefax: +49(0)271 / 89038-99

Online: info@gibmbh.de 

 www.gibmbh.de

 www.gib-dispo-cockpit.de

G.I.B mbH, SCM Optimierung in SAP. Unser Know-How setzt Maßstäbe!
 
Wir bieten:
…SAP SCM Optimierung mit G.I.B Dispo-Cockpit!  SAP Certiied  
Powered by SAP NetWeaver ein Add-On zur Optimierung von  
Dispositions- und Logistikprozessen.
…Entwicklungsrichtlinien und Strukturen in der ABAP Entwicklung!
G.I.B ABAP-Programmier-Templates, ein Add-On aus dem Hause G.I.B.
 
Unsere Produkte sind vielfach bewährt und sind sowohl bei mittel- 
ständischen Unternehmen, als auch bei weltweit agierenden Konzernen 
erfolgreich im Einsatz.

GISA GmbH
Leipziger Chaussee 191a

D-06112 Halle (Saale)

Telefon:  +49(0)345 / 585-0

Telefax: +49(0)345 / 585-2177

Online: info@gisa.de

 www.gisa.de

Der IT-Dienstleister GISA beschäftigt deutschlandweit an fünf Standorten 
etwa 540 Mitarbeiter. Der Hauptsitz ist in Halle (Saale). Seit 1993 verzeich-
net das Unternehmen ein kontinuierliches und nachhaltiges Wachstum. Das 
Angebot der GISA reicht von der Prozess- und IT-Beratung über die Entwick-
lung und Implementierung von innovativen IT-Lösungen bis hin zum Out-
sourcing kompletter Geschäftsprozesse oder der gesamten IT-Infrastruktur. 
Die GISA betreibt ein mehrfach zertiiziertes Rechenzentrum und investiert 
kontinuierlich in Datensicherheit und aktuelle Technologien. Dafür erhielt 
sie vom Bundesamt für Sicherheit in der Informationstechnologie (BSI) 
die Zertiizierung ISO 27001 nach dem IT-Grundschutzhandbuch. Zum 
Portfolio der GISA GmbH gehören Prozess- und IT-Beratung, Application 
Management und IT-Sourcing.
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GULP Information Services GmbH
Ridlerstr. 37

D-80339 München

Telefon:  +49(0)89 500 316 - 0

Online: info@gulp.de

 www.gulp.de/sap

Für Unternehmen, die externe SAP-Berater einsetzen, ist GULP 
die Quelle bei der Suche nach einem passenden Kandidaten. Als 
eine der größten Personalagenturen für externe IT-Spezialisten in 
Deutschland sucht GULP aus seiner eigenen Datenbank den je-
weils optimalen Kandidaten für seine Kunden. Mit über 75.000 ein-
getragenen Proilen von externen IT-Spezialisten, davon 5.800 mit 
Schwerpunkt SAP, und mehr als 3.000 Unternehmen, die über das 
Portal Mitarbeiter rekrutieren, führt www.gulp.de zudem den Markt 
der internetbasierten Vermittlung von IT-Projekten im deutschspra-
chigen Raum an. 

Mehr Informationen: www.gulp.de/sap

HE-S Heck Software GmbH

Am Glockenturm 6

63814 Mainaschaf (Rhein-Main-Gebiet)

Telefon: +49 (0) 60 21 - 451 24 62

Telefax: +49 (0) 60 21 - 451 24 97

Online: info@HE-S.com

 www.HE-S.com

Hat Ihr SAP Standard Lücken? Wir schließen diese Lücken. 

HE-S erweitert als SAP Add On Spezialist Ihren SAP Standard um  
fehlende und neue Funktionen und optimiert damit Ihre Unterneh-
mensprozesse. 
Wir verfügen über jahrelange Erfahrung im Bereich der Softwareentwick-
lung. Unsere Produkte basieren auf fachlich fundierten Konzeptionen 
und objektorientierten, modiikationsfreien Programmierungen.  
Proitieren Sie von unserer Praxiserfahrung in der Prozessoptimierung 
dokumentorientierter Geschäftsprozesse. 

Wir erweitern den Standard. Wir ergänzen Funktionen.

heckcon

Am Glockenturm 6

63814 Mainaschaf (Rhein-Main-Gebiet)

Telefon: +49 (0) 60 21 - 901 49 70

Telefax: +49 (0) 60 21 - 901 49 99

Online: info@heckcon.com

 www.heckcon.com

Perfekte Prozesse – Vereinfachte Verwaltung 

heckcon ist als unabhängiges Beratungsunternehmen spezialisiert auf den 
gesamten Lebenszyklus von dokumentorientierten SAP-Geschäftsprozessen. 
Unser Full-Service-Konzept beinhaltet:

•	Beratung	und	Konzeption	
•	Projektleitung,	-deinition	und	-architektur	
•	Implementierung,	Koniguration	und	Produktivsetzung
•	Qualitätssicherung,	Wartung,	Schulung	und	Coaching	

Unsere individuellen Lösungen sind bewährt bei unseren zahlreichen Kunden  
aus  den Branchen Pharmaindustrie, Personalwesen, Public Sector, Maschinen- 
bau, Versorgung, Versicherung, Automobilzulieferung, Bankwesen und weiteren. 

Ihre Geschäftsprozesse – Ihre Dokumente – Ihr Partner : heckcon

HPC AG

Multring 28

D-69469 Weinheim

Telefon: +49 (0) 6201 / 94 95-0

Telefax: +49 (0) 6201 / 94 95-95

Online: info@HPC.de

 www.HPC.de

HPC – Ihr Beratungshaus für Logistiklösungen mit SAP. 

Logistik•	  – Einführung und Optimierung von Logistik-Prozessen in 
Vertrieb, Produktion und Beschafung

Lagerlogistik•	  – Einführung und Optimierung von SAP für das Lager 
mit SAP EWM, WM und mobilen Lagerlösungen

SAP ERP•	  – Ganzheitliche Einführung und Roll-out von SAP; Ser-
vices und Consulting für Prozessoptimierung, Upgrade und Betrieb

Mittelständische Unternehmen sowie große Konzerne vertrauen auf 
unsere Kompetenz.

HPC – sap®.kompetenz.nutzen.

HR Campus AG
Kriesbachstrasse 3

CH-8600 Dübendorf

Telefon:  +41 (0) 44  / 215 15 20

Online:  oice@hr-campus.ch 

 www.hr-campus.ch

•	 HR	Outsourcing
•	 HR	Consulting
•	 HR	Solutions

HR Campus, kompetenter Partner für SAP Business byDesign Out-
sourcing und SAP HCM Implementierungen in der Schweiz und 
Fürstentum Liechtenstein. Erfahrene Schweizer Senior-Berater und 
Payroll-Manager stehen Ihnen für Projekte, Support und Services zu 
Verfügung.
Bei uns ist Ihre Schweizer Niederlassung in den besten Händen.

  

IKOR Financials GmbH

Borselstrasse 20

22765 Hamburg

Telefon:  +49 (0) 40 - 8199442 - 0

Telefax:  +49 (0) 40 - 8199442 - 42

Online:  info@ikor.de

  www.ikor.de

Standorte:  Hamburg, Oberhausen, Jena

Qualität – fokussiert.

In der IKOR Financials bündelt die IKOR-Gruppe ihre langjährige Kompe-
tenz im Finanzdienstleistungsbereich und öfentlichen Sektor. Die IKOR 
Financials bietet Beratungsleistungen entlang der gesamten Wertschöp-
fungskette an. Dabei liegt der Schwerpunkt darauf, dem Kunden umfas-
sende Unterstützung zu bieten und gemeinsam erarbeitete Lösungsan-
sätze umzusetzen. 

Leistungsspektrum:
- Strategieberatung
- Hebung von prozessualen Verbesserungspotentialen
- Implementierung und Optimierung von SAP-Lösungen
- Umsetzung von Business-Warehouse-Anwendungen  

und anderen Steuerungssystemen

Implico Group

Weidestraße 120b

22083 Hamburg

Telefon:  +49 (0)40 / 27 09 36-0

Telefax:  +49 (0)40 / 27 09 36-46

Online:  info@implico.com

  www.implico.com 

Als internationales Beratungs- und Softwarehaus mit rund 250 Mit-
arbeitern unterstützt die Implico Gruppe zahlreiche Unternehmen 
bei der Optimierung ihrer Geschäftsprozesse.
Durch eine gezielte Spezialisierung hat Implico sich zu einem Tech-
nologieführer entwickelt, unter anderem für Telematik-Systeme und 
Portale auf SAP-Basis.
Außerdem bietet Implico innovative SAP-Lösungen von der Auf-
tragsannahme bis zur Fakturierung, unter anderem für die intelli-
gente Transportplanung. Sie unterstützt den Disponenten bei der 
Tourenplanung und Tourenoptimierung und ermöglicht so, die Flot-
te optimal auszunutzen. 
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INFO Gesellschaft 
für Informationssysteme AG
Grasweg 62–66

D-22303 Hamburg

Telefon:  +49 40 27136-0 

Telefax:  +49 40 27136-9222 

Online:  info@info-ag.de

  www.info-ag.de

INFO AG, 1982 gegründet und 2011 durch die QSC AG mehrheitlich übernommen,
zählt als SAP Gold Partner sowie Anbieter mobiler SAP Anwendungen und Microsoft 
Gold Partner gemeinsam mit der IP Exchange, Housing- und Hosting-Spezialist mit Sitz 
in Nürnberg unter dem Dach der QSC zu den führenden mittelständischen Anbietern 
von ITK-Leistungen in Deutschland. INFO AG ist Cloud Leader 2012, ausgezeichnet von 
der Experton Group.  
Leistungen:
Planung und Implementierung von SAP Lösungen IT-Outsourcing SAP Lizenzen,
Wartung und Anwender-Support
Branchenfokus:
Energie, Handel, Maschinen- und Anlagenbau,
INFO AG betreut projekt- und betriebsseitig über 300 SAP Systeme und übernehmen
den Anwender-Support für rund 40.000 IT-Arbeitsplätze. Mit über über 150 SAP
Beratern verfügt die INFO AG über Erfahrungen aus mehr als 250 erfolgreichen
Implementierungsprojekten. 

Ingentis Softwareentwicklung GmbH

Raudtener Str. 7

D-90475 Nürnberg

Telefon:  +49 (0) 911 / 98 97 59-0

Online: www.ingentis.de

Die Ingentis Softwareentwicklung GmbH ist sowohl auf die Entwicklung 
individueller und maßgeschneiderter Unternehmensanwendungen, als 
auch auf das Softwareengineering von Datenbanken und Web-Applika-
tionen spezialisiert. Zudem vertrauen mehr als 500 Unternehmen welt-
weit auf die innovativen HR-Standardprodukte von Ingentis:
Ingentis org.manager-
zur automatisierten Organigramm-Erstellung aus jedem beliebigen  
HR-System (z.B. SAP®)
Ingentis distribution.list-
zur Verwaltung und Aktualisierung von E-Mail Verteilerlisten auf Basis 
von HR und Organisationsdaten
Ingentis easy.pes-
zum Planen und Auswerten von Assessment Centern und Personalent-
wicklungsseminaren

INVARIS Informationssysteme GmbH
INVARIS Center

 A-7000 Eisenstadt

Telefon:  +43 (0) 2682 64000-111

Telefax:  +43 (0) 2682 64000-910

E-Mail: info@invaris.com

INVARIS ist führender Hersteller von Plattform-Software für 
Textautomation, elektronisches Output Management, interaktiv- 
dynamische Formulare und Document Composition. INVARIS setzt 
seit über 20 Jahren Maßstäbe bei intelligenz-gesteuerter Aufberei-
tung, Verarbeitung und Multi-Channel Ausgabe von Dokumenten. 
Speziell für SAP-Anwendungen bietet INVARIS kostengünstige 
und lexible Formular- und Dokumenterstellungslösungen. Mit der  
neuen INVARIS goSmart Initiative wird der ROI binnen kürzester 
Zeit Realität!

itelligence AG
WIR MACHEN MEHR AUS SAP®-LÖSUNGEN!

Königsbreede 1

D-33605 Bielefeld

Telefon:  +49 (0) 5 21 / 9 14 48 - 0

Telefax: +49 (0) 5 21 / 9 14 45 - 100

E-Mail: info@itelligence.de

Online: www.itelligence.de

itelligence ist mit seinem SAP® Global VAR-Status und inzwischen mehr als 
2.000 hochqualiizierten Mitarbeitern einer der international führenden SAP®-
Komplettdienstleister. 

Als SAP Business-, Service- und Support-Alliance- sowie Global Partner Hos-
ting und Global Partner Services realisiert itelligence für über 4.000 Kunden 
weltweit komplexe Projekte im SAP®-Umfeld.

Das SAP®-Geschäft der itelligence konzentriert sich auf Kernbranchen, in 
denen, basierend auf exzellenten Branchenkenntnissen, eigene SAP®-Lösun-
gen angeboten werden. 

Zusätzlich setzt itelligence durch seine Internationalität im Bereich SAP® Out-
sourcing Services, Maßstäbe in Qualität, Kreativität und Eizienz.

ITML GmbH
Stuttgarter Str. 8

75179 Pforzheim, 

FON +49(0)7231 / 145 46-0, FAX -99

Online:  sales@itml.de

            www.itml.de

 www.crm.itml.de

 www.twitter.com/itml_gmbh

ITML ist strategischer Partner der SAP für den Mittelstand mit 
Goldstatus.
Portfolioschwerpunkte der ITML GmbH & & ITML AG:

SAP-Gesamteinführungen im Mittelstand•	
Optimierungsprojekte im SAP ERP-Umfeld (z.B. LES, QM, DMS, •	
intern. Rollouts, Releasewechsel)
Hersteller von Add-On-Lösungen auf Basis SAP ERP und SAP •	
Net-Weaver: Optimierung der Prozesse vom Einkauf über Pro-
duktion bis in Marketing, Vertrieb & Service
Hersteller einer neuen Benutzeroberläche für SAP ERP mit  •	
MS Look & Feel
Prozess- und Managementberatung aus über 14 Jahren•	
SAP-Kompetenz & Projekterfahrung•	

it-novum GmbH

Edelzeller Straße 44

D-36042 Fulda

Telefon: +49 (0)661 / 103 333

Telefax: +49 (0)661 / 103 597 

Online: info@it-novum.com

 www.it-novum.com

it-novum ist der führende IT-Berater im SAP- und Open Source-Be-
reich. Als langjähriger SAP- und Infrastrukturdienstleister für unse-
ren Mutterkonzern kennen wir die Geschäftsprozesse in Konzernen 
und im Mittelstand. Nach dem Motto „Open-Minded Business So-
lutions“ vereinen wir technologisches Wissen mit Business-Know-
how. Unser Portfolio reicht von SAP bis zu Open Source und um-
fasst Systemmanagement, Infrastruktur, Groupware, ERP, Business 
Intelligence, Dokumentenmanagement und Customer Relationship 
Management.

IT2™ Solutions AG

Hamburger Straße 28

D-24558 Henstedt-Ulzburg

Telefon: +49 (0)4193 / 7532-0

Telefax: +49 (0)4193 / 7532-10 

Online: Info@it2-solutions.com

 www.it2.ag

Die IT2 Solutions AG ist Ihr Partner im Bereich SAP® HCM.

Wir entwickeln Strategien, Konzepte und Lösungen personalwirt-
schaftlicher Prozesse und gehören in diesem Marktsegment zu 
den größten, unabhängigen Consulting-Unternehmen in Deutsch-
land. Unter der Marke sumarum bieten wir eine internetbasierte, 
komfortable und kostengünstige Outsourcingplattform auf Basis 
SAP HCM für alle Personalprozesse an.

Zu unseren Kunden zählen Mittelstandsunternehmen, internatio-
nale Konzerne, Banken , Versicherungen und Unternehmen und 
Verwaltungen im öfentlichen Dienst.
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KWP Kümmel, Wiedmann + Partner
Unternehmensberatung GmbH

Ferdinand-Braun-Straße 16

74074 Heilbronn

Telefon:  +49 (0) 7131 - 7499 - 0

Telefax:  +49 (0) 7131 - 7499 - 1050

Online:  info@kwpartner.de

 www.kwpartner.de

SAP® ERP Human Capital Management für den Mittelstand

Seit 20 Jahren steht KWP® mit über 160 Mitarbeitern an 10 Stand-
orten für Innovation und Know- How im Mittelstand. Die Erfah-
rung aus über 1.000 Projekten zeichnen die KWP® als führenden 
IT-Dienstleister im Bereich SAP® ERP HCM aus. Unseren Erfolg 
verdanken wir der umfassenden Prozess- und Projekterfahrung, 
der partnerschaftlichen Zusammenarbeit mit unseren Kunden, 
der Entwicklung passgenauer, praxiserprobter Lösungen in SAP® 
ERP HCM und der langjährigen Erfahrung unserer Mitarbeiter.

Lodestone Management 
Consultants GmbH

Parkring 2

85748 Garching b. München

Telefon:  +49 (0) 89 30 76 676 0

Telefax:  +49 (0) 89 30 76 676 99

Online:  kontakt@lodestonemc.com

 www.lodestonemc.com 

Lodestone Management Consultants ist ein international tätiges 
Beratungsunternehmen für Strategie- und Prozessoptimierung 
sowie IT-Transformation, speziell im Bereich SAP. Gegründet in 
Jahr 2005 ist Lodestone heute mit rund 650 Mitarbeitern in über 
16 Ländern auf fünf Kontinenten aktiv. 

Spezieller Fokus der Beratungsaktivitäten liegt auf den Branchen 
Automobil, Life Science, Finanzdienstleistungen sowie Investitions- 
und Konsumgüter.

Weitere Informationen www.lodestonemc.com

Magic Software Enterprises
(Deutschland) GmbH

Lise-Meitner-Straße 3

D- 85737 Ismaning bei München

Telefon:  +49 (0) 89 / 9 62 73-0

Online:  www.magicsoftware.com/germany

 infogermany@magicsoftware.com

iBOLT Special Edition für SAP – Optimierte Automatisierung 
durch integrierte Prozesse

Magic Software bietet die SAP-zertiizierte Integrationsplattform 
iBOLT für die schnelle und einfache Prozess- und Anwendungs-
integration. iBOLT bietet vordeinierte Businesspackages mit di-
rekten Schnittstellen zu den SAP-Applikationen, um SAP-Systeme 
ohne Programmieraufwand zu erweitern, mit Dritt-Applikationen 
zu koppeln oder mehrere SAP-Lösungen zu verbinden. 

Metasonic AG
(vormals jCOM1 AG)

Münchnerstr. 29 - Hettenshausen

85279 Pfafenhofen

Telefon:  +49 (0)8441 278 10 0

Telefax:  +49 (0)8441 278 10 999

Online:  info@metasonic.de

               www.metasonic.de

Metasonic AG setzt mit ihrer Metasonic Suite einen Standard auf 
dem Gebiet der sofort ausführbaren Prozessmodelle und dynami-
schen Prozess-Applikationen. Basis für die lexible BPM Suite ist 
die weltweit einzigartige subjektorientierte BPM-Methode (S-BPM), 
die Mitarbeiter bzw. ihre Kommunikation ins Zentrum der Prozess-
beschreibung stellt. Gepaart mit einer einfachen Beschreibung (nur 
5 Symbole), einer sofortigen realitätsgetreuen Ausführung sowie der 
lexiblen Integration mit der IT, erreichen Sie enorme Agilität bei ge-
sicherter Compliance und hohem ROI.
Metasonic - Process. In tune.

Mieschke Hofmann und Partner (MHP) 
A Porsche Company
Schloss Heutingsheim

Schlossstr. 12

D-71691 Freiberg am Neckar

Telefon:  +49(0) 7141 7856-0

Telefax:  +49(0) 7141 7856-199

E-Mail: info@mhp.de

Online: www.mhp.de

Mieschke Hofmann und Partner (MHP) ist die führende Prozess- 
und IT-Beratung im deutschen Automotive-Markt und ein Tochter-
unternehmen der Porsche AG. Mit einer Symbiose aus Prozess- und 
IT-Beratung optimiert MHP als Prozesslieferant die Prozesse der 
Kunden über die komplette Wertschöpfungskette. Aktuell beraten 
und betreuen über 750 Mitarbeiter von den Standorten in Freiberg 
am Neckar, Ludwigsburg (2x), Stuttgart, Walldorf, München, Essen, 
Wolfsburg, Berlin, Regensdorf (Schweiz) und Atlanta (USA) über 
250 Kunden.

Die Philosophie von MHP: Excellence.

nextevolution AG
Am Sandtorkai 74

20457 Hamburg

Telefon: +49 (0) 40 822 232 0

Telefax: +49 (0) 40 822 232 499

Online: nextPCM@nextevolution.de

 www.nextPCM.de

Daten, Dokumente, Prozesse auf einen Blick

Sie wollen Ihre bewährten SAP® Standardfunktionalitäten sinnvoll 
ergänzen? Mit der nextPCM Produktfamilie bietet nextevolution 
SAP-basierte Lösungen zum prozessgestützten Dokumentenma-
nagement. Alle Produkte sind vollständig in SAP® integriert. Seit 
über zehn Jahren ist das Unternehmen erfolgreich für Kunden wie 
Edeka, RTL2, Tchibo oder Vattenfall tätig.

•	Beschafungsmanagement
•	Vertragsmanagement
•	Rechnungseingang
•	Personalmanagement

Open Text
Werner-von-Siemens-Ring 20

D-85630 Grasbrunn/München

Telefon: +49 (0) 89 4629-0

Telefax: +49 (0) 89 4629-1199

Online: info.de@opentext.com

 www.opentext.com

OpenText ist ein führender Anbieter von Software-Lösungen für Enter-
prise Content Management (ECM). Seit zwei Jahrzehnten unterstützt 
OpenText Unternehmen, Business Content eizient zu verwalten und 
dessen Nutzenpotential vollständig zu erschließen. Mehr als 100 Mil-
lionen Anwender in 114 Ländern proitieren bereits von Lösungen des 
ECM-Anbieters.
Gemeinsam mit Kunden und Partnern bringt OpenText die besten 
ECM-Experten – die Content Experts™ – an einen Tisch. Unterneh-
men können so ihr Wissen erfassen und wahren, ihren Markenwert 
steigern, Prozesse automatisieren, Risiken minimieren, Compliance-
Aulagen erfüllen und ihre Wettbewerbsfähigkeit steigern. Weitere In-
formationen erhalten Sie unter www.opentext.de.

iPad Plus

iPad Plus

iPad Plus

iPad Plus

iPad Plus

iPad Plus

iPad Plus

http://www.kwpartner.de
http://www.lodestonemc.com
http://www.magicsoftware.com/germany
http://www.metasonic.de
http://www.mhp.de
http://www.nextpcm.de
http://www.opentext.com


E-3 OKTOBER 2009

munity.info

123E-3 OKTOBER 2012

QR-Code Unternehmen Adresse Dienstleistungen

ORBIS AG
Ansprechpartnerin:

Andrea Klein 

Nell-Breuning-Allee 3-5

D-66115 Saarbrücken

Telefon:  +49(0)681 / 9924-282

Telefax: +49(0)681 / 9924-222

Online: andrea.klein@orbis.de

 www.orbis.de

ORBIS ist seit 1986 Spezialist für SAP-Dienstleistungen für die 
Branchen Industrie, Automotive, Anlagen- und Maschinenbau, 
Konsumgüterindustrie und Handel. Der SAP Service Partner und 
Special Expertise Partner bietet:

IT-Strategie, Implementierung und Prozessoptimierung entlang •	
der Wertschöpfungskette
Kernkompetenzen in CRM, ERP, SCM, SCE/EWM, BI und PLM•	
Globale SAP Rollouts (Europa, China, Amerika)•	
Lösungen für Variantenkoniguration, MES und BI •	
Über 1.000 erfolgreiche Kundenprojekte•	

ORGA GmbH

Zur Gießerei 24

D-76227 Karlsruhe

Telefon:  +49 (0) 721 / 4004-2000

Online:   info@orga.de

               www.orga.de

Die ORGA bietet Hochleistungs-IT für den Mittelstand. Durch efektives IT-
Outsourcing und Business Process Outsourcing für die Personalverwaltung 
können Kunden ihre Kosten deutlich reduzieren und sich stärker auf ihre 
Kernkompetenzen konzentrieren.

Als SAP Business ByDesign, SAP Channel Partner Gold und SAP Hosting 
Partner hält die ORGA Lösungen aus einer Hand bereit: 
Branchenlösung für projektorientierte Dienstleister – SAP Modulberatung: 
Rechnungswesen, Logistik – ORGA Personal Services: HCM Beratung, HCM 
Business Process Outsourcing – ORGA IT Service: Remote System Manage-
ment, Application Hosting, Application Management, Outsourcing.

Daneben deckt die ORGA das komplette Leistungsspektrum von IT-Dienst-
leistungen ab – von Beratung und Lizenzen über das Hosting einzelner An-
wendungen bis hin zum Kundensupport.

ParCon Consulting GmbH

Im Center Circle, Neue Ramtelstrasse 4/3 

D-71229 Leonberg

Telefon:  +49(0)7152 / 92833-40

Telefax:  +49(0)7152 / 92833-9  

Online:  info@parcon-consulting.com

            www.parcon-consulting.com

Das Erfolgsrezept von ParCon ist die kontinuierliche Ausrichtung auf 
Innovation für SAP Anwendungen. Neben kompetenter Anwendungs-
beratung und Systemintegration sorgt der SAP Services Partner seit 
1997 für optimale Prozesse durch maßgeschneiderte Beratung und 
Entwicklung. 
Leistungsfähige Add On Lösungen – beispielsweise für die interaktive 
Disposition und Tourenplanung, die mobile Datenerfassung oder für 
die optimierte Außendienststeuerung mit SAP CRM  – schafen zu-
sätzlichen Mehrwert für SAP Anwender. 

PBS Software GmbH
Schwanheimer Strasse 144a, D-64625 Bensheim

Geschäftsführer / Managing Director: 

Dipl. - Math. Günther Reichling

Amtsgericht / Local Court:  Darmstadt, HRB 25302

Telefon: +49 (0) 6251 - 174 238

Telefax: +49 (0) 6251 - 174 174

Online: michalina.malinowski@pbs-software.com

 www.pbs-software.com

PBS Software GmbH ist ein führender Anbieter von Ergänzungslösun-
gen für SAP-Systeme. PBS erweitert die SAP-Datenarchivierung und 
ermöglicht einen nahtlosen und komfortablen Zugrif auf archivierte 
oder nearline Daten. Dazu nutzt PBS u.a. spaltenbasierte Technolo-
gie. Des Weiteren unterstützt PBS eine revisionssichere Datenextrak-
tion und -ablage. 
Vorteile:	 •	 Beherrschung	 der	 SAP-Datenflut	 durch	 schnellen	 Daten-
zugrif	 •	Reduzierung	der	Gesamtkosten,	Verbesserung	der	System-
leistung	sowie	Minimierung	der	IT-Ressourcen	•	Erleichterte	Revision	
und	Compliance	•	Unterstützung	der	IT-Konsolidierung	•	Kompatibili-
tät	mit	revisionssicheren	Speichersystemen	•	Hochskalierbarkeit	und	
Einsatz	unter	allen	gängigen	Plattformen	•	Höchste	Integration.

PIKON International Consulting Group; 
PIKON Deutschland AG

Kurt-Schumacher-Straße 28-30

D-66130 Saarbrücken

Telefon: +49 (0) 681 - 379 62-0

 Online: Josias.Petersohn@pikon.com

  www.pikon.com

PIKON bietet:
▪  SAP ERP, SAP NetWeaver PI
▪  SAP BW und BO
▪  Beratung und Entwicklung
▪  Einführung, Optimierung, Releasewechsel
▪  Kompetenz in IT und Betriebswirtschaft
▪  Prozessoptimierung
▪  Internationale RollOuts
▪  Business Communication

Plaut Aktiengesellschaft 

Engelsberggasse 4/1 

A-1030 Wien 

Telefon:  +43(0) 1 / 23 000 12 

Online: plaut@plaut.com 

 www.plaut.com

Plaut: Kompetenz. Erfahrung. Lösung.  

Plaut verbindet betriebswirtschaftliche Beratung und lösungs-
orientierte IT-Implementierung mit einem Branchenfokus auf Ver-
sicherungen, Energieversorger, Nahrungsmittel und Getränke und 
Dienstleistungen. Die Plaut Beratungsgruppe ist in Deutschland, 
der Schweiz in Österreich und den CEE- sowie CIS-Ländern Rumä-
nien, Tschechische Republik, Polen und Russland vertreten. Mit 
mehr als 1.000 realisierten Projekten ist Plaut seit über 30 Jahren 
einer der erfolgreichsten und umsetzungsstärksten SAP Partner. 
Besondere Schwerpunkte liegen in den Bereichen Finance & Cont-
rolling, Logistik und Technologie im SAP-Umfeld.

prego services GmbH 

Am Halberg 3

D-66121 Saarbrücken 

Telefon: +49 681 / 9 59 43 - 0

Telefax: +49 681 / 9 59 43 - 1000

 Online: info@prego-services.de

  www.prego-services.de

Routinen einfach auslagern - zu den Experten der prego services. 
Mit profundem Fachwissen und umfassenden Dienstleistungen 
hält die prego services GmbH ihren Kunden den Rücken frei. 

Als eine der führenden Shared-Services- Gesellschaften in Deutsch-
land bietet die prego services GmbH seit 2001 maßgeschnei-
derte Lösungen in den Bereichen Informationstechnologie,  
Personal, Materialwirtschaft und Billing. Zahlreiche renommierte 
Industrieunternehmen, mehrere Bundesbehörden und der 1. FC 
Kaiserslautern vertrauen bereits auf die langjährige Erfahrung der  
prego services GmbH.
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ProifForms Projekt GmbH 

Hausener Str. 6

71296 Heimsheim 

Telefon: +49 7033 / 3012-0

Telefax: +49 7033 / 3012-20

 Online: info@proiforms.de

  www.proiforms.de

Seit fast 2 Jahrzehnten unterstützt proiforms Unternehmen in der 
Dokumentenerzeugung  im und aus  SAP und bei der Implemen-
tierung leistungsfähiger output-seitiger Dokumentenprozesse. Ge-
meinsam mit seinen Kunden arbeitet proiforms an der Entlastung 
von Systemressourcen, der Anbindung der unternehmensweiten 
Druck-Infrastruktur und der wirkungsvollen Nutzung von Mas-
sendokumenten in der Unternehmenskommunikation. Kunden 
schätzen an Lösungen von proiforms die zentrale Plattform für 
unternehmensweite Dokumente, erzielte Eizienzsteigerung, ver-
besserte Kundenbindung und daraus resultierend Verbesserung 
der eigenen Position am Markt.

REALTECH AG
Industriestrasse 39c

D-69190 Walldorf

Telefon:  +49 (0)6227 / 837-0

Telefax: +49 (0)6227 / 837 -837

Online: info@realtech.de

 www.realtech.de

Die REALTECH AG ist ein auf SAP-spezialisiertes Beratungshaus sowie Soft-
warehersteller mit Fokus auf Geschäftsprozess- und IT Service-Management. 
•
 Consulting: 
•	IT-Management	Beratung
•	Business	Optimierung	mit	SAP
•	IT-Optimierung
•	SAP	Compliance	&	Security
•	theGuard! Produkte:
•	Business	Process	Management
•	Business	Service	Management	
•	IT	Infrastructure	Management
•	Coniguration	Management	/	CMDB
•	Application	Lifecycle	Management

Q_PERIOR AG

Bavariaring 28

D-80336 München

Telefon:  +49(0)89 / 45599-0

Telefax: +49(0)89 / 45599-100

Online: oice@q-perior.com

 www.q-perior.com

Q_PERIOR ist eine inhabergeführte Business- und IT-Beratung mit 
Standorten in Deutschland, Schweiz, Österreich, Slowakei, USA und 
Kanada. Q_PERIOR unterstützt Grossunternehmen und grosse 
Mittelständler mit integrierter Fach- und IT-Kompetenz. Neben der 
Spezialisierung auf den Markt der Finanzdienstleister bietet Q_PERIOR 
ein branchenübergreifendes Beratungsspektrum in den Bereichen Audit 
& Risk, Beschafung, Business Intelligence , Finanzen & Controlling, 
Kundenmanagement, Projekt- & Implementierungsmanagement, 
Strategisches IT-Management und Technologie.

scoop and spoon
Breite Gasse 4

1070 Wien

Telefon:  +43 (0) 1 523 4088 110

Online: info@scoopandspoon.com

 www.scoopandspoon.com

The Contemporary Agency.

Mit Scoop and Spoon verwirklicht sich das zeitgemäße Agenturmo-
dell - Mehr als Werbeagentur, mehr als Interactive Agentur und mehr 
als Technologiedienstleister.

Scoop and Spoon ist ein Agenturverbund einer klassischen Marke-
ting- und Werbeagentur (Scoop) und eines Web- und Mobiltechnolo-
giedienstleisters (Spoon). Unsere Agentur setzt auf zukunftsweisende 
Marketing-Technologien, um die komplexer werdenden Anforderun-
gen im Agenturgeschäft von morgen erfüllen zu können.

SEEBURGER AG
Edisonstraße 1

75015 Bretten

Telefon:  +49 (0) 7252 / 96-0

Telefax:  +49 (0) 7252 / 96-2222

Online: info@seeburger.de

 www.seeburger.de

Boost Your SAP©

SEEBURGER-Kunden proitieren von der 25-jährigen Branchen-
expertise und dem Prozess-Know-how aus Projekten bei über 8.800 
Unternehmen. 

▪ »Best Practices«-Lösungen 
 für SAP und B2B-Prozesse
▪  Volle Prozesstransparenz
 End-to-End-Monitoring in SAP
▪  Business Integration Suite
 B2B / EAI / MFT alles auf einer Plattform
▪ Generischer Worklow
 in SAP für alle Prozesse

Smart Enterprise Solutions GmbH

Stuttgarter Str. 8

75179 Pforzheim

Telefon:  +49 (0) 7231 / 1454647 - 00

Telefax:  +49 (0) 7231 / 1454647 - 99

Online: info@smart-enterprise-solutions.de

 www.smart-enterprise-solutions.de

Die Smart Enterprise Solutions entwickelt und vermarktet moderne 
Plattformen zur Anwendungsentwicklung im SAP-Umfeld. 
Unser Portfolio:

Smart Business Framework:•	  Verbindung von leistungsstarken 
Backends mit benutzerfreundlichen Anwendungsoberlächen
Smart Business Client:•	  Flexibles UI und eiziente Integrations-
plattform für Ihre SAP- und Non-SAP-Anwendungen
Smart Developer Studio:•	  Ganzheitliche und komfortable  
Entwicklungsplattform für den Smart Business Client
Smart Apps: •	 Anwendungen zur Optimierung Ihrer Geschäfts-
prozesse (CRM, ERP, Reporting, u.v.m.)

switspot GmbH & Co. KG
Heinrieter Str. 12

D- 74074 Heilbronn

Telefon:  +49 (0) 7131 / 642 60 0

Telefax: +49 (0) 7131 / 642 60 10

Online: info@switspot.de

 www.switspot.de

SAP HCM Beratung - makin‘ IT better >> not bigger! 

Seit 2003 unterstützt switspot mittelständische Unternehmen bei der 
Einführung, laufenden Betreuung und Optimierung aller Themen der 
SAP Personalwirtschaft. Das inhabergeführte Unternehmen agiert da-
bei partnerschaftlich und auf gleicher Augenhöhe mit seinen Kunden, 
Beratern und Kooperationspartnern.
Wichtigster Unternehmensschwerpunkt ist die individuelle Betreuung 
und Unterstützung von Personal-Abteilungen, IT-Abteilungen und 
Personalverantwortlichen bei ihrem Tagesgeschäft mit SAP HCM.
Dabei ergänzen die Bereiche BPO (HR Business Service) und Ent-
wicklung mit unseren eigenen Software-Lösungen und Add-Ons per-
fekt das Leistungsspektrum von SAP HCM.
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SYCOR GmbH
Heinrich-von-Stephan-Straße 1–5

D-37073 Göttingen

Telefon:  +49 (0) 551 / 490-0

Telefax: +49 (0) 551 / 490-2000

Online: info@sycor.de

 www.sycor.de

Im SAP ERP-Umfeld begleiten wir unsere Kunden als Channel Partner 
der SAP entlang der gesamten Wertschöpfungskette und bieten: SAP 
Business All-in-One-Branchenlösungen für die Diskrete Fertigung – 
inklusive Auftrags- und Produktions-Planungs-Cockpit; Beratung, Ent-
wicklung, Implementierung und Outsourcing für SAP, Archivierung 
und DMS. Dazu liefern wir die benötigten SAP-Lizenzen und über-
nehmen die Wartung.Wir erbringen qualitätsgesichert  umfassende 
IT-Services, entwickeln Web Shops und Portallösungen.

Unsere Lösungsexpertise:
SAP All-in-One | SAP ERP | SAP IS Oil | SAP + Archiv | SAP + EDI   
SAP + MDE | SAP + BDE | SAP E-Commerce | SAP NetWeaver | 
SAP Roll-Out USA & China

tangro software components gmbh
Speyerer Straße 4

69115 Heidelberg

Telefon:  +49 (0)6221 / 13 33 60

Telefax: +49 (0)6221 / 13 33 621

Online: info@tangro.de

 www.tangro.de 

tangro - Ihr Partner für Inbound Management

tangro unterstützt SAP-Anwender bei der Optimierung ihrer Ge-
schäftsprozesse durch Automatisierung im Dokumenteneingang.

Produkte:	Die	 tangro-Inbound-Suite	 umfasst	 Lösungen	 für	 •	 Rech-
nungen	 •	 Bestellungen	 •	 Bedarfsmeldungen	 •	 Lieferscheine	 •	 Zah-
lungsavise	•	Freigabe-	und	Genehmigungs-Workflow

Ihr Nutzen:	tangro-Lösungen	sind	SAP-Embedded.	Dadurch	•	keine	
Investitionen	 in	 vorgelagerte	 Systeme	 •	 direkte	Datenübernahme	 •	
kein	Austausch	von	Stamm-	und	Bewegungsdaten	•	minimaler	Pfle-
ge-	und	Schulungsaufwand	•	Arbeiten	in	gewohnter	SAP-Umgebung

TDS AG
Konrad-Zuse-Str. 16 

D-74172 Neckarsulm 

Telefon:  +49 (0)7132 / 366-01 

Telefax: +49 (0)7132 / 366-1000 

Online: info@tds.fujitsu.com 

 www.tds.fujitsu.com 

SAP-Erfolgsrezepte für Ihr Unternehmen 

Als SAP Gold- und Hosting-Partner mit 25jähriger SAP-Projekt-
erfahrung steht TDS für ganzheitliche Betreuung: Der Dienstleis-
ter bietet mittleren und großen Unternehmen Services von der 
SAP-Beratung über IT Outsourcing bis hin zur kontinuierlichen 
Weiterentwicklung und Anpassung der SAP-Lösungen an sich 
verändernde Geschäftsprozesse. Darüber hinaus entwickelte TDS 
vorkonigurierte SAP-Lösungen und Add-Ons für die Branchen 
Chemie, Pharma, Kosmetik & Plegemittel, Farben & Lacke und 
Lebensmittel.

teufel software GmbH
A Company of the M+W Group
Steigäcker 12

78582 Balgheim 

Telefon:  +49 (0)7424 / 95839-0

Telefax: +49 (0)7424 / 95839-69

Online: service@teufel-software.de

 www.teufel-software.de

teufel software – Der SAP® Partner für produzierende Unternehmen

Die teufel software GmbH ist SAP System- und Beratungshaus sowie SAP Hos-
ting Partner für Unternehmen aus den Branchen HighTech, Medizintechnik, 
Automotive, Maschinen- und Anlagenbau, Kunststof, Chemie und Pharma.  
An den Standorten Balgheim, Göppingen, Rottweil, Charleston und Shanghai be-
treut die teufel software mehr als 100 Kunden im SAP Umfeld. teufel software ist 
ein Unternehmen der M+W Group Stuttgart, die weltweit über 7.000 Mitarbeiter 
beschäftigt. Unsere Leistungen: 

																•	Prozessberatung	/	Prozessanalyse	/	Konzeption
																•	SAP	Beratung	/	Customizing	/	Wartung	/	Support
																•	SAP	Entwicklung	/	SAP	Add-Ons	/	Schnittstellen
																•	SAP	Einführungsprojekte	auf	Basis	von	SAP	Branchenlösungen
																•	SAP	Hosting	und	SAP	aus	der	Cloud	(ISAE	3402	Zertiizierung)

TIETO
Handelskai 94-96

A-1200 Wien

Telefon:  +43 (0) 1 33174

Telefax: +43 (0) 1 33174 1092

Online: oice.austria@tieto.com

 www.tieto.at – www.tieto.de

Als langjähriger Partner verfügt Tieto in Europa über 600 SAP-Spe-
zialisten, wovon 100 zertiiziert sind. Tieto betreut viele Kompetenz-
zentren für SAP Application Management, bietet integrierte Lösun-
gen für die verarbeitende Industrie und nimmt aktiv an Ramp-Up 
Programmen und Pre-Solution Testing teil. Seit 2010 arbeitet Tieto 
aktiv an der Produktverbesserung von Duet Enterprise mit. Durch 
Dynamic SAP Landscape verlagert Tieto nun den Betrieb von ERP-
Lösungen in die Cloud, um die Kundenkosten, im Vergleich zum 
traditionellen Servicemodell, zu senken. Weltweit zählt Tieto zu den 
drei Top-Anbietern für die Entwicklung mobiler  Lösungen und zeigt 
bereits jetzt, dass SAP Produktionsdaten einfach und gut auf mobi-
len Endgeräten verwaltet werden können.

TONBELLER AG
Werner-von-Siemens-Str. 2

D-64625 Bensheim

Telefon:  +49 (0) 6251 7000 0

Telefax: +49 (0) 6251 7000 140

Online: info@tonbeller.com

 www.tonbeller.com

TONBELLER ist ein international tätiges Software- und Beratungsunter-
nehmen mit über 100 hochqualiizierten und spezialisierten Mitarbei-
tern und bietet ein Leistungsportfolio aus IT-Lösungen, Beratung und 
Services. Mit TONBELLER Management Intelligence eröfnet sich  für 
Organisationen, die SAP R/3, SAP BW und weitere SAP-Systeme im Ein-
satz haben, eine neue Dimension der Bereitstellung handlungsrelevan-
ter Information. Die Möglichkeiten zur Datenintegration aus SAP und 
Nicht-SAP-Systemen, zur  Analyse, Forecasting, Predictive Analytics, Sze-
nariosimulation und die Bereitstellung von Management-Cockpits auch 
auf mobilen Endgeräten, schafen eine fundierte Basis für Management-
entscheidungen in komplexen und sich schnell verändernden Märkten.

TTS GmbH
Schneidmühlstraße 19

69115 Heidelberg

 

Telefon:  +49 (0)6221 / 8 94 69-0

Telefax: +49 (0)6221 / 8 94 69 79

Online: info@tt-s.com  

 www.tt-s.com

TTS ist europäischer Innovationsführer für Personalentwicklung und Mitarbei-
terqualiizierung im SAP-Umfeld. Als Lösungsanbieter unterstützen wir unsere 
Kunden beim Finden, Fördern und Halten von Mitarbeitern.
>   Unsere Talent Management Consultants gestalten, implementieren und be-

gleiten Talent Management-Prozesse und -Systeme. Gemeinsam mit unse-
ren Change Management Experten bereiten sie Mitarbeiter zielgerichtet auf 
anstehende Veränderungen vor. 

>   Unsere Trainer und E-Learning Experten entwerfen Qualiizierungskonzepte, 
analysieren den Bildungsbedarf und entwickeln projektspeziische Schu-
lungsmaßnahmen. Diese gestalten sie als individuelle Präsenz- und Web-
based Trainings (WBTs). 

>   Unsere Softwaresuite „TT Knowledge Force“ übernimmt die Strukturierung, 
Produktion und Publikation von Dokumentationen und E-Learnings.

iPad Plus

iPad Plus

iPad Plus

iPad Plus

iPad Plus

iPad Plus

iPad Plus

http://www.sycor.de
http://www.tangro.de
http://www.tds.fujitsu.com
http://www.teufel-software.de
http://www.tieto.de
http://www.tonbeller.com
http://www.tt-s.com


E-3 OKTOBER 2009

  

www.E3Com

126 E-3 OKTOBER 2012

QR-Code Unternehmen Adresse Dienstleistungen

UC4 Software GmbH 
Waldecker Straße 8

D-64546 Mörfelden - Walldorf

Telefon:  +49 (0)6105 / 9667 - 0

Online: info@UC4.com

         www.UC4.com

UC4 Software ist der weltweit größte unabhängige Anbieter von Software zur 
IT-Prozessautomatisierung. UC4s ONE-Automation-Plattform bietet IT-Pro-
zessautomatisierung für Organisationen, die dynamisch wachsenden Anwen-
dungen und Infrastrukturen gegenüber stehen, und solchen, die für Cloud, 
DevOps und Big Data auf Service-Modelle der nächsten Generation migrie-
ren. ONE Automation vereinheitlicht Workload, Anwendungsverteilung, An-
wendungsprozesse, Runbook, Datentransfer und VM-Automatisierung mit 
vorhersagbaren Analysen auf Basis von Technologie zur Verarbeitung kom-
plexer Ereignisse (Complex Event Processing, kurz CEP). Einheitliche Prozess-
automatisierung hat sich dabei bewährt, IT-Organisationen zu helfen, bessere 
Kontrollmöglichkeiten zu erhalten und sowohl die Servicezustellung als auch 
Kosteneinsparungen erheblich zu verbessern. Mit 25 Jahren Erfahrung auto-
matisiert UC4 für mehr als 2.000 Kunden weltweit jeden Tag Operationen im 
zweistelligen Millionenbereich. „Rethink Automation“ auf  www.uc4.com

Uniserv GmbH
Rastatter Str. 13

75179 Pforzheim

Telefon: +49 (0) 72 31/9 36 - 0

Telefax: +49 (0) 72 31/9 36 - 25 00

E-Mail: info@uniserv.com

Online:  www.uniserv.com

         www.data-quality-on-demand.com

UNISERV - Better Data. Better Business. 

Als zertiizierter SAP Software Partner bieten wir unseren Kunden 
eine erweiterte Lösungskompetenz in den Bereichen Datenqualität 
und Datenintegration - sei es on-premise oder aus der Cloud. Integ-
rationen in kundenindividuelle SAP-Anwendungen sind dabei ebenso 
unproblematisch wie die Unterstützung von Webtechnologien, ins-
besondere im CRM-und ERP-Umfeld. Ein umfassendes Beratungs- 
und Serviceportfolio sowie die langjährige Erfahrung mit SAP-Projek-
ten machen uns zu Ihrem leistungsstarken Partner in Sachen Data  
Management.

unit-IT Dienstleistungs GmbH & Co KG
Salzburger Strasse 287 

4030 Linz - Österreich

Telefon:  +43 (0) 517 07 - 659 60

Telefax:  +43 (0) 517 07 - 596 15

Online: contact@unit-it.at

 www.unit-it.at

unit-IT ist das österreichweit führende SAP-Systemhaus und 
IT-Mittelstandsoutsourcer.

Der Spezialist für integrierte und hoch performante IT-Lösungen 
bietet von der Konzeption über die Realisierung bis hin zum Betrieb 
professionelle IT-Gesamtlösungen für qualitätsbewusste Fertigungs-
betriebe. Mit schlanken SAP-Branchenlösungen („SAP All-In-One“) 
und standardisierten mobilen Logistiklösungen konnte sich unit-IT 
eine Top-Position als Industrie-IT-Partner erarbeiten. 

unit-IT ist SAP-Gold-Partner und zum fünften Mal „SAP Reseller des 
Jahres“.

Versino AG
Bahnhofstraße 35

84503 Altötting

Telefon:  +49 (0) 8671 96 209 00

Telefax:  +49 (0) 8671 - 98 47 8

Online: welcome@versino.de

 www.versino.net

Die Versino AG hat Ihren Tätigkeitsschwerpunkt im weltweiten Rollout von 
SAP Business One für Konzern-Niederlassungen. Unser Leistungsumfang:
 
- Entwicklung rolloutfähiger Templates.
- Modellierung von Geschäftsprozessen unter Berücksichtigung von Compli-

ance- und Bewertungsanforderungen.
- Herstellung eines aussagefähigen Group Reportings mit Konsolidierung 

nach IFRS.
- Anbindung von SAP Business One ins Konzernsystem.

Als Mitglied von United Vars ist die Versino AG Teil eines internationalen 
Partnernetzwerkes. Es stehen weltweit Consultingleistungen in der jeweili-
gen Landessprache zur Verfügung. Das Service Management ist an 7 Tagen 
24 Stunden erreichbar. 

XAPTION GmbH
Hans-Dreher-Weg 6

D-79585 Steinen

Telefon: +49 (0) 800 – Xaption

Online:  www.xaption.de

 info@xaption.de

TIRED OF CONSULTING AND READY FOR SOLUTIONS?

Die Xaption GmbH ist ein schneller Dienstleister und Lösungsan-
bieter rund um die SAP-Software. Gegründet im Jahr 2003 sind wir 
von stetigem und moderatem Wachstum geprägt und verfügen über 
exzellent ausgebildete Mitarbeiter in den Kernbereichen der Entwick-
lung, bis hin zu eigenen Add-ons im SAP Umfeld.

ABAP Entwicklung, SAP Formulare, EDI/ALE, CRM UI Development•	
Entwicklung und Vertrieb von SAP-zertiizierten Lösungen und •	
Produkten
Inhouse Seminare zu dem Themen ABAP, SAPscript, Smart Forms, •	
SIFbA
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zetVisions AG
Speyerer Straße 4

D-69115 Heidelberg

Telefon:  +49(0)6221 / 33938-0

Telefax: +49(0)6221 / 33938-922

Online: info@zetvisions.com

 www.zetvisions.de

Die zetVisions AG konzentriert sich auf das anspruchsvolle The-
ma Beteiligungsmanagement und betreut dazu rund 200 Kunden 
in ganz Europa. Die Lösung zetVisions Corporate Investment 
Manager (zetVisions CIM) für das Beteiligungsmanagement in 
Unternehmensgruppen ist in Abstimmung mit der SAP entwickelt 
worden und ist heute die einzige SAP-basierte und von einem füh-
renden Wirtschaftsprüfer zertiizierte Anwendung für das Beteili-
gungsmanagement.
 
Mit zetVisions begegnen Sie den wachsenden rechtlichen Verplich-
tungen, optimieren Ihre internen Abläufe und erreichen Ihr Ziel: 
Die Wertsteigerung Ihres Beteiligungsportfolios.iPad Plus
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HANA-Jailbreak
Seit uns IT-Konzerne vorschreiben wollen, wann, wie, warum und wo wir ihre Produkte  

verwenden dürfen, ist Jailbreak groß in Mode. Der Ausbruch aus Konventionen und  

Richtlinien ist ein Menschenrecht.

D
ie Macht der Konzerne muss 
an meiner Rechenzentrumstür 
enden. IT, die ich gekauft habe, 
gehört mir! Welche Rechte 

habe ich, wenn ich Software kaufe? Wel-
ches Recht besitze ich an HANA? Darf 
ich die SAP-Software löschen und den 
Server weiterverkaufen? Darf ich HANA 
auf einen neuen Xeon-Server übertra-
gen, wenn die Originalhardware das 
Zeitliche segnet? Habe ich das Recht, 
meinen HANA-Server mit preiswerten 
Speicherriegeln aufzurüsten?

Es tobt ein Kampf zwischen Anbie-
ter und Abnehmer: IT-Hersteller wollen 
immer und ewig die maximale Kontrolle 
über ihre Produkte und dem Kunden den 
letzten Cent aus der Tasche drücken. 
Beispiele für den Kontrollwahnsinn 
sind Apple, Oracle und SAP. Jeder auf 
seine Weise versucht vorzugeben, was 
die Anwender mit den erstandenen Pro-
dukten tun und lassen dürfen. Apple ist 
der Pioniere des Kontrollwahnsinns. In 
der Apfelgemeinde wur-
de schnell der Begrif 
des Jailbreaks bekannt: 
Was muss ich tun, da-
mit ich iPad und iPhone 
wie normale Computer 
und Telefone verwen-
den kann? Apple hat 
ein geschlossenes, gut 
organisiertes Univer-
sum aufgebaut. Vielen 
Anwendern, die teure 
iPads ihr Eigen nennen, 
ist das zu wenig. Mit ein 
paar technischen Tricks 
– dem Jailbreak – las-
sen sich Apple-Geräte 
auch für andere Dinge 
verwenden. Die Exis-
tenz eines Software-
Gebrauchtmarktes ist 
Oracle, Microsoft und 
SAP ein Gräuel. Gehört 
mir Software, die ich 
gekauft habe? Oracle 
und Co. meinen, dass 
der Anwender lediglich 
ein Nutzungsrecht hat, 
aber unter keinen Um-
ständen die Software 
weitergeben darf.

SAP HANA ist die ultimative Heraus-
forderung: Verkauft wird HANA als Appli-
ance – eine Kombination aus Hard- und 
Software. Lizenziert wird HANA unter an-
derem auf Basis der Größe des Hauptspei-
chers – HANA ist eine In-memory Daten-
bank. Kopieren lässt sich die Hardware 
naturgemäß nicht, bestenfalls verschrot-
ten. Aber ein Jailbreak bringt die HANA-
Software zum Vorschein. Was zusammen 
verkauft wird, lässt sich nach dem Jailbreak 
getrennt verwenden – und auch weiter-
verkaufen? Was kann Falsches daran sein, 
wenn ich die HANA-Software behalte und 
den Server verschenke oder ich eine besse-
re Hardware anschafe? Darf der Software-
Hersteller mir verbieten, meine Hardware 
mit mehr Speicher aufzurüsten? Welche 
Verfügungsgewalt habe ich als SAP-Be-
standskunde über meine HANA-Hardwa-
re? Was passiert mit der HANA-Lizenz, 
wenn mein Server abgefackelt wird?

HANA-Jailbreak ist keine Tugend, 
sondern eine Not! Der gewissenhafte 

SAP-Bestandskunde betreibt eine mehr-
stuige SAP-Installation: Entwicklungs-, 
Test- und Produktivsystem. Die Applian-
ce einer HANA-Bestellung wird produk-
tiv. Wie entsteht eine HANA-Umgebung 
für Entwicklung und Tests? Das Gute an 
der IT: Alles ist möglich! Für die Entwick-
lung reicht ein virtuelles System mit der 
HANA-Datenbank und HANA Studio. 
Aber ist das auch erlaubt? SAP und die 
HANA-Server-Partner wollen maximalen 
Gewinn aus der neuen Technik ziehen. 
Schön träumt der SAP-Vorstand vom 
100-Milliarden-Euro-Umsatz – nach 
einem Zwischenschritt von 20 Milliarden 
im Jahr 2015.

HANA wird SAP reich machen. 
Zeit für Bestandskunden, über Jailbreak 
nachzudenken. Wenn der SAP-Vorstand 
Lucky Luke und sein Pferd Jolly Jumper 
zum Vorbild hat, dann müssen die An-
wender die Dalton-Brüder sein. Jailbreak 
ist angesagt, oder HANA muss Public 
Community Domain werden!

Satire: DAS LETZTE
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Walldorfrätsel

Dieses Rätsel können Sie auch online unter www.E-3.de spielen.

Dieses Kreuzworträtsel ist nicht als Vertrieb 
von SAP-Produkten, sondern als unterhaltsa-
mer Zeitvertreib während des Wartens auf das 
nächste Meeting gedacht. Rätselbegeisterte 
außerhalb der SAP-Community könnten mit 
dem Rätsel jedoch vor einer unlösbaren Aufga-
be stehen. Das Lösungswort hat fünf Buchsta-
ben und ist das erste Wort eines strategischen 
SAP-Themas. Unter den richtigen Einsendun-
gen verlosen wir drei Mal das E-3 Komikbuch 
„Bill und Jim‘s verrückte Reise durch die Zeit“. 
Die Verlosung erfolgt unter Ausschluss des 
Rechtsweges. Teilnahmeberechtigt sind alle 
Personen. Über die Verlosung kann keine Kor-
respondenz geführt werden. Die Gewinner 
werden per E-Mail verständigt.

Lösung aus E-3 SEPTEMBER 2012: SUGEN, die 
Dachorganisation für alle SAP User Groups.

Lösungswort in die Betrefzeile schreiben 
und an raetsel@e-3.de senden.

Waagerecht
1 standardisierte SAP-Erweiterungen
4 zuerst Virtualisierung, dann welches Computing?
6 alternative Abk. für BI
7 andere Bez. für SAP Business Worklow
9 Abk. für Datenfunk-Chips
10 Abk. für globales Systemverzeichnis
12 alte SAP-Abk. für SOA
15 drittes Wort aus BIA
18 Abk. für Lieferkettenverwaltung
19 Abk. einer Abk. für IT-Plege
21 SAP-IS für Oil und den gesuchten Begrif
22 erstes Wort der SAP-Gesundheitslösung
25 Abk. der Analyse von Geschäftsprozessänderungen
28 Vorschrift zur Archivierung
29 zweites Wort eines Open-Source-Frameworks
31 erstes Wort aus der SAP-Abk. OGSD
33 erstes Wort (engl.) von verteilten Systemen
37 Abk. für HR-Selbstbedienung
38 Abk. für Curriculum Vitae von Information
39 SAP-Dokumentenschnittstelle

Senkrecht
2 erstes Wort der IS für die öfentliche Hand
3 Abk. für sicheres Netzwerkprotokoll
5 erstes Wort aus UWL (SAP Portal)
6 SOA-Bezeichnung für einen Datenkanal
7 Abk. für Web-UI-Programmierung mit ABAP
8 drittes Wort aus TCO
11 zweites Wort von BW
13 Abk. für Alarmmeldung von geschäftskritischen Problemen
14 Abk. für Integration zwischen Zentrale und Filiale
16 alter Begrif für MES oder eine DMTF-Abk.
17 Begrifserweiterung zu BusinessObjects bei KMU-Lösungen
20 Abk. der Sybase-Plattform für Mobile Computing
23 Komponente für dynamisches SCM
24 Abk. für SAP-Transportmanagement
26 drittes Wort aus TCO
27 zweites Wort aus CAS
28 Abk. für Benutzeroberläche
30 IBM Collaboration Softwares
32 zweites Wort aus ALV
34 US-Vorschrift für Governance
35 Abk. für Investitionsrückluss
36 Abk. für SAP macht Geschäftskommunikation

aus der
Rätselhaftes

SAP-Community
? ? ?

http://www.e-3.de
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Vorschau

Coverstory: Services, Consulting 
und Support sind die Stützpfeiler für 
jeden SAP-Bestandskunden. Selbst die 
größten Anwender kommen ohne exter-
ne Berater nicht aus. Spezialwissen wird 
immer wieder benötigt. Oft braucht man 
das Know-how nur temporär. Oder der 
Bestandskunde braucht Hilfe von sehr 
erfahrenen IT-Experten. Das SAP-Con-
sulting ist eine erfolgreiche Szene. Zahl-
reiche Anbieter tummeln sich auf dem 
wachsenden Markt. Nur wenige, etwa 
HP, inden hier nicht ihr Geld und Glück. 
Ein Überblick zeigt die Trends.

Personal: Überall werden Ressour-
cen knapp und gleichzeitig steigt der 
Anteil an mobilen IT-Geräten inklusive 
ByoD. Es sind ideale Voraussetzungen 
für Employee Self Services jeder Art. HR- 
und HCM-Abteilungen sind gefordert, 
gemeinsam mit dem CIO entsprechende 
Infrastrukturen zu konzipieren.

Management: Governance, Risk-
Control und Compliance haben nichts an 
Sympathie gewonnen, sehr wohl aber an 
Wichtigkeit und Bedeutung. Governan-
ce/Compliance durchzieht die gesamte 
Aufbau- und Ablauforganisation. Jüngs-

tes Trendthema ist Data-Governance im 
Bereich des Master Data Managements. 
Verwandt damit sind der Datenschutz 
und Security. Der Datenschatz eines 
Unternehmens muss nicht nur gehoben, 
sondern auch beschützt werden.

Infrastruktur: Programmieren ist 
wieder angesagt. ABAP, Java und HANA/
SQL sind gefragt, denn „Extrem Applica-
tions“ entstehen momentan nur durch 
individuelles Engineering. Neue Pro-
grammierverfahren und SDKs (Software 
Development Kits) sollen den SAP-Be-
standskunden helfen.

November 2012
RED/AZS 05.10.2012 | DUS 15.10.2012 | EVT 29.10.2012

Coverstory: Noch immer sind eine 
perfekte Infrastruktur, IT-Achitektur und 
die Arbeit des CIOs, CTOs und CCoE-
Leiters entscheidend für den Erfolg eines 
SAP-Rechenzentrums. Aber die Aufga-
ben und Plichten hinsichtlich Server, 
Storage, Datenbanken, Virtualisierung 
und Consulting haben sich gewandelt. 
Die SAP-IT-Partner haben diesen Wan-
del erkannt: Mit innovativen Services 
und Hardware beliefern sie die globale 
SAP-Community. Mit speziischem Wis-
sen rund um HANA sind ausgewählte 
IT-Anbieter eng mit SAP verbunden.

Personal: Was erwarten SAP-Be-
standskunden, Partner und Berufsein-
steiger im kommenden Jahr auf dem 
Personalmarkt? Themenvielfalt und neue 
Technologien bringen den SAP-Arbeits-
markt in Bewegung. Jetzt wird die eizi-
ente Personaleinsatzplanung wichtig und 
E-Learning ein wesentlicher Parameter.

Management: Portale sind seit 
vielen Jahren fester Bestandteil der 
SAP-GUI-Strategie. Neben dem Net-
Weaver-Portal gibt es zahlreiche weitere 
Angebote von SAP-Partnern. Besonders 
im Mobile-Computing-Umfeld kommen 

oft die Innovationen und neuen Ideen 
nicht aus Walldorf. Weitere Themen sind 
internationale Roll-outs und globale SAP-
Systeme hinsichtlich Infrastruktur und 
Organisation. Das Thema Datenarchivie-
rung entwickelt sich rasch weiter: DMS, 
ECM, EIM etc.

Infrastruktur: Cloud Computing ist 
der allgemeine IT-Trend, aber SAP hat 
hier ganz besondere Ziele. Mit Lars Dal-
gaard gibt es einen SAP-Cloud-Compu-
ting-Vorstand, der Business ByDesign, 
SuccessFactors und Ariba konsolidieren 
wird müssen. Eine Herausforderung!

Dezember 2012 / Januar 2013
RED/AZS 02.11.2012 | DUS 12.11.2012 | EVT 26.11.2012

Ausgabe Schwerpunktthemen der SAP-Community 2012/2013 E-3 Extra Veranstaltungen

November 2012
RED/ANZ 05.10.2012

DUS 15.10.2012
EVT 29.10.2012

Personal: HR-Strategieberatung, Projektmanagement, Employee Self Services
Management: Datenschutz, SAP-Revision, GRC, Query-Reporting
Infrastruktur: Web Dynpro, objektorientierte Programmierung, eCATT

Business Process 
Management und 
Enterprise Application 
Management

Dezember 12/Januar 13
RED/ANZ 02.11.2012

DUS 12.11.2012
EVT 26.11.2012

Personal: E-Learning, Personalmarkt 2013, Personaleinsatzplanung
Management: Datenarchivierung, Globale SAP-Systeme, NW Portal
Infrastruktur: SolMan Service Desk, Testen, Unicode, Cloud Computig

Branchenlösun-
gen und Industry 
Solutions 2013 für B1, 
ByD, All-in-One und 
ERP/Bs7

Februar 2013
RED/ANZ 21.12.2012

DUS 14.01.2013
EVT 28.01.2013

Personal: HR/HCM Business Process Outsourcing, Training, Zeitmanagement
Management: Datenarchivierung und -migration, Marketing mit CRM
Infrastruktur: RFC, Add-ons, Virtualisierung, Single Sign-on

In-memory Compu-
ting/Data-Manage-
ment: Alles über 
HANA, Analytics und 
Extreme Apps

LogiMAT, 19. bis 21. 2., 
Stuttgart.
DSAG-Technologie-
tage, 26. und 27. 2., 
Mannheim.

März 2013
RED/ANZ 01.02.2013

DUS 11.02.2013
EVT 25.02.2013

Personal: IT-Arbeitsmarkt, Karriereplanung, Zeitmanagement
Management: Governance, Risk Control & Compliance, Lizenzen
Infrastruktur: Solution Manager, Sybase ASE/IQ, Ariba, SAP GUI

Mobile Technologien 
& Social Media

CeBIT, 5. bis 9. 3.,
Hannover.

Diese und weitere Themen sind für die kommenden E-3 Ausgaben geplant. Änderungen sind möglich: Die tatsächliche Berichterstattung ist abhängig von 
den Trends und Ereignissen in der SAP-Community und naturgemäß vom Engagement der Partner und Bestandskunden: www.e3media.info.
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Index

iPad PlusiPad PlusiPad PlusiPad Plus

iPad Plus: Das E-3 Magazin gibt es als digitale Version auf dem Apple iPhone und iPad.  
Die dazugehörige kostenlose Reader App indet sich im iTunes App Store. Jede E-3 Aus-
gabe für das iPhone/iPad wird mit Multimedia-Content angereichert und dieser wird als 
iPad-Mehrwert gekennzeichnet (v.l.n.r.): Web-Link. Bildergalerie, Video und PDF.
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Kritische SAP®-

Berechtigungen 

einfach

aufdecken

Die risiko- und sicherheitstechnischen Anforderungen an die ord-

nungsgemäße Einrichtung und den Betrieb eines SAP®-Systems 

steigen permanent. Mit Blick auf kritische Benutzerberechti-

gungen ist insbesondere das komplizierte Berechtigungskonzept 

von SAP® eine sprichwörtlich „harte Nuss“ für IT- und Compliance-

Verantwortliche sowie für Wirtschaftsprüfer. Hohe Compliance-

Anforderungen stehen hier komplexen IT-Infrastrukturen und

Kontrollszenarien gegenüber.

Mit Blick auf höchste Sicherheitsanforderungen gibt Ihnen SNP 

mit der Standardsoftware SNP T-Bone | Compliance Analysis 

eine einfache und wirtschaftliche Lösung an die Hand, mit der 

Sie SAP®-Berechtigungskonzepte automatisiert überprüfen und 

effi zienter betreiben können.

SNP | The Transformation Company

SNP Schneider-Neureither & Partner AG

Dossenheimer Landstraße 100 | 69121 Heidelberg

Telefon: +49 6221 6425 – 0  | Telefax: +49 6221 6425 – 20

info@snp-ag.com | www.snp-ag.com

Webinar und White Paper unter: www.snp-ag.com/compliancewww.snp-ag.com/compliancewww.snp-ag.com/compliancewww.snp-ag.com/compliance
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